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VORBEMERKUNG: ‘ ZU HEFT

elpunkt dieses umfangreicheh Heftes der PASTORAL-
EN NFORMA'  NE| steht die Okumentation des

diesjährigen Pastoraltheologischen oONgresses, der VOmM

anua 1982 in ien ü Thema "nSelbstverständnis
VO:  e kFrauen eute Anfragen an Kirche und Pastoraltheologie"
stattfand Natürlich kann eine okumentation die At-
mosphäre ne agung einfangen. Gleichwohl lassen die Bei-

räge von der Lebendigkeit oder sollte besser
Sagel. VO.  - der gebremsten Lebendigkeit? die in ien g-
errsc aTtı erkennen. Anfragen wurden 1ın den eferaten
und iskusslionen sehr Teich geste . Antworten fin-
den, eınen anderen mgang VO  - Frau und der Gesell-
schafit und VO  H em un der Kirche entdecken, fiel
schwerer. Das Thema bleibt darum weiterhin au der ages-
ordnung der praktischen Theologie. Vielleicht kann dieses
Heft dazu eitragen, daß die gestellten Anfragen vermehrt
ın Te und orschung dieses Faches aufgegriffen werden

WO berücksichtigen ist, daß .sie sich bloß
den "Kopf" richten Ergänzend ZU. okumentat i'on aufgenom-
HS wurde ein Beitrag VO.  — Bokmeier, einer eilne  erin

pastoraltheologischen KongreßB, in dem si1 ber Erfifah-

rungen mı der Frauenarbei in emeinden berichtet Weitere
er und nformationen au  n dem Bereich der praktischen
Theologie runden das eit ab

Mit diesem Heit habe ich WE O O 5 DD "auf atho-
l1ischer Seite" die daktion der PASTORALTHEOLOGISCHEN —
FORMATIONEN übernommen Ganz er2z2 möchte ich auch 1m
Namen der Herausgeber un der eser P, Dr Schlös-
S®  —$ CSsR und seiner Mitarbeiterin, Frau Barbara S®  er,
für ihre bisherige Arbeit danken

Die Übernahme der edaktion 1T für ich Anlaß, nochmals
das erinnern, wa  n Schröer ı0901 eit 1/1981 der Ge-
staltung der ASTORALTHEOLOGISCHEN IN.  NEN angemer.
hat Entsprechende räge, er und nformationen
Forschung und Te der praktischen eologie sind willkom-
nen. Redaktionsschluß für das nächste eit 1ST 15.10.19?2.
Norbert
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Henning Schröer

DIE BERGPREDIGT ST'!  THEOLOGISCHER

einen Vergleich .Günther Bo  amms (Jesus VO:  - azareth,
Stuttgart 1956, 201) wieder aufzunehmen: Der "VYulkan"
ergpredigt, n dessen Hängen die hriste  ei sich S1-
cher eingerichtet hat, ar wieder), zeig seinen Feu-

kommt wieder Z.UI Ausbruch. Kann das die asto-erschein,
raltheologie al lassen?

Jedenfalls 18% 65 möglich, da/3 raktische Theologie
oder Pastoraltheologie die euen Fragen ach der Bergpre-
QENOC einfach oder Moraltheologie delegiert. iel-
ehr 18 dies gerade Anlaß, die rbeitsteilung und den Zu-

sammenhang VO.  - un: astora. Neu überdenken. Zu-

gleich geht — um das sola scriptura als Verpflichtung
ormatischer TrTaktischer Theologie, aber auch ökumenischer

Pastoraltheologie. Welche iblischen eXxX l1leiten denn
579 unsefrer Te un Forschung? Wenn die Bergpredigt eine
ÄArt urchristlicher atec  SMUS SC können WwW1i dann unseTe

Abgrenzungen VO:  e atechese und astoral, Von und

eelsorge och aufrechterhalten? Wann 1ird atec  SMUuS
wieder ZU. emeindeordnung, ird wieder elemen-
TCar, daß Traktische Theologie davon absehen oder
sich beruhigen kann, daß die Exegeten Ja och lange

fertig seıen 1m Streit Ter einungen”?
Wenn die Z die Bergpredigt kommentarlos _abdruckte 9 Wäa.  H

das ehr als ein Gag” Wenn ich T’eCcC sehe, Wa  H VO  H

em der Zusammenhang mı der euen Friedensbewegung, der
der Zitierung des Textes NnNeute Aktualität verlien. Es 1st
Ja auch merkwürdig, wie sehr das esus-Wor vVvom Schlag
au die Wange sofort wieder erinnert wird, WeNnNn das ch-
ort Bergpredigt auftauch Te das auch der
rage  ° Let damit die B?rgpredigt schon exemplarisc be-



zeichnet? en Wir er Hermeneutik, die das
anze der Bergpredigt Z Geltung bringt, einsch  eßlich
des historischen bstandes? Wer die Bergpredigt einfach
u  H als estätigung geiner Friedenstheorie es oder sie

simpel gleichzeitig versteht, hat 81i och verstan-
den, Öchstens produktiv mißverstanden, denn versuc
immerhin, ei ernstzunehmen.

Wir nnen also gar umhin, die Bergpredigt als

storaltheologischen Grundtext ernstzunehmen, aber gilt
zeigen, w& das geNauUETN besagt. Ich schlage VOT, ıer

Punkte iın Auffassung VOonNn Pastoraltheologie aufzu-
ei schon dort vorkommen.ne.  en,

N Verstéhendes Handeln ist gefordert
Das Tun des Gotteswillens 1sS%t die Sc  ußpointe der Berg-
predigt (Mt T 21.20) ughe besteht 1mM Tun der or
Jesu. och 18 solche Orthopraxis u  H sinnvoll, wenn Jesu
or verstanden werden; blinder Gehorsam 18%

meint, M mMu azu den historischen Standort der Berg-
predigt ZUuU Kenntnis ne.  en. Die OT der Bergpredigt
sind eu  (  9 aber eindeutig. esu ral para-
OoOxXe Zuspitzungen wollen verstanden werden. Der Überra-
schungseffek der Weisungen Jesu i1mmt ab, wWenn die Pointe
schon bekannt list ° Die traditionsgeschichtliche Analyse
zeig uns, WwW1i die or esu weiter ausgeleg wurden.
och arfi solche uslegung die eu  ® zunichte
machen. "Geistlich arm" bei us 1M Untersc  ed,
im egensatz zu "arm" bei as ält die Deutlichkeit
fest, sehr Deutungen ın Gang gesetzt werden. Die ich-

TUunNng der or esu bleibt die gleiche, auch WwWenNnnNn die Wwege
ahin eue Überlegungen erfordern. Bonhoeffer hat

seinerzeit m1it ec das Stichwort 'Nachfolge', den enor-

S der Von der Nal kommt, wieder teurer gemacht,
hat aber im zweiten Teil enes Buches, der wenig eaCc
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wurde, auéh die Fragen der achfolge ach Ostern, ach
der Stiftung VO.  e Kirche, erorter Wir sind ın der glei-
chen Lage ber soll verstanden werden, im Handeln
verstanden werden, WG Tun gelernt werden” Welche ich-
tung bleibt die gleiche

Za Gottes ist irche  Tritisches und kirchen-
gründendes Handlungsprinzip

Helmut erkleins "Untersuchung zZzu Jesu" der
Untertitel ıe ottesherrschaft al andlungsprinzip"
(Würzburg <1981) hat erausgearbeitet, da 3 Jesu Ankündi-

gunNng der ahen ottesherrschaft die seiner erkündi-
a ort und Tat bildet emgemä ST dies auch die
der ergpredigt  ° eine Eschatologie, die TITheologie 1Lg

sich SC Nur lassen sich SS und propheti-
sche ussagen zusammenbringen. Dieses Spannungsfeld 1Ss
auch für un ach Ostern och KONST TU ETV.: Wir müssen bei-
des zusammendenken die Botschaft Jesu und Jesus und seın
Schicksal als Botschaf SO stehen WLLEr zwischen der eallı-
tTaät des Reiches Christi und dem angekündigten elıic GOt-
Tes Walter Tec hat das Thema solcher Eschatologie trei-
fend mı. Zukunft des Gekommenen" gekennzeichnet. Wagt
Praktische Theologie und Pastoraltheologie ese Standort-

estimmung, die kirchenkritisc und irchengründend
gleich SC bejahen? Das würde unter anderem eine Wahr-
ne.  ung des prophetischen Amtes der Verkündigung edeuten,
ufmerksamkeit au die Zeichen der Zeit, die das ort be-

gleiten, Zeichenhandlungen, die un geboten sind, eta-

phern, die festzuhalten sind, eil Jesu Sprache sS1ıe ratı-
zıerte und nNne  S auslegte: Salz der krde, HG der e
Das ST ehr als u ar. ber die Finsternisse der
elt und Fadheit Trdischer onventionen. Die ndikative
der erkündigung Jesu und der seelsorgerlichen Zusage der

Verheißung eu nehmen die ısche Weisung in ihre e,
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NnıCcC E g1lie abzu  ocken, sondern M SsS1ie der ituation
un die endenzen ZU Gesetzlichke au bessere
Gerechtigkei pochen, anstatt Sei in esus ZU ach-

olg hın erfüllt sehen ZU Geltung bringen Der

tätige Wartestan der T1ısten ird auch die Pastor  heo-

ogi prägen, die iımmer wieder strittigen Grenzen VO  ' dem
"jetzt" und dem "noch nicht" suchen, prinzipiell (pro-
von; 6,33) ach dem elic Gottes TaC  en.,. Da dieses
Suchen und T’aC  en eben auch Sorgen edeutet, 1ST der Um-
garn mı unseren Sorgen das Kernstück der Bergpredigt, VOonNn

dem her Seligpreisung und Antithesen, römmigkeitsregeln
und Zusammenfassungen Ten Sinn gewinnen amit werden
vertrauensbildende Maßnahmen zZUuU  H Grundaufgabe auch der

Vertrauen lLernen durc  Tricht Vergeltungsdenken
Die ÖöÖge unter dem mme un!' die Lilien auf dem e  e,
siıe sSind ‚00 e} nachzuahmen, sondern VO  } ihnen 1ST ler-
NnenNn. Solches Lernen weisheitlich au den guten Sinn
der Schöpfung, die aber urc. die Sünde des enschen
eimlıc bedroht 18n daß nu  H lies helfen kann, die
notwendige Lebenssorge auf ertrauen hin iın Ter Ängst
mındern und auf gemeinsames Leben-können hin wandeln
Die eıshelil der enen ege MaC den Anfang einem
wWeg, der er auf sich nimmt, aber keinen inderkreuzzug
ausruft Vertrauen Lernen kann ohne Kenntnis der
Psychologie geschehen Erpreßbarkei Aa ebenso bedacht
eın wıe Mut Z Überraschung. och führt ese Verbindung
VO  - Seelsorge und achfolge einem Grundkonflikt, der
uch dıe heutigen Debatten ul "Wrieden SC  en ohne Wafif-
en" un "Sicherung des Tiedens" präg
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Universale Gemeinschaf 1Ss O partikularer
Botschaft bejahen

Die scharien or den Reichtum aben, wie exegetli-
sche Analysen zeigen, im Tchristentum Zu erdam-

MUN, der Reichen geführt. reispruc der er, als
Freibrief ZU  H nde, Wäa.  — immer das entscheidende Problem.
Solche Klärung ohne den Vollzug der Trennung iın Gottes Na-

18T auch eu Problem Die Notwendigkei der
Gemeinschaf kannn aber Nn1ıc unse[/e ers Botschaft sein  9
Klärung, onflikte sind nötig, genügt ©  9 ler u  H

einungsverschiedenheiten eklariıeren, Tod und en
sehr mı Sünde und Na sich verschränken. ber gerade

die partikulare parte che Botschaft Jesu VO!  9 der
Uüte Gottes bringen W1LTr VO  —- ott als gemeinsamen Richter,

sondern die eltder einfach es versöhnen Wird,
grundsätzlich schon versöhnt at, daß tscheidungen
M1 Wissen und ewlssen efordert Sind. azu einander

verhelfen, sich HLG den TrNs der Uüte Gottes EeI’SDa-
renNn, 15 der Sinn VO  —- Kirche als parakletischer emeinde,

einer emeınde, die O anru gegenseitig ermahnt
un! einander tröstet Wenn Wir mı der ergpredigt
ese ndamentalpraxis wieder erreichen, un  n auch
avon beirren lassen, daß die einen wilıe diıie anaderen VO  $

u  H die eweilige politische on fordern‚ dann WEI' -
den Wir ohne TOBEeNW: und Kleinglauben überhaupt erst

entscheidungsfähig einer Theorienbildung ohne Mißtrau-
die ott auch Handeln zutraut, ohne VO.  -

der Nachfolge ispensieren. eu bleiben der

Eindeutigkeit der Heilsentschlossenhei Gottes Willen

seinem Ja 1ın Gericht und Na 1T unser Teil,
verlo-eu werden, als sel es SC relatiıv oder
1S%Tren, achselzuckend zurückbleiben wie Pilatus Was

ahrheit"? Wir werden die Bergpredigt iın unse!I’el’ ach-

andexistenz rauchen, eil W1iLT Ott TrTauchen. Er erfüllt



—12_

einfach unse[/rre Bedürfnisse, aber hat un ernun
Z schöpfungstreuen NTWIC  ung der ©: gegeben und die
C  ung seıner Verheißung eu  C angegeben: ZU  H eal-
utopie des ertrauens HA au selbst, sondern auf
den e  s der treibt, isherige Feinde als ebenso be-
drohte enschen erkennen und enen, die ihr eschäa
mı der Ängst machen, das Gericht Gottes anzukündigen. So
führt die Bergpredigt wie schon die Tora VOmMm nalı
die rage, ob W1Lr Oott trauen wollen, W1l iın Jesus
T1ıSTUS entgegentritt, eın eheimnis, aber ein Rätsel,
Wahrheit, aber AL Beweis, Advent,nicht Produkt, er
unser, He aal dieser oder Jjener, gerechter Richter und
Versöhner, Allesbeschöniger.

Wir die ergpredigt als pastoraltheologischen rundtext
ne.  en oder zl  C  } esSs ird merken eın 1n Studium,

Te und Forschung eıner parakletischen Pastoraltheologie.
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Elisabeth Molfmann- Wendel
WILE ] RAUEN SICH SELBST

,

Die Formulierung eses emas hat MLır ein Daar Schwie-

rigkeiten gemacht. nmal Wer gind Frauen? sind

18j  rige und 8  rige, beiterinnen, Akademikerinnen,
Arbeitslose und Angestellte. ESs sind Mütter und Allein-

lebende, Frauen, die onarchie, Drittes un emO0-
kratie erlebten und Frauen, die in der Überflußgesell-
schaft heranwuchsen, Feministinnen und Patriarchinnen.
Kann ıan gie alle auf ne enner ringen Reichen

Minuten aus, diesem Thema auch U  H annähernd gerecht
werden?

Um dem Thema besser gerecht werden, möchte ich S

etwas verändern. Ich möchte ießender machen und

fragen  ° Wie erfahren Frauen sich eu selbst? Ich
mÖöchte versuchen beschreiben, W&a Frauen eu bewegt
Wo ommen sı her, und gehen gie hin Ich möchte einen

Prozeß eobachten, N dem Wir zugleic selbst alle, OD

Tau oder Mann, beteiligt sind
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Vor ast ren fand ier iın ien eine eelsorgertagung
s eren eierate unter dem herausgegeben rden
"Um die ee der Tau. Die Frau VO.  5 eu 1nN pastoraler
CcChau." Wwenige ahre später 1rd die Tau im eXxX  on für
Theologie und Kirche" auch VO  a} ner Tau folgender-
maßbßen beschrieben  ° Sie 18 "andersartige aber gleichwertige
Ge und artnerin des annes 1in der Ehe, erz der Fa-

und Mutter der Kinder. Im aa Vertr die Tau
darum sinngemäß die weibliche der Kultur, die mütter-

iın en ereichen Durch die Fortschritte
beralistischer und marXistischer deologien wurde die
Tau ımmer enr in die eruIisarbeı gedrängt Ur eine
mechanische, falsch verstandene leichberec  igung entarte
manchmal die wese:  afift eDbDende Haltung der Tau einem
eltungsstreben, das gerade die ihr eigentümliche ac
preiszugeben O
Vielleicht 18S% 1n dieser Beschreibung Oöoch das eıne oder
andere drin, Was vıele VOon Ihnen selbst Au "typisch Frau"
erleben oder erwarten. Es 1S% die Beschreibung einer

esten. Weltordnung, der der Tau festgelegt auf
Herz, und eele, und egrenz 1sST Und 1s die
Beschreibung des Gefängnisses, au dem viele Frauen eu
ausgebrochen Sind und immer och ausbrechen, das Gefängnis
er Frauenrolle, das Gefängnis VOon Mütterlichkeit, das
Gefängnis der Selbstverachtung, wWwenn 31e anders sein Och-
ten

Zwanzig Jahre später schrieb eıne norwegische Tau als Ant-
ort auf die Studie des Weltkirchenrats, ıe Gemeinschaf
VO:  $ Frauen und Männern 1ın der Kirche", Was für si eıne
Tau 1st

Hg VO.  - arl Rudolf7 ı%en 954
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ine Tau
ist eine, die immer ein schlechtes Gewissen hat,
eil si eman anders ist,
eil sı woanders ist,
eil al gsich nicht völlig en kann:

Tere der Politik, Ter Framilie,
Ter Bildung, Ter ache, Ten Kindern,
der Gesellschaft, den Kindergärten, der
Schule, der Kunst, der Kultur), den Anderen,
den alten Leuten, den kranken enschen,

eil 1 sich nlıe g anı entspannen kann,
eil sıe na mı voller Hingabe rbeıten kann,
weli
eil

sie iın Stücke errıssen ist, ln viıele Stücke,
sıe M1l dem Kampf der Frauen um efreiungfertig wird,

eil sie och immer Nnıc die eue Tau ist,
die eigenständige Frau, die unabhängige Frau,
die Tau mi TrTem eigenen eben,

ınrer eigenen Identität

ine Frau,
das 18 lilejenige, die el schlechtes ew1lssen hat,
eıil sıe ufgaben begonnen hat,
eil sie ufgaben begonnen hat,
weil s1e RI es erfolgreich Scha  en kann,eil sS1e nichts Von Herzen CUCG;
eil S7]ie rennt und Springt und uto

eil
und fliegt VO  5 ıler ach dort,

sS1ı ML leinigkeiten beschäftigt WT,
eil 881e eın schlechtes ewlssen hat und auch darum

wieder eın schlechtes Gewissen hat
ber ıne Frau,

das 1st eine, die weiß,daß iıhr schlechtes Gewissen überhauptSC  ec ist
Im Gegenteil
ES 1s eine sensi  e, einsichtige, vernünf

Reaktion auf verkehrte edingungen ?ige

Section working Papers. Sheffielad nternationaConsultattion Community of and in tche Churchudy, Doc CWMC/O1, S
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Diese mı  A elbstironie geschilderte Zerrissenheit Mag
nächst erwirren. ber dahinter steckt auch schon
Triumph: Ich kann &.  es, iıch bin &.  es, ich abe Zukunft
iIch werde auch außerhal meiner en Frauenrolle B6-
braucht. och begleitet sı eıne typisch weibliche ET'-
scheinung: das schlechte ew1lssen. ber auch dem kann s1i
sich stellen und akzeptieren als etwas iebenswertes,
als "eine sens  e, einsichtige, vernünftige Reaktion auf
verkehrte Bedingungen",
Was 1S%T geschehen? Wie kommt daß Frauen eu SO N as-
S1V en Rollen und OÖrdnungen ausbrechen?
Wir onnen mehrere Trsachen feststellen
IL ıne wachsende Demokratisierung n unNnserer Gesellschaft,
als eren olge die 1M Grundgesetz festgelegte Gleichstel-
lung der Frau in den verschiedenen ereichen eingelös
1rd: Frauen werden sich Ter Rechte und Möglichkeiten
Arbeitsplatz und 1ın der Familie eSewu

edizinisch-technische Entwicklungen, z . B die TI1ınNn-
dung der E  e, die Frrauen die ance gibt, ber ınren
Körper bestimmen.

kine zunehmende Individualisierung H unseTrer Kultur
und Gesellschaft, eın Abbau VO  e Ordnungsvorstellungen, die
den Verlust der TOßfamilie und die rage ach der Identi-
Lät des einzelnen ML sich bringt

Die Minderheitenbewegung in er Welt, die YFarbige,
diskriminierte Gruppen, Jugendliche, Behinderte und auch
Frauen erfaßt hat, und die Selbstbestimmung und gen-
er  TwWwoOortung aufforder

Die heutige Frauenbewegung, der eminismus, der viele
dieser oben genannten Strömungen enthält, aber spezie
die psycho-soziale, wirtschaftliche und kulturelle 1CUAa-
tT1ıon der Tau analysieren und veräaäandern e
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iIch möchte VO  H allem auf diesen letzten Punk eingehen.
Das ort eminismus erzeugt bei Männern und auch bei Vle-
Ten Frauen Angste Ängst VO  H ggressivität, VO Machter-
reifung VO: Frauen, VO  H esbiertum, annerhaß, VO  H Anar-
chie, VO  H der eitschrif a un! ıce Schwarzer. ber
keiner, der sich ernsthaf MLı der 1tuation der Tau L1n
Nnserer Kultur befaßt, kann der feministischen Heraus-
orderung MLı ihren scharien Änalysen vorbeigehen.
Ich möchte kurz au die Entstehung der ewegung und au
ihr zentrales Anliegen eingehen. Ging der en Frauen-
bewegung der Jahrhundertwende die Gleichberechtigung
der Tau und ihre Integration iın ıne patriarchale Ge-
sellschaf entzünde sich die nNneue ewegung der
skussion den 218 und damit der elbstbestimmung
der Frau und der eranderung der er einer patrlarcha-
lischen OE SE Frrauen, die Lın der 668er Stu-
entenbewegung eine kapitalistische Ausbeutung der
Trbeılıtier auf die Straße gegangen ar  9 entdeckten in der
gLaa  chen erfügungsgewalt ber ren Körper, 1ım Verbot
der Abtreibung oder in der ristenlösung, das och tiefer-
greifende gesellschaftliche run  e den SeXismus, die
Unterdrückung des eınen Gesc  echts W das andere, der
dem apitalismus och vorausgeh Die Leiblichkeit und
Sexualität der Frau, die ehr ur Gebärzwang g-
TOSsSse oder WwWirtschaftlic ausgebeutet, sondern gelebt
un werden soll, wurde Z UM Angelpunkt.
gaben sich überraschende ecue Aspekte elinma für die Tau
selbst, inre geschichtliche, gegenwärtige und zukünifitige
o  e, zZUuUum anderen auch fÜür die deformierende TUKTUTrT
erer patriarchalischen esellschat Frauen entdeckten

sich als er eıner POoL1iLCLK. die iM der Vorherrschaf des
annes und seiıiner sexuellen aCcC egründe Bn Sie

München 1980
Vgl Herrad Schenk, Die eministische Herausforderung,
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deckten auf, daß als onNsequenz daraus, Mutterschaft ihr
eruf en sei und sich daraus Ehe und ausfrauenda-
seın ergäbe. Sie sahen sich als Opfer einer vielseitigen
Vergewaltigung, die VO.  x brutaler physischer Gewalt ber
psychische nterdrückung Dis Zu  H pol  schen OÖhnmacht
reicht Mag manchen das Pathos dieser Anklagen abschrecken,

g1ind die Wunden unserer Gesellschaf iın die Frauen
ihre Finger legten, eu en ar Ich möchte
NU:  H an die Frrauenhä  ser erinnern, die seit einigen ren
wie ze au  n dem en geschossen 81nd und eren Notwen-
digkeit ein ommunalpolitiker eu ehr anzweifelt.

Dieses Gefühl der Öhnmacht einigte Frauen lange. In Frau-
Ngruppen, Frauenzentren versuchten Frauen sich frei VO.  e

den verschiedensten Zwängen raditioneller Frauenrollen
erleben IMS 18% erstaunlich, wieviel alte und junge Frauen
sich ier zusammenfanden! S5ie lernten, ihre acken" als
normale erhaltensweisen akzeptieren und spürten Soli-
darität und Schwesterlichkeit TST eu TOCKelN
dieser Gruppen auseinander. Der eidensdruc schweißte
sammen. ber auf die auer fehlten berzeugende Leitbil-
der Die Kampfansagen die alte exualmora. endeten
für viele OT 1n ackgassen: erweigerung und esbische
liebe, und ies Wäar 9108  H {UÜr wenige durchzuhalten eue g—-
sellschaftliche Aktivitäten zeichnen sich ab. ES
bleibtein weißer ec auf der eministen-Landkarte. Die
1n den Frauengruppen erlier‘ Überwindung weiblicher Pas-
sSivität schlägt sich allerdings iım hohen TrTauenanteil
Bürgerrechtsbewegungen nlıeder.

Der andere WiC  ige Aspekt der feminis  schen Herausforde-
WäarTr, daß die eformierende Struktur des Patriarchats

C ANnur Frauen, sondern auch Männem deutlic wurde und

Psychologen, Ärzte und oziologen au den Plan rief Die
alte patriarchale Weltordnung, ach der der Vernunfit

Willen OkKkkupiert, für die Erhaltung und Bemächtigung



_20—

der ur SOTgt, ach der die TAau llin emo  onaler
Ergebe  eit begleitet und ach der ihr das erz verbleib
"im Sinne ıner potentiell jederzeit abrufbaren Dienst-
leistung" wurde als spalten für Person und Gesellschaft
und als Ursache Von Krankheiten und Kränkungen gesehen.
Der ontrolle der Tau UG den Mann das wurde
eu entspricht die ontrolle des Willens und des
Verstandes ber NnSseren Örper, der sich lese Ver-
gewaltigung mı Krankheiten We. ara. azu 15 auch
die Ausbeutung der ur senen. In Müttergenesungs-
heimen hat Groeger beobachtet, dal3 Frauen die Frragen
der Emanzipation eu "in Form leib-seelischer Oosun-
gen" mitbringen. Sie erkranken psychosomatisch "bis zZum

erfressenwerden Ür den rebs, eil Lasten gr0ß,
kEntwicklungsmöglichkeiten Wachstum gestört oder Ver-
hindert werden, oder eil Zeit für S1ICH, für und
Zärtlichkeit gering jstn®.
Welche dieser verschiedenen nIlüsse: leichberechtigung,
medizinische Technik, kulturelle Individuation USW. auch
immer die Oberhand gehabt aben, Frrauen neten sıch die
ugen für eine eue Welt, eine welt, die für vıele befrei-
end, für viele aber auch beängstigend WaT‘. Für äaltere
Frauen aren die Kinder, die ehr eılıraten oll-
ten, die Tochter, die ohne Schuldgefühle eın Baby bekam,
urc die die nNneue elt ihnen 1Ns aus kam Das Patriar-
chat begann auch 1m Bauernhaus wackeln (so eın Journa-
LASENG und in maAanchen lLländlichen Frauenkreisen 1rd eu
mit Genu Brechts "Unwürdige Greisin" gelesen Ändere
Frrauen hatten lebenslang unter den Zwängen einer für s1ıe
alschen 5S5eXxXxualmoral gelebt, und für 31 Offnete sıch das

Die Mehrzahl der christlichen Frauen und das mMu

H. Richter, ernzie Solidarität, Reinbek 974
In: Korrespondenz die Tau Nr 1 1981, S
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ier leider eu gesagt werden schreckte allerdings
VO  H$ der eu rauengeneration wWw1lıe VO  — dem T1ıer dem
grun ZuUu Sie fühlten sich esonders allein gelassen
ML einer e  9 die scheinbar anders sprach und einer
Kirche, dıe anders gelehrt
Zu der utonomie aber, die VO  - Frauen jetz zZu einungs-
und Bewußtseinsbildung nötig Wäar, aren viele Frauen
ähig. Medien und iteratur überschwemmten Sı mı einer
[ krkenntnisse: daß ei MC als Mädchen gebo-

ren, sondern azu erzogen selien; daß sS1e N16 al Frau
zZUuU elt ommen, sondern erst werden; daß S1le ihre
mannııchen abys anders ansehen und freier erzıehen al
ihre Töchter

Auf der anderen el gauke  e ihnen die Werbung eliterhin
die schöone saubere elt der ausIiIiIrau un Mutter VOrT, die
sich 1ın für die Ten verzenr ein Bild, das
lLeicht eingeht, eıl die angelernte ferrolle weiter
Tadıer und keinen Liebesverlust seılitens der Framilie r1s-
er Von Müttern erzogen, L1N symbiotischer Bezilie-
hung ihnen geha.  en, da die Mütter selbst abhängig und
OM“ unreif gelingt Frauen eit schwerer als
Männern, autonom, R und se  ständig werden.
Z el  iebe Z Selbs  ontrolle erzogen und dadurch
zutieifst verunsichert, en Frauen eit weniger als Män-
NeTr‘ gelernt, ach sıch, ihren Wünschen, Zielen und Bedürif-
nıssen fragen. 1L.e ganze Erziehung" Luise RKinser
z  e darauf, ıch un gefügig machen, eın
halten, immerzu eın N1G a OT fassendes CcChuldge-
fühl aben, immer Verzeihung bitten müssen" Das
Ängebot, sıch Mı der eigenen ergangenheit auseinanderzu-
setzen, erschreck of Änsic  en, diıe au  MN der Gegend des

ulse Rinser,. Den Ol © armen, Tankfiurt 1981
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radikalen eminismus ommen, erwecken zusätzlic Ängst Von
und VOT angeblichem Männerhaß und emmen die Aufarbeitung
der Abhängigkeiten. Der so  nannte "Mäannerhaß" VO.  } Frauen
bedroht die eigene kxistenz, die gsich nı VO  @ der Mutter
befreit hat und in ntsprechender Ängst und bhängigkeit
VOmMm Mann lebt. Tod des hepartners und Scheidung zwingen
auf der anderen eı Frauen eu eıner angeblic nlıe
gewollten elbständigkeit. Manchen gelingt © ein eigenes
erfülltes Dasein aufzubauen staunend, wieviel ähigkei-
ten iM ihnen selbst Sind. ber zwischen der erfahrenen
weiblichen Sozialisation und dem ZWang oder unsch, ein
eigener Mensch werden, Kl arfı eıne e  e, die für vıele
schwer schließen 1Q

Ich möchte drei Erfahrungsbereichen Partnerschaft,
Beruf und exualitä zeigen, Was eu für Frauen

sich den Herausforderungen der zeit stellen, au  mn

patriarchalischen Verhältnissen sich efreien, die
eibliche S02Zzialisation aufzuarbe  en und eigene aa

machen.

a) Partnerschaft

Die Erfahrung vieler Frauen bis eu ist, daß ınNnrer
dentität Partnerschaft M1ı einem anderen enschen gehört
anc heutige forderungen VO  5 utonomie, Selbstsein und
Selbstverwirklichung kommen ihnen deshalb realitätsfremd,
mı der eigenen Tklichkeit unvereinbar und eängstigen
VO  H "Krauen" bestätigt die Psychotherapeutin Jean
aker Miller (leben) "in elınem Kontext der Bindung und
Anlehnung arn andere, bauen darauf au und entfalten sich
Das Selbstgefühl VO:  e Frauen belebt sich Tatsäc  ch rings-
herum, WEe sie in der Lage sind, schluß und artnerbe-
ziehungen herzustellen und erhalten. Und umgekehr be-
deutet die Drohung, daß eıne Verbindung zerbrechen önnte,
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für Frauen Au  H den Verlust einer ezıehung,
sondern fast SO etLwas wlie einen totalen Verlust des eige-
nen Se]lbat n
Die psychische Struktur kann an sein, wie
Untersuchungen zeigen, em die Mutter der kleinen Toch-
ter länger utonomie verweigert hat als dem kleinen Sohn.
Sie kann auch einen biologischen intergrun: aben, W1le
die oZilologin velyn ero hat festste  en lassen.
anacC ist das Gehirn des enschen el sexualisiertes Or-

nsofern, al die beiden irnhälften, die emotionale
und die rationale, VO:  @ Mädchen anders benutzt werden. ES
gibt Anzeichen für eine bi-hemisphärisch verlaufende For-
menwahrnehmung beli Mädchen, eine sSstTarkere Integrations-
fähigkeit zwischen den rationalen und emotionalen spe  en
des Lebens, die ohl onsequenzen auch für andere Lebens-
ereiche hat (Der biologische Untersc  ed zwischen den
Geschlechtern, auf den jahrhundertelang Gesellschaf
und Theologie aufbaute und der D1is Zum "ophysiologischen
Schwachsinn der Tau verzerrt wurde, 15 damiıt jedenfalls

gemeint!) 1ıLese Erfahrung, Ildentitat u  b in der
Partnerschaft finden, gerä ZuUu.  w zunehmend iın einen Kon-

M1 der Lebenswirklichkei VO.  e Erauen: dem Durch-

setzungsvermögen, das der Beruf erfordert, der Erziehung
und der notwendigen Lösung VO.  - den Kindern, der ers-
solation, die für Frauen rbarer 1S% als für änner,
für die rn gekocht un gesorgt w_ird . Die heutige Le-
benswirklichkeit der Frauen verlangt in stäarkerem aße als
er, dentität mı sich finden Diese 1  rung,
Identität nu m der Partnerschait finden, sehen VO

em junge Frauen als eın Relikt atriarchalischer bhän-

gigkeiten, die sS1e abbauen wollen Partnerschait sel die

Jean er Miller, Die Stäarke weiblicher chwäche,
Frankfurt 1979, HAa

kvelyne erot, Die IC  el der Frau,
München 1979 , 348ff
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kinschlafpille der kmanzipation, W&a  H lange der ogan
Sie verhindere die Selbstwerdung und utonomie
Das Problem ieg aber weniger IM der artnerschaft als ın
der raditionellen khe- und amilienform, die elbstfin-
dung der Tau Trschwer und zudem dem Alleinlebenden das
Gefühl gibt, ahre Partnerschaft VL erleben können.
Jahrhundertelang ar Ehe und Framilie, Fortpflanzung und
ausha die einzigen Lebensbereiche, 1 enen sich die
TrTau entfalten mMu und ihre integrativen Fähigkeiten
auch bestätigt bekam In einer Gesellschaft, die sıch immer
stärker 15 private un Offentliche ereıche spa  e  e, wurde

für Frauen zune.  end Schwieriger, für ihre ätigkeiten
öffentliche Anerkennung finden In der Tadıtiıone  en
Ehe M1ı 1ıANrem eutigen en eistungsdruck VO  } Gemein-
schaft das heutige berdimensionale Wohnzimmer HS eın
uSdadruc Un JSı die Entwicklung VO  } Autonomie und In-
dividual ia besonders schwierig. Vıe Frähigkeiten der Tau
werden aufgesogen VO  \ der Framilie, ohne dal3 eıner
Offentlichen ÄAnerkennung kommt Das Grundbedürfnis, Iden-

1n Partnerschaft finden und zugleich Autonomie
entfalten, S der gegenwärtige, Kast unLlLlOsbare on
och en sıch Frauen ehr ausgeliefert, S1ind verletzba-
re  H un 1n ihrem Selbstwertgefühl tT1iıef getroffen, wWenn die

konstituierte Partnerschaft o eingehalten AA Daß
les für alle Ehen 1n patrliarchalischen esellschaften
ZiLt; zeig die age der Afrikanerin Marlıama
versuche meıne Schuld O cheitern meiner Ehe erkennen.
Ich abe gegeben ohne nachzurechnen, ehr gegeben als ıch
zZu  cCkerhalten abe Ich gehöre denen, die sich u  H 1m
en mı dem Partner verwirklichen und entfalten onnen.
Lch abe nıe das UC in eınem en ohne Partner begrif-
fen, auch WEe ich die wan der freien Frauen respek  ere.
Ich abe ein eım geliebf. kannst S ezeugen, daß ich
es einem Ort des Friedens gemacht habe, Jedes Ding



_25_

seinen hat und eine armonische Farbsymphonie
schafft enns meine Sensibilität, die grenzenlose
iebe, die ich Oou empfand. kannst ezeugen, daß
ich Tag und ac HA seinen Diensten auf den Beinen war
und ihm Jeden Wunsch VON den Lippen as Meine Kinder
wuchsen auch eran ohne Geschichten machen. Ihr krfolg
iın der Schule Wa  H ein &  I o  Z Ozusagen Lorbeeren,
die ıch melınem Herrn Füßen egte."
uch wenn die geglückte Ehe HGc ehr Offentliches 1el-
lLeicht aber eimliches Ziel 1B HS eu eın schwer

ewältigendes Problem für vıele Frauen L1n unseTrer Ge-
sellschaft, Mann en und el ohne Zorn
sein" 1Lles 1rd siıch erst ML breiterer r  rung er-
nativer Dbensformen andern, WE Beziehungen und Bindun-
gen entstehen, die NI ehr auf stimmte Rollen festge-
legt werden, sondern beides: elbstsein und Gemeinschaft
einschließen

Ängst VO  H Bindungen, Ängst VO sıch selbst, sich 1N 801+-
chen Bindungen verlieren, Ängst VO  H ihren Müttern, VO:  ®
enen S71 sich ıLUmmer (eXSial HS eireıen konnten, treibt
viele Junge Frauen eu Z  H erwirklichung VO  . Autonomie
und Persönlichkeit 1M eru enn überhaup ıne Bindung
eingegangen Wird, S1Nd sS1L.e iM der Mehrzanhl eu die Akti-
ven, die die Scheidung beantragen
Das Problem RS W1ıe Frauen Vertrauen und Bindungen
rückkehren können, ohne sıch sgselbst schädigen Ooder
hassen, un W1lıe sıe el s1le selbst bleiben Das "Problem
ohne Namen", das Friedan eilinmal den Weiblichkeits-
wahn enann hat, ennt sie eu das Problem, W1  D Frauen
Beruf, e  e, eım und Kinder vereinen können. azu gehört

Maviama Bä, Eın anger riefi, Zug 1980, 85
Nancy Friday, Wie meine Mutter, Tankfurt 1979, Z

Friedan, The Second age, Summit 00 1981



auch das Problem "Kinder",. Kinder bieten in vielen ua-
tionen für Frauen rsatzlösungen für mangelnde entifi-
katıon mı dem ber ei wehren sich zune.  end
fordern Frauen och schmerzhafter heraus, das eigene
Selbst suchen.

Das ufziehen VO. Kindern edeute zunächst och immer
ıne Selbstaufgabe und fordert phasenweise Zu Iden-
ifikatiıon M1it ihnen, Ten edürfinissen und rem Le-
bensrhy  us ESsS 18ST ein alanceakt, nicht ge Ammen der
Kiınder sein, ein kigenleben entwickeln, sich ihnen
inzugeben und doch im entscheidenden Moment sie oszulas-
sernNn. In diesem gelingenden Prozeß aber auch wieder etwas
VO  - elbstverwirklichung sehen, mu Ooch wieder gelernt
werden. sıe sıch selber die Hand en schre
ıne ozentın au  n der DDR, "da iıch das be igende
Ur Der Sinn meines Lebens 18 erfüllt Ich abe ich
A meinen Kindern verwirklicht liles ist ohl auf auer
u  H möglich, WwWe Frauen ehr Chancen bekommen, auch
außerhalb der Framilie Selbsterfüllung erleben, und wWenn

Männer bereit sind, die gleiche erantwortung ın ezie-
ungs- und erufsarbei übernehmen, WE Bindung
ehr ANnu  H<{ als hängigkeit, sondern als freiwillig und be-
wußt eingegangene rweiterung und I  ung unserer mensch-
lichen Oglichkeiten gesehen ird.

Die raditionelle Ehe m1it Ten bhängigkeiten erschwer
diesen Prozeß un ist Oöoch für das Schrec  da alte
Öpferrollen iıterführen Z üssen. Partnerschaften,
Ehen, ın denen Frau und mütter  che und väterliche
Frunktionen wechselseitig er  en, geben der Tau eue
Freiheit un dem Mann Nneue Befriedigung, seinen weiblichen

Maxiı Wander, en Morgen, Schöne, armsta: 1978,D
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e seine Anima, einzubringen. Die Frage ach Partner-
schaft sich also um ZU  H Frage den Mann, ob
seıne anerzogen verläßt und eine menschliche Rolle
Zu übernehmen bereit ist.

b) Beruf
Die erste Frau, Elisabeth nauck-Kühne, die auf einer
kirchlichen Veranstaltung, dem ev.-sozlalen Kongreß, OÖf=-
en sprach, rief 1895 den versammelten annern
"Meine Herren, welches persönliche Sie auch be-
CT, Ihr Beruf 18t der es Rahmen, iın dem sich Ihr
en bewegt. Er aäalt Sie nnerlıc im Gleichgewicht. n}
ese Erfahrung bestätigt sich bis eute. Tatsäc  ch
scheint der eruf ein konfliktfreies eld für die Tau
sein, sie selbst werden. Jüngste ntersuchungen Fa-
brikarbeiterinnen zeigen, daß der "Produzentenstolz"
selbst die Belastungen Ur Kinder und ausha aufwieg
und Zn Persönlichkeitsbildung e  rägt. Aus dem Bericht
der Enquete-Kommission der 1980 geht hervor, daß der
ÄAnte  er erwerbstätigen Frauen der weiblichen Wohn-
bevölkerung der sich seit 1950 kaum verändert HNa
ber das ewußtsein der Frauen hat sich gewandelt  ° och
1968 are u  H 27% der verheirateten Arbeiterinnen I
daß eine Frau über ausna. und Beruf och andere Ärbeiten
wahrnehmen soll 1975 aren S bereits 75%
Daß Frauen sich VO:  a iıhrem Beruf her verstehen, ist WaTr
der Wunsch vieler kFrauen, aber die Wirklichkeit
er Frauen. Die ir  C  D der Tau eu
aus, da Frauen och oft unterbezahl sind, daß die Frau-
enarbeitslosigkeit steigt, Halbtagsbeschäftigung schwer
finden iılst und die Versorgung der Kinder iın Nserer Ge-
sellschaf allein auf der Mutter ruh

Helene mon, Elilisabeth nauck-Kühne, ıne Pilgerfahrt,Mönchen-Gladbach 1928



Mutterschafift und eruf scheınen Kirchen und konservativen
Kreisen och immer zwei zueinander passende Größen

ein. en WLr in die Geschichte ZUu.  ©  9 1i1rd eut-
L1ACH; daß Frauen al Mütter in vielfältiger Form eruisar-
beit eisteten in Großfamilie, Landwirtschaft und Betrieb,

ese äatigkei nen ert und Selbstgefühl 1 der
esellschaf gaben ausha und Mutterschafit al eruf
wie konservativen Vorschweb hat seline ücken, und
die Hausmänner, die heute überall auftauchen, gestehen
O  en, daß sı dı Tätigkeit fiür eine beschränkte Zeit
auszuüben gedenken
Wie schwer eSs i1st, Selbstwertgefühl, das au eistung ent-
S  e und Familienarbeit ereinen, beschreibt eine
erliıner ausIiIirau "KS sSind Ja NUu:  — Kleinigkeiten, die ich
verrückt machen. eın Mannn SCS die eere Bier  asche
nie in die Zu Und den Kindern mu (3 ich es
Sagel, ach as, ach les Und w&a ich tue, 1st eigent-
lLlich 1M Nu wieder im mer Was ich oche, 1rd meckernd
aufgegessen, Wa ich wasche, ird schmutzig, Was ich auf-
raume, ird unordentlich, Wäas ıcn putze, ird wlieder Ver-

dreckt Menschen, mı denen ich MG en, ZUSammMeN!-

lebe, kann ich elıc  er 11ıeben N

In dieser schung VO:  e Ärbeits- un ilebesbereich kann
sich au Dauer schwer eın Selbstwertgefühl entwickeln Die
Abschaffung der Dienstmädchenrolle der Hausfrau/Mutter w&a

eine ze  Ta. Forderung der rauenbewegung, die sich al-
erdings mMı der Wirklichkeit der Tau kaum vereinigen
1äßt Die Jahre, kleine Kinder versorgt werden müssen,
müssen geplant werden. er müssen M1ı einbezogen, und
eigene objektive Tatigke  en als Ergäanzung des subjektiven
Teiches können Frauen Kontinuitä Z U eru geben Die

erlilıner Beitrag ZU Studie des "Mäanner un:! Frauen
1n der Kirche", S
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meisten Frauen erleben, daß außerhäusliche, objektive,
auch ehrenamtliche Tätigkeit, die andere Verhaltensweisen
erfordert, ausgeglichener, er und reifer MaC Für
alle Frauen einen Beruf fordern, äre eu illuso-
sCcC illusorisc aber ist, Familien Mut ZU eXxX  —
bilität, ollentausch geben oder die Phantasie VO:  »
Frauen egen, außerhäusliche Tätigkeiten entdecken
Der Beruf selbst gibt der Tau öOkonomische Unabhängigkeit,
diıie stabilisierend 15 für eın ganzheitliches Lebensge-
füh ET gibt ferner sozlales Selbstwertgefühl, das in
dieser Weise aM un: Ür die Framilie NL1 en ist.
oziologische Untersuchungen zeigen er wieder, Wıe dies
soziale Selbstwertgefühl Ooch ber der Okonomischen Not-
wendigkei oder Beweglichkeit, ehr Geld aben,
gier
Und eın Drittes 1LST wichtig Der Beruf gibt Frauen Mög-
lichkeit, gesellschaftlichen TOZeEesSsen teilzunehmen und
eränderungen versuchen. ler sınd allerdings ohl die
eringsten AÄAnsätze die größten Enttäuschungen VeIr-
zeichnen. In entscheidenden Ositionen sind Frauen ıne
Mınderheit und a H sich der raditionellen
Gesellschaft und ihren esetzen anzupassen. Der Frauen
eigene integrative Frähigkeiten 1N die Gesellschaft einzu-
bringen, 1sS och ehr UÜtopie al Wirklichkeit
Die steigende Frauenarbeitslosigkeit, der Rückgang der
Frauen 1n ichtigen Gremien 1äßt bei vielen Frauen Resigna-
tTion aufkommen. Er bedeutet eınen Rückzug 1ın private Be-
reiche un damit den Verlust Von Autonomie, gesellschaft-
lichen Erfahrungen un!' Verantwortung. Bedrängend bleibt
für Frauen deshalb die Erfahrung öOffentlicher
politischer Ohnmacht, während die politische ituation
Sich Z



Sie sehen, Wwi sich eine weibliche ubkultur unter einer
immer härter erdenden Schicht VO  $ atriarchat entwickel
( "Während Wir den Oond anheulen, 1st vielleich schon
eine as für den nachsten Killersatelliten, während WLr

Vergißmeinnich pflanzen 1n Mutter Erde, liegen vielleicht
einen er tiefer schon die neuesten nuklearen Modelle
n 7y Sie sehen, wie die knergien VO  } Frauen in rünen-,

Bürger-, Friedens- und oykottbewegungen aufgesogen WeI‘-

den, ohne daß Frauen selbst si prägen, aCc bekommen
und aktiıv der Gestaltung der Gesellschaf ar  en.

c} exualitaäa

Der Bereich, dem die Ich-Erfahrung der Frau och

nigsten ar  ert werden kann, 18%T der Bereich der
exualita Zu wenig hat die Tau eın STAaDl.lies e  stge-
füh entialten können, daß 1ın diesem tabulisierten Be-
re sich traditionsgebundene, tief verwurzelte Wertvor-
stellungen und altungen U  — angsam verändern. ber
exualitä sprach 1arlı MS  9 als Tau och weniger, und
die populär gewordene Theorie VO!  S3 enisneid 1N der allge-
waltigen Psychotherapie TCat, eın übriges, Frauen Ver-

unsichern und iM den Schranken patriarchaler Vorurteile
gefangen nalten

ber gerade ıler s1ıe die Neue®s® rauenbewegung das eigent-
a Zentrum der Ich-Erfahrung, die verdräng und e-
waltigt und Männerpraktiken ausgeliefert WaTr. In der
rauenbewegung sprechen Frauen M1 rappierender en-
eit ber Ten Körper und ihre Xue  en Wünsche, ai
Lehrten Selbstuntersuchung, ul den eigenen Örper ent-
decken und entdeckten die or Nne  — als den eigenen
eigentlichen us  ereıc der Frau. (Die Klitorisbeschnei-
dung 1ın vielen ern der Dritten elt zeig SX  eme

In "Emma" Nr. 1 1981, S, 29



se die oNnNsequenzen patriarchalischer Herrschaft auf.)
Der Kampf wurde en vorgefertigten ollenmustern VO  @}

exualitäa angesagt, in enen Frauen eın bestimmter
zugeordnet Wäar als SeXobjekt, pfer, Vamp Gekämpft und
EewWwu gemacht wurde aber auch die ahinterstehende Män-
nerherrschaft, die ım Koitus sein eistungsdenken au
Kösten der Tau wiederholt, die Penetra  on ar“  ch-
eit a Männliche Fehlerziehung und Fehlleistung wurden
bis 1ın den 5Sexualbereic aufgedeck und dessen Z

beglückenden leistungsfreien Zärtlichkeit, die auf die Be-
ürfnisse der einzelnen eingeht und sexue eın kann,
ermutigt In einem vielgelesenen uch "Häutungen" gab Ve-
yrenäa diesem Lebensgefühl VOonNn Frauen, sich er
ihren Körper und seine Zonen entdecken, Aus-
druck

ber ier agen und liegen die größten Schwierigkeiten für
Frauen, au  n der en pas  en Haltung auszusteigen.
gs und Scham der Fpau Ter Sexualität gegenüber",
argarete Mitscherlich, "bestehen VO  H— em, WE sich
um sexuelle Erregung handelt, die iM eigener NM ETa
herbeigeführt und erlebt wurde. S5exualitä empfinden

die meisten Frauen arf U  H Ur den Mann ausgelös
werden. exualitä ist für die T au och ımmer schuld-
aft besetzt eibliche Sexualität 1Ss och immer ein
schwarzer Kontinent, eın NntwWicklungsland TÜr die Frau und
auch für den Mann Frauen au christlichen raditionen M1it
der starren, althergebrachten S5Sexualmora der Kirche 1M
Nacken en ıler hsamsten folgen können und en
damıt den eigentlichen Zentralpunkt der eministischen Be-

bisher verpaßt. Die Frauenbewegung selbst sah und
iın der Kirche ihren auptgegner, der Frauen, wie ın

Verena efan, äutungen, München 9’75
argarete Mitscherlich, Im efängnis der eılıgenen

SPsyche, 1n "Emma" Nr. D 1978 ,
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vielen ereichen, or em im Sexualbereich, ernie-
T1ıg und entmündigt, die Abtreibung verwenr un al
körperlich unmündig MAaC Die patriarchale männ
Vorherrschaft hat in der christlichen 0Ora oöoch die _

ligiöse Sanktionierung erfahren

GemeinschaftIn der Studie des eltrates der Kirchen,
VO.  } Frauen und Männern in der Kirche", die VOnNn Frauen in
fast en Ländern der elt bearbeitet wurde, s81i1nd dann
auch die Fragen ach Sexualität und der der Frau
ar kaum eantworte In einer afrikanischen onsu  a-
t1ion ein Bericht- abe ein erklärt, dalß Sex el  a}
ysterium geli und Aufgabe der Kirche, 1lies bewahren
Mehrere Frauen seien araufhin aufgestanden und hätten
ar wie "unmysteriös" sie in der Kirche seXue Be-
lästigung und Ausbeutung er  en aben. Das Problem 18%
ewu gemacht und 1rd dort weiter verhandelt werden. Die
ustande bei un S1Nd kaum anders: das Christentum
der gese  schaf  chen Entwicklung und VO  H em den
eigentlichen Toblemen der Sexualitä in*qerher G
Für viele Frauen nat SicNnHh eu eine Neue enhe e’g
ben, ber Vorgänge in Tem Körper sprechen. S5Sexualitä
ist ne eistung, und 1lese 5  rung auch
Mäannern mı und befreit S11 au 1LNrem anerzoöogenen Zwang,
ımmer potent sein. Das 1 8T ein unumstrittenes Verdienst
der Frauenbewegung. AT der anderen hat eren StTäan-
dige age ber vieldimensionale Vergewaltigung der Tau
au Dauer eher abschrecken als ermutigend gewirkt ine
Vertreterin der rauenbewegung selbst schre dazu
"Letztlich en die Beschreibung eines eXtremen Aktes
physischer Gewalt der Darstellung der weiblichen Opfer-
rO überhaupt, der Beschwörung des en Bildes eib-
licher Erniedrigung und eleidigung." ese "Neurotisie-

Gabriele Dietze (Hz Die Überwindung der Sprach-losigkeit. exX au  n der rauenbewegung, Darm-
1979, S
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äglicher Beziehungen" der enschen wie die ALlt-
meisterin der erikanischen Frauenbewegung, Friedan,

eu - die Erfahrung und ständige Vermittlung VO:  }

Verstümmelung, lähmt, angwe und schafft ne eu

Beziehungen. Der we ec U der feministischen Land«-
ar“ kommt ier esonders scharf heraus. Es 18% el Pro-
blem für Frauen eute, die stattfindende Unterdrük-
kung un Vergewaltigung ewu machen (Vergewaltigung
Slbel der Ehe 18% oöoch kein Strafdelikt!) und TOtZdem Wege

eu Beziehungen aufzuzeigen.
eblieben 18 für Frauen Jedoch ein ne erschlosse-
ner Bereich VON Zärtlichkeit, die Te für eine Kultur
VO:  } Berührung, Kuß, Umarmung. Sie ist Nne  c un schafft jen-
SS der en Sexualrollen MLit TrTen Leistungszwängen
der Tau Nneue beglückende eziehungen und Lustgefühle. Wie
en die Fragen der rauenbewegung ach Sexualität und die-
SsSe Form iblicher ommunikation zusammenhängt, wurde mı
eu  © als ach einer Tagung der Frauenar  A ber S5e-
alität eine Teilne.  erin M1 der befreienden krkenntnis
ach Hause fuhr (sie leitete el Behindertenheim): "Jetzt
eiß ich endlich, daß ich kein schlechtes ew1lssen en
muß, Wenn MLr meine Behinderten einen Kuß geben."
Inzwischen wächst auch in der rauenbewegung eine ecue

Mütter-Generation, die in der Fruchtba_rkeit selbst eın
Aufbrechen sexuellen Lebens erlebt. eligions- und kultur-
geschichtliche Untersuchungen entdecken atrliarchate, die
Vulva ird rehabilitiert und die Tau in ihnrer Ganzheit
wieder gesehen ach Karin Struck W AUNSE: einem wie
Chuppen VO.  @; den ugen, welche Ta verlorengegangen MS
als der Fravu das Bewußtsein der ac ıhnres Gesc  echts
gestohlen und 81 schleichend und allmählic ber die

BJahrtausende hinweg mı dem Penisneid ausgestattet wurde.

esprechung von Georges evereuX, au Die mythische
ulva, TankIur 1981, in er Spiegel", August 1981



Die Vagina sel der Frau och ehr als Klitoris geraubt
Ein verschüttetes Wissen um die Frau 1i1rd eu aufgear-
beitet und onnn tiefer als die ase der eutigen
Frauenbewegung Erfahrungen, Wissen un Weisheit vieler
Frauen anknüpfen. Und sS1le onnn amit die geheime VeIr-

ıleDbene ac V  x Frauen und ihr daraus resultierendes
und lange verborgenes Selbstwertgefühl anknüpfen
Das zZziel vieler Frauen, auf eigenen Füßen stehen, R
beiden ugen sehen und ust empfinden, 18%T och
ımmer eıne Reise iın unbekannte ereıche

Was wollen Frauen heute?
Vor zehn Ten l1lautete die AÄAntwort VO Or°  ee ÖllLe

wollen ML werden w1lıe die Männer iın unserer Ge-
sellschaft, verkrüppe Wesen unter dem Leistungsdruck
emotional verarmt." die Stelle der negatıven Abgrenzung
1st eu zune  end eın eigenes Lebensgefühl getreten,
Na immer dentisc ML den strengen Forderungen der
rauenbewegung, aber beeinflußt und bewegt VÖO  D Z das

ander ausdrückt:
eigenen en stehen

mı beiden ugen sehen
und UStT empfinden."

Wir al Frauen geboren werden oder dazu CI ZOBEN, kann
Marn iskutieren Es V ST aber fast eın sekundäre, akade-
mische rage Das ZwEei., das Frauen VOorschweb und das sS1ıe
schon of unter sich erleben, 1st% eıne menschlichere Ge-
meinschaft, und S zeigen iın mannlııcher eistungs-
kultur schon auf, daß ein Mensch beides braucht: Autonomie

Gemeinschaft, eistung Zartlichkeit,
voller er Mensch werden.

In: "bmma" Nr 1 1981,
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Der Prbzeß der efreiung und Selbstentfaltung 1ist
OLT faszinierender als das Ziel der Prozeß, wie die Ve@elr‘-

chiedenen enschen ihre unterschiedlichen, verdrängten
Fähigkeiten entdecken und 1ieben beginnen.
Frauen wollen AA wıe Männer sein, und sıe hassen auch
NI genere Männer.  p{ ese beiden Männerängste begegnen
mmer wieder), und ich o  e, ich abe gl entschärfen
können.

wichtig und eın Schritt ın die Zukunft un ein Schritt
Z Überwindung solcher Ängste scheint Mır selbst, daß
die hier geschilderten Erfahrungen VOonN Frauen anner E1l

gen, Erfahrungen mı ihren efängnissen und Privilegien
reflektieren, denn Nu  H können Wir freier m.ıteinander

umgehen lernen, un nu.  H dann kann die patriarchale Gesell-
schaft menschlicher werden.

Und mOöchte ich schließen, iındem ich das MLr gestellte
Thema umdrehe der rage un! ufforderung:
wWıe sehen anner sich se  s
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Catharina Halkes

WIE .  - ]  N DIE KIRCHE?

Durch die ausgezeichnete Einführung Von Elisabeth
Moltmann-VWendel wurde eutlichkeit geschaffen für die Be-
ratungen, die in esen agen STa  nden. Es wurde Ant-
ort gegeben auf die rage: Wie erleben sich Frauen eu
selbst?

Im eren er ich }  un die zweite rage einführen Wie
erleben Frauen die Kirche? Wie erleben sS1ie gich selbst in
der Kirche? uch ich möchte au die aufmerksam
machen, daß wir ier ber Frauen sprechen, als ob Wir eine
übersichtliche, einander ähnelnde ruppe oder as seien.
"Die Tau 18% ein universales Abstraktum, ebenso wie "das
esen der Tau Aber auch "(die) Frauen" einhalte eine
mißverständliche Verallgemeinerung wenigstens zwei
den

Erstens besteht bei er Tau die Kontextgebundenheit und
die persön.  che Biographie, die verbieten, schnell
verallgemeinern asse, Hautfarbe, soziale/5ökonomische
Klasse, kulturelle und intellektuelle Entwicklung spielen
eine W.  C  ge e, 6S um die Beschreibung VO:  e} Men-
schen geht  ’ asse gilt für den or "Dpersönlicher
Lebenslauf" ies werden wir uns in diesen agen immer
wieder ewu machen müssen.

eiterhin besteht eine Ungleichzeitigkeit iın den ENtTWiCcCk-
lungsprozessen, mi enen Frauen tun aben  9 lies gilt

nNnu  H f{ür die verschiedenen enerationen, SOoNdern
ebenso für das empOo, die Ärt und die Intensität der Be-
wußtwerdungsprozesse, die gsich in Frrauen ereignen. Deshalb
. ich ersuchen, SO und SC  Ö konkret wie möglich zl

sein. Ich se also darauf hin, daß Wir ber mindestens
drei ategorien VonNn auen sprechen önnen, die qQuer urc
alle gerade genannten Unterschiede in asse, Klasse uUsSW.

finden sind Es s1nd liles
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a) die Frauen, die zufriedene und angepaßte Kirchenmit-
glieder sind, die weder Schwierigkeiten en mi  + der
Kirche sich, och mi Tem "Platz”" darin  ?  ©
die unzufriedenen Frauen, die aufs  isc (rebellisch)
geworden sind, und die entweder m1i Schmerz im Herzen

oder sehr gleichgültig geworden die Kirche verlas-
671 aben  9

c) die aufständischen Frauen, die sich der einengenden/
unterdrückenden ewu geworden sind, die die
Kirche Frauen gegenüber einnimmt, die aber TOTtTZdem 1ın
der Kirche bleiben.

Ich mu ohl kaum erw.  en, daß ständig Verschiebungen
sSta  nden zZzwWıscChen diesen 5  ei ategorien wie auch arin,
wie Frauen VO.  $ der einen ase in eine andere gelangen
können. uch ird ©S eu sein, daß ich in diesem Vor-
Crag in erster ber die anl jungen Frauen
spreche, die in großer zZah überhaupt ehr Tch-
lLlich sSind und der Kirche auch ehr leiden. iIch

spreche eher ber die Frrauen, iın deren en die eziehung
ZU Kirche Titischer geworden 18 und die Ter eige-
nNne  - Ambivalenz leiden

Kontext dieser onferenz werde 163 zumindest in diesem
Vortrag, die vielen Frauen, die och völlig zufrieden in
der Kirche sind, ausgesprochen ZU  b Sprache bringen.
Denn um S81l geht OS ier ın erster NniCcht: und etzt-
Lich wWwissen WLr auch nNnu  H wenig über. sie, gerade eil si
sich aufständisch außern. Hiermit s SR ich si in
keiner se disqualifizieren; icn meine m eher al
onstatierendes Phäanomen Ihre Zufriedenhei 1äaßt für
ich allerdings die rage en, wie ihre Töchter sich in
der Kirche erfahren!

ber geht M1lr S die zweite und dritte ategorie
VvVon Frauen, über eren Erfahrungen ich möchte
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ber die ufständischen also, die entweder och in der
Kirche bleiben oder die schon ihr ausgewander sind

Die Erläuterung dieser kErfahrungen bildet den ersten Teil
dieses Vortrags  9 i1m zweiten eil bin ich frei, persön-
lich werden und erzählen, wie ich sgselbst die Kirche
erfahre Ich wage das, eil ich °  e, daß "Dpersön  ch"

asse edeute wie Te subjektiv ge  r  ° Denn
urc meine Ausbildung abe ich gelernt, ber persOön.  che
fahrungen reflektieren, sie Z.Uu interpretieren und 81i
dadurch auch anderen zugänglich machen. In meinem en
en sich zıem eränderungen und Bewährungspro-
ben ereignet  9 ese en ich eif gemacht für einen Pro-
ze VÖO.  3 wachsender Bewußtwerdung, VO:  } Selbständigwerden,
vVon nNnsicht-bekommen in Strukturen VO  >3 Kirche und Gesell-
schaft und damit für eiınen Prozeß zunehmender Unabhängig-
keit ber daß ich einerseits der Kirche und ich
andererseits VOMmM Evangelium inspiriert fühle, hat darum
Hü nachgelassen. uberdem en zwei isziplinen der
ITheologie mı ihre verrichtet die Pastor  heo-
ogie, die bei em schon lange wäahrenden ummer S die
zune  ende zwischen Frauen und Kirche anknüpfte, und
ın den letzten TrTen die feministische eologie, die mı

befreienden Instrument wurde, meiline laubenserfahrung
ausdrücken onnen. Ich werde dann schließen mı einigen
heologischen Gesichtspunkten als Schlußfolgerungen.

Zunächst also kErfahrungen VO.  w Frauen, wie sie die Kirche
erleben konkret und wie möglich zZz.u sein, abe
ich als Quellen zwei Veröffentlichungen gewählt, die 1980
1MN den Niederlanden erschienen sind. Die eine
"Offenbarung der Erfahrung" und ist das krgebnis eıner
vorläufigen Untersuchung der Erfahrungswe niıederländi-
scher Frauen iın der katholischen Kirche. ese Untersuchung



- 5

wurde aufgrund VO.  a nterviews erste  e die auf spontane
einungsäußerung gerichtet aren;, die untersuchte ruppe
W&a  H in ezug au er (durchschnittlich 45 Jahre), Le-
ensstand, Beruf, Teiln der katholischen rauenbe-
wegung und weiter Trec gemisc zusammengestellt. Es
wurden Frauen ausgewählt, die gich schon einigermaßen
Ter ituation ewu en.

Die zweite Veröffentlichung, "Von der Kirche ausSs, der

Kirche"”", ist der Bericht einer astoralreferentin ber
ihre M1 Frauen und der Niederschlag Von eren Er-

ahrungen mi  A Kirche. Hierbei geht @s esonders im Gruppen
VO.  ' Frauen iın verschiedenen Ver  en, Wwo zZzu den
Strukturen der Frauenbewegung gehören.
Natürlich abe ich erst allerhand iteratur a anderen

Sprachgebieten nachgeschaut und en  ecC daß überall
dort, WwWO sich ewußtwerdung ereignet, Frauen sich in E
licher se ern. Unterschiede werden Tscheinlic
finden gein bei der prozentualen Verteilung VonNn ufriede-

und ufständischen. Der darum geht ier

Ich K zunächst er  ren,
a) Frauen in der Kirche SO schwer finden, dann
O 8l die Kirche verlassen;
und letztlich A l b ich Hoffnung schöpfen AUs den Gründen

c) weshalb Frauen TOTtTzZzdem och in der Kirche bleiben.

ad &, An die Offizielle Ins glaube ich mehnr”",
1äßt sich eine Erfahrungen zusammenfassen. Die

Kirche als Ins  on kaum die Gefühls- und EBIr-

> b  fahrungswelt  \ n San der Frauen. Die männliche, rOoömiscnhe Institu-
tT1ion denkt konkrete enschen und ihre Welt, WÖO

auch immer ese elt gein mMag Einle  en 18% mÖg-
lich, und als Tau zählt in dieser Ins  on
mM1i%. In ezug auf die Kirchengemeinschaft, die

emeinde, gind die Erf:  ungen differenzierter. Wo Kirche
ehr als Gemeinschaft erlebt Wird, WO en eingesetzt



werden und astoralreferentinnen und -referenten vollwer-
tig arbeiten, kvangelium verbunden ird mıi  A& der tTat-
ächlichen ituation der Gesellschaft, da en Frauen
sich ehr zZu ause.
Frauen en sich Von der Kirche diskriminiert, unter-
drückt, verkannt, ernstgenommen, VOTI) allem, eil si
unter dem negativen ild leiden, die Kirche vVon der
T’au hat In Ter Erfahrung Kirche die Tau als
eine P, eine erführerin, als natürlic Mutter,
als dem Mannn untergeben. Die Kirche 1st oft gehr
ohl bereit, Frauen einen gleichwertigen einzuräu-
nmen aber ies 1i1rd dann VO  $ der kirc  chen Ins  on
blockiert, und das erfahren Frauen als Unrecht
In ezug au die riestervweihe für Frauen Die Kirche soll-
Te Frauen das kirchliche zugänglich machen. Außerdem

die sstruktur selbst veräander werden weniger
formal-hierarchisch, äher bei enschen, und utlicher
au eren eil hin Oorientier Frauen selbst en
diesen eränderungen miıtarbeiten wollen So wie es ZUuU Zeit
ist, erfahren Frauen esonders 1M ottesdienst ihre bwe-
senheit sehr chmerzlic Sprachgebrauch in den VeI'‘-

wandten Bildern erkennen sie fast nie sich selbst, und in
den Liturgiefeiern möchten sie selbst mitwirken

ine weitere olge der atsache, daß Frauen das kirchliche
erschlossen ist, besteht in Ter nahezu gänzlichen

bwesenhei auf den EkEbenen der kirc Verwaltung. Da-
urc fließen die Erfahrungen VOon Frauen direkt in
die Verwaltung der Kirche ein, und zusätzlic lLlernen die
entsprechenden anner n  C M1ı Frauen Zus  enzuarbeiten.
Außerdem erfahren ese Frauen die Aussagen des Papstes al
verletzen un erniedrigen und weisen sı dann auch of
ab, obwohl sie das manchmal große Überwindung kostet. Vor
em bei Fragen Z.uUu Familienplanung, S5Sexualität und Mutter-
schafift SOW1Le ZU Bestimmung VOonNn ÖOrt und Aufgabe der Frau
nschen Frauen selbst ihre erantwortung zu tragen und
Tem eigenen ewlissen folgen.
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bgesehen avon, daß Frauen ese Aussagen des Papstes für
sich selbst als VOon der Kirche entfremdend erfahren, fin-
den se1e g1ie weltifrem und autoritär, eil pr  SC ein
Dialog zwischen den Frauen und möglich 18st. Dadurch,
daß der aps in Frauen VOrT em die Mutter S  e und
dadurch, daß sich die Ömisch-katholische Kirche in Ter
Seelsorge immer och schwerpunktmäßig auf die Familie
richtet, en sich Yrauen, die unverheirate sind und/
oder auch bleiben wollen, und och STarkerem aße les-
bische Frauen angesprochen.
Nsgesamt: In der Gesellschaf erfahren Frauen Nnzwischen
sehr ohl Raum, um sich zu emanzipieren, neue Wege
gehen, dagegen 1iın der Kirche

ad Warum Frauen aus der Kirche ausziehen. Global kann
M  M ehaupten, daß die rauen,  die austreten, ne off-
Nnun‚n. mehr aben, daß die Kirche sich och jemals verändert
sie sehnen ne Perspektive ehr der Kirche. Darum wen-
den s1ıe sich VO  » der männlichen, patriarchalischen, hierar-
schen Machtinstitution, Zu der die Kirche geworden ist,
ab ach anfänglichem kinsatz und nachdem ei eine Zeitlang
gehofft aben, daß sich der des Zweiten Vatikanischen
Konzils urchsetzen würde, ist ihr Maß oll Gerade
WB ihre achsende ewußtwerdung UuUrc die anzipations-
bDewegung dulden Frauen mehr, daß si in einem Be-
e  C  9 näaämlich in der Kirche, die ihnen ns lieb und ert
WwWäar, noch änger wıe Unmündige und Ur StTereo-
type Bilder VO.  a} oben Von auben bestimmt werden.
Die Tatsache, daß die Kirche Jugen  che ehr an=-

8Spricht, MAaC Frauen (oft Müttern) große Sorgen. Die Pre-
digt des Papstes O Ende der ynode ber die Framilie,
aber auch Schon allein die vorbereitenden exX' zZzu ynode,
bilden Zündstoff, der die OM explodieren 1aßt Frauen
lassen länger geschehen, daß sie hin und her g-
err werden schen einer unglau  rdig ewordenen Kirche



und ren eigenen Kindern. Sie entscheiden zugunsten der
ugen  chen, denn gie en das eben.,. anc. wenden
gie sgich uch och einer Basisgemeinde ZU , die sich z1iem-
Lich VO.  - der Kirche gelöst hat.

ad 02 Weshalb Frauen och bleiben In en möglichen Ant-
worten hierauf ich Vor em rei Motive. Das
ist Glaube er  erung und Hoffnung au eine Verände-

VO.  - der ei ab und zZzu sSchon mal Symptome spüren:
wachsende S50  arität mi den Armen, ein ertrauterer
Sprachgebrauch und die Haltung einiger sScChOIe und Trie-
ster, aber auch, daß sSie erkennen, daß andere Frauen die
gleichen ankos und eselbe Besorgthei erfahren und dies
ührt Qi dazu, ihre Kräfte bündeln und bringt sSije zZzu

Solidaritä (Schwesterlichkeit) miteinander.

Ein zweites sehe ich arin, daß Frauen das edürfnis
eilner Kirche als Liebesgemeinschaf T1ısSiIuUus apDen.,.

Frauen nnen stTarke religiöse krfahrungen en und gehr
mpfindsam gein in ezug auf Tra  onN. ies es wollen
s1e sich dadurch ne  en lassen, daß Qie der K1liır-
ch austreten; und darum entwickeln 8i einen starken
Willen, um den notwendigen eränderungsprozessen teil-
zunehmen, sie in Gang ZUu bringen DZW. si fördern.

Abgesehen davon, daß Frrauen missen wollen, daß 81i
selbst Kirche gind, lebt bei ihnen auch und das ist das
dritte eine grundlegende orge um die Gebrochenheit
und der Kirche Trer Gestalt nach, eil ese 3
überwiegend urc änner bestimmt 1rd. ist ge-
rade der EKinsatz für das eil der Kirche selbst, a  T daß
Kirche ganz(heitlich) und als evange  sche Kirche erkennbar
1rd in der Nachfolge Jesu VO:  $ azare dieser Einsatz
ist der die den Rand ge  gten Frauen wieder iın die

wodurch das AÄAntlitz Christi besser erkenn-
bar ird.



Frauen werden in Trem Prozeß auf efreiung und Mensch-
werdung hin weniger autoritätshörig, weniger abhängig und
gewinnen dadurch Freiraum, um eigenen, persönlichen
Entscheidungen gelangen Wenn si TO Ter au-
schungen gegenüber Kirche und eligion och gleich-

geworden sind, WEeNn! sie Tro schlechter Erfahrungen
och Traumatisier und verbitter sind, dann kann in
enem gr  eren Freiraum auch neue Kreativitä aufkommen,
die si einem bewußten Einsatz bewegt. Dann ertrauen
SsSie ehr auf ihre eigenen Wurzeln und ersuchen, dem en
in der christlichen Botschaft, in der Tra:  on und iın der
Kirche auf die Spur ommen, und die patriarchale Schicht,
die ber all dem eg entfernen.

Ich A die ganze Pro  emati vVon Frauen und Kirche
och etLwas äher her  olen. azu AT ich einige eigene
persön  che Erfahrungen erzählen und avon, für Folgen
ese für ein en und meine gehabt aben.

Eigentlich abe ich ich ein en lang mit Kirche
und eligion besc  gt Sie sind tTief in M1lr e  rzelt,
aber ich auch schon Jahre M1 ihnen. In dieser Span-
nNun, lLlebe ich iımmer och. Wenn ich als Junge geboren wäre,
are ich wahrscheinlic T1lester und vielleicht auch Theo-
loge geworden, un vielleich wäre ich dann nı lästig
und sC geworden, wıe ich e  z bin,. ber vielleich
äre ich auch weniger ns und weniger VOon dem getrieben,

ich "hartnäckiges Beru  gsbewußtsein" mÖöchte.

otivation

Da ich in den Niederlanden bis zu der sechziger
katho  sche Iheologfe*/°s%:%di eren onnte, abe ich als

junge Frau erst einen anderen Studienabschlu gemacht und
studierte erst eologie, als ich zwischen meinem und
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ebens Wäar‘, 5-1 Während meine älteste Toch-
ter bDer den Prüfungsvorbereitungen für das (niederländi-
sche) Abitur schwitzte, gaß ihre Mutter mMmer nebenan
und g@8Udierte Vorbereitung Ter Prüfungen eologie
und Pastoralpsychologie. anacC. onnn ich der Theologi-
Sschen Fakultät in megen rliester und Theologiestudenten
in Supervision egleiten, amit sie als eelsorger gut
beiten könnten und zZUuU Integration Ter PSYC  schen Ver-
fassung, Tes persönlichen aubens und Ter eologie
ämen.

Von eser zZeit in den ger und S0ger ren abe ich gehnr
aktiv daran mitgearbeitet, daß gich en in der Kirche
Ter eigenen erantwortung ewu en S50 kam ich der

Frrauenproblemati auf die Spur, die ich nilie ehr
osgelassen hat Ich abe ersucht, meine orge für die
Kirche als anze pr  SC umzusetzen, em ich nieder-
län  schen Pastora  onzi wie auch in der Ökumene uUSW. M1iıt-
arbeitete ies fand es ZWischendurc. gstatt; denn da
eine Ehe, und da rei Kinder

Dieser omplizierte Lebenslauf 1st für Frauen nichts eson-
eres,. edesma ] ich Frauen meiner eneration Oder
etwas Jüngere treffe, er ich etroffen Von jiem kom-
plizierten, kurvenreichen Weg, den sie gehen mußten, evor
sie Irüher oder später och ihr eigentliches Zziel erreich-
ten: einen eruf auszuüben, ein anzufangen, auf
eigenen Früßen gtrtehen nnen (Ich brauche ul auf die
französische Theologin arie eanne Berere ve  elisen.

ezember wurde niederl  ischen ernsenen ein Porträt
VO:  e ihr gesendet. Sie ist O die ahre alt, ar
Ter Dissertation und ist gleichzeitig OoOzentiıin für Theo-
ogie in Lyon. )



Weshalb ich hiermit anfange? Aus zwei den:

an Frauen hatten bis VO  H kurzem selten die Möglichkeit,;,
ihre Lebenspläne frei und ohne strukturelle ndern1iısse

verwirklichen, und allerwenigsten, wennrn n

eologie oder Kirche ging Das hat also etwas
ber die Muster und kErwartungen Von Gesellschaf und
Kirche gegenüber Frauen.

DE Frauen mittleren Alters und der alteren eneration, die
TOTtTZdem erreichten, Wäas sie wollten, allgemei-
€  3271 ar motivier und setzen sich darum jetz och für
das ein, ihnen lieb W&a  b und 1S%T Ihre Töchter
sind allerdings anders; sie ennen ese Prüfungen enl-
BEeLI’ Oder gBar tweder S1ind sı schon Von der Kir-
che entIremdet, oder sei wollen sehr ohl in der Kirche
ar  e  en, we 8i Willkommen sind, geben aber schne  er
auf, S ihnen schwierig gemacht 1rd. ies Sage ich
natürlic ar verallgemeinert. TOTtTZdem ere @S

mı pastorale Sorgen.

Zusammenarbeit oder sich selbst ar  en

ymbolisch für meine eigene kntwicklung und die Phasen
meines eigenen ewußtwerdungsprozesses 18% die Namensände-

einer Arbeitsgruppe, die sich mit der Frau/Mann-Be-
ziehung beschäftigt. Anfangs hatten WLr ese im ahmen VvVon

"/Z7usammenarbei VO.:  ' und TrTau in der Kirche" gesehen
(um 1967) ; aber Anfang der ger Jahre abe ich vorgeschla-
gen, den amen in "Frau-Mann-Kirche" zu veräandern. Als aie
und esonders als Tau ich ama. die Erfahrung g_
maCc  9 daß ich im lerikalen OLLwer. Männern-Priestern

wirklicher Zusammenarbeit oOommen onn Ich wurde
ohl zugelassen, aber auf ihre Bedingungen hin Ich durfte
wohl mitarbeiten ach den herrschenden Bedingungen, wurde
aber immer wieder Von m1ir gelbst entfiremde dadurch, daß
ich sein konnte/durfte, wWe  } ich WwWärTr, Für



eine Zusammenarbei WE&  - D och frünh, denn dann mu O

willkommen sein, dann mu Freiraum geschaffen werden, und
ac mMu abgegeben oder geteilt werden. ber bis VOT kur-
I und auch och mu ß ArNı gich azwischen Klemmen,
MUu sich anpassen und sich den bestehenden Ormen und For-
men erordnen. Die eministische ewußtwerdung hat mı
die grundlegende und befreiende Entdeckung gesche daß
die Schwierigkeiten sehr meinem persönlichen Cha-

sondern daß si strukturell Ver-er zuzuschreiben sind,
ursacht gind Mit anderen Worten eminismus rag
ein gr  eres VOmM Kuchen, haushaltsmäßig SZzU-

SONdern ul einen anderen Kuchen! einen alldrücken,
(einem größeren VOmM Kuchen) ahnelt einer ONKUTr-
enz mı  —A Männern  9 1m anderen all geht e5s um TunNn!  egende
Kritik patriarchalen Strukturen und Haltungen.
Darum ist meine tiefste Überzeugung, daß die Fragen, die
die heutige rauen-Befreiungsbewegung stellt, VO  } Ihnen
allen, VO:  $ der Kirche und der eologie, ernstgenommen We@e!I‘-

den müssen, der Frauen selbst wegen, aber auch der anner,
der riester, der tsträger, der Theologen egeln, und
SC  ich des der Kirche en.

Ich glaube kaum Zusammenarbeit auf eıner erwacnsenen
und gleichwertigen ene zwischen Frauen und annern  p 1n
den Kirchen, : erst den Mut aben, sich auf
einen tiefgehenden ewußtwerdungsprozeß einzulassen und
sich Von Ter Einseitigkei ekenren TST dann kann
jeder ein eigener Mensch werden, und erst dann kann egen-
seitigkeit im mgang und im en miteinander entstehen.

Von Fremdbestimmung Z Selbstbestimmung
notwendigsten ist allerdings, daß WLr versuchen, UurNs

VO  - lerlei orstellungen und ereotypen Ösen, die
anner VOoNn Frauen (und umgekehrt) aben, und auch 10o0s-
zukommen VO.  - den Vorschriften und Erwartungen Frauen,



die Vorstellungen entstanden sind uch wenn WLlr
anne.  en wollen, daß Frauen und anner gleich sind,
wenigstens Örperlich n.  ©  9 dann bleibt für ich die AÄAnt-
Oort auf das Rätsel oder das Wunder, or der Untersc  ed
eg doch vollkommen en. gibt bekannte Theo-
ogen, auch eutsche, die gich anstrengen, eine chris  che,
heologische ropologie entwerfen, eren ÄAusgangs-
punkt oder Schlußfolgerungist, daß Wir uns untersche  en
und daß Wir aufeinander angewiesen sind. Gleichwertig, aber
VerscC.  eden Die bleibt dann, daß die Unterschie-
de bereits festgelegt gind und daß VO  H em Frauen mM1it
Muttersein und Mütterlichkeit identifiziert werden (ent-
sprechen dem der eutschen Bischöfe).
ein Vorschlag ist, ÖOr eine Kirche ZUuU werden und eine
eologie betreiben, die und ZWaT den TUunNn-
gen VO  $ Frauen 9 die gich bemühen, ese in or
kleiden; eine Theologie, die eine Zeitlang definiert,
ja Nma. allgemein umschreib

wWenn Wir die rage ach dem elibstver  äandnis VO  ' Frauen
eu den dieser onferenz gan ernst ne.  en
wollen, dann 1ird jeder Von erst Nma. ZzZeit rauchen,
um diesem stverständnis au die Spur Ommen. Denn

geht 1U darum, ber dieses stverständnis Selbst-
es  mmung ommen, also Ooszukommen VO:  -} der Frem:  estim-
MUNg , die eigentlich sSschon immer das Schicksal VO.  x Frauen
gewesen ist

Partnerschaft gelingt Nur, ST7)  ® bei.de in Bewegung sind;
Mann/Frau-Beziehungen onnen auch klappen, We®e.: keiner VOon

beiden in Bewegung ist TUC entste. erst, ın eine(r)
in Bewegung ger und der/die andere unbeweglich bleibt

Konkret edeute liles auch, daß Zusammenarbei der Kir-
ch ein größeres 5  > Kuchen fordert, sondern
daß der ganze beitsplan neu geordnet werden Des-
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alb scheint mı auch "Mitarbeit" der Frauen, wie das ier
e gerade der besten geeignete Begriff für
ese r a! Veränderung sein, gondern eher eine Um -
schreibung, die och patriarchal gefärbt 18T

Übrigens A ich Ihnen eigener Erfahrung 81-
chern, daß in psychologischer nNns für Frauen
immer möglich 4B, ier konsequent sein. Manchmal werde
ich uüde davon, manchmal Wagß' ich einfach n  ©
schon wieder MLı eue Vorschlägen ommen oder alte
Strukturen entlarven, eil ich dann ständig als lästig
erfahren werde, und ich weiß, daß Wir Geduld en müssen.
ber ich kann Ihnen auch versichern, daß Jüngere Fremini-
stinnen eu weniger Geduld und Nachsich zeigen

Symbolsprache 1n der urgie
Ich begann meinen vorigen mı  —A der Bildformung, die
in der Kultur VOon Mannern gegenüber Frauen gehr als
törsender funktioniert. Das aäaußert sich auch sehr ar in
der Sprache azu Tauchen Sie Nu  — wenige Abende dem erbe-
ernsehen zuzusehen, um gan schweigen VO  @} den Se  en
und VOon Pornographie.
iel Ssu  er jedoch ist die Bildformung in der iblischen
und in der heologischen Sprache, esonders 1m Gottes-
dienst Leider kann ich ier auf die ganze TO  ema-
T1ik eingehen; aber angesichts Gottes als allmächtiger Pa-
trlarch, esus al Mann, der Ü Frauen repräsen-
er werden kann, arla, als ungfrau und Mutter, die

allzeit em  ge eneriın keusch 1st und 1M intergrund
bleibt, angesichts der Kiırchenväter, Beic  väter, Konzils-
er und der Heiligen er 1S%T ohl eu  G  9 ın welche
C  ung WLr re  giös sozialisiert sind.



Aus der efreiungstheologie oder auch schon eher, VOon

IL1lich und Frreire, Wissen Wir, w&a E  < edeutet, wenn Men-
schen einer Sprache verschwinden (die Geschichtsbe-
schreibung ist bis VOoO  H kurzem immer die Geschichtsbe-
schreibung der Sieger gewesen); oder e5s5 e  9 WenNnn

Wir mı alschen Bildern erzogen werden der aule, SC  ut-
zige eger, die san  e, sich selbst aufopfernde Frau, oder
die erführerin Eva

uch ich selbst bin in den lLletzten Ten immer empfind-
lLlicher geworden für das, wa  n unNnser er urgie Ich

begegne MLr Oort NICHTt; nichts in Sprache oder Zeichen
1äßt erkennen, daß Frauen auch azu gehören  9 die amen VO  e

Frauen erklingen n  ©  9 unserTr Ott 1i1ist der er VO  e bra-
ham, saa. und akob, VÖO  . Noah, VO  y Jesus, um Nma. uS

einer Predigt in Nserer Studentengemeinde Z  eren. Die
Gewo.  eit, kulturell und SC L5 eingefleischt,
da/3 selbst die empfindlichsten anner ımmer wieder darın
stecken bleiben Denn iın der gleichen Studentengemeinde
en Wir och VOoO  H einem Jahr m1i< einer ruppe VOnN acht
Frauen eine andere AÄArt VO:  x esdienst gestaltet. Wir
Tauchten andere Bilder und en Frauen eln, ihre Für-
bitten selbst formulieren Unsere Körper.  CcChkeit, die
Fruchtbarkeit der Erde, der enschen, unNnsef.’e Sexualitäa
kamen ar VQ Es Wa  H$ ergreifen und rend, un die
Kirche wurde Jjede OC voller, ervoll! Was da geschah,
WäaTrL', daß WLr feministische teratur, Frauenerfahrungen
neben Stücke au der legten. Dadurch wurde der In-

terpretationsrahmen ein gan anderer. ine rage der Her-

meneutik, aber auch ehr

Frauen, die allein en mı Tem Kind, oder auch esbi-
sche Frauen, amen wieder in die Kirche und sagten:;: Ich
abe ich ersten Mal an  mm und N1C verurteilt
oder gnorier gefühlt. EKin geschiedener Mann, der seit
ren Ängst VO ott-dem-Richter a  e, betete eıne
greifende rbitte, a der wieder GOttes ähe er  o



Die Gottesdienste aren namlich nu  H für Frauen. Die
Kirche sa oll VO:  $ annern  p und Frauen, Älteren und Jünge-
T verheirateten und ewu unverhe;rateten Müttern,
homosexuellen Männern und Frauen. Es Wa  H kein gewöhnlicher
ottesdienst, eher der durchdringende Schrei einer
Geburt VO  } Dis dahin mundtot gemachten Frauen, die sich
dadurch endlich elnma. außern wollten, die anklagen oll-
ten, aber die auch Zeichen der Hoffnung setzen un eigene
Mängel bekennen wollten Darum sollte auch edesma aQus
dem Evange  um gelesen werden. Auffallend Wäar, daß der Ak-
zent eher au unNnserenm prechen als au unserem Zuhören
lag; denn W1LT hatten Ängst, ZUM x-ten Mal VOnNn anderen
oren kriegen, WE WLlr eigentlich sind, ohne selbst au
deckungsreise Begangen sein, auf der ucC ach
Identität

Wer meint, daß W1LTr damit ott ur2z hätten ommen lassen,
mu sich das ort VO:  x Ilrenäus VO  a} Lyon in Erinnerung rufen
Gloria Dei Vivens homo Gottes Ehre 15 © WE der Mensch

ZUm en kommt Uns ging 1n diesen Gottes-
ensten ul ebendigwerden, um die Menschwerdung VO  } Frauen
als Konretisierung der Menschwerdung Gottes, worauf W1
Jedes Jahr 1l1Mm Advent warten.

wer glaubt, daß eine Zärtlichkeit Gottes gibt, die
ZUum Sprechen bringt un uns au  n unseTrer gekrümmten Haltung
aufrichtet, bis WLr 3Mol voller TO astenen — — — wie esus

mı der gekrümmten Frau 1n 15 tUut).; der verstand
UE Sprechen und die ıe Symbolik VO  ® "Wasser und
O die ım Mittelpunkt der Gottesdienste stTand Wir
haben die Problematik des kirchlichen Amtes ML ZUum Thema
gemacht, haben VO'  $ daher ne Eucharistie gefeiert, S OMN-
dern haben uns selbst bei Wasser un! rot ge.  a.  en: der
Notration, die eın Mensch braucht, um en bleiben,
die aber genügt, um das en feiern Und al Wir
die Gemeinde baten, der Gerechtigkeit willen dieses



Fasten miteinander teilen und das en in der
miteinander auszuhalten und auszudrücken, da geschah etwas
1l1N un allen Denn die Matsen, die Wir brachen, und das

Wasser, das Wir einander weiterreichten, wurden Z.Uum Manna,
das au dem mme regnete und Wasser, das sel
ott au  n dem Fels geschlagen wurde.

Ganz ewu S eal ich dieser Stelle ausfallend
werden all diıie Kirchenväter, die ım au der Jahr-
underte schreckliche nge und Der Frauen gesagt
aben, angefiangen bei ertullian ber Calvin D1is die

heutige 7eit Es 1T inreichend eKannt, Wa  MN die Bildfor-

MUNg angerichtet hnat und immer och verursacht. ber pOosi-
t1LV gesagt abe ich ler erfahren können, wie eine emeinde

angesprochen und bewegt werden kann HC NeuE, überra-
schende Bilder und Symbole und w1lıe auf Nma. ebensraum

entste

Schlußfolgerungen
Wie ich schon sagte  °  ° Die Theologie mu ß die Vorläufigkeit,
vielleich das Vakuum, aushalten und HC schnell eine

nNneue Anthropologie VO  ' Menschen, und Frau, entwickeln
wollen. Die Fragen acn Ebenbürtigkeit sind H.6 ieselben
wıe die ach Ebenbildlichkeit, aber gelbst da sind WLr och
Kaum. In erster geht darum, daß le Frauen eıne

eigene Identität finden TST dann können  m ©] ersone: wWer-

den, und erst dann können  m &1 entdecken, w1lıe sS1i tatsäch-
LlLich en wollen Solange Päpste, schöfe, T1Llester und

Theologen sich ussagen ber "die Frauenfrage" gestatten,
ohne vorher Frauen um Rat gefragt aben, solange
da Wesentliches Gerade sS1ıe sollten zuhörende
Kirche gein und urn Frauen prechen ermutigen; daß W1LLr

Ser Erfahrungen, Gefühle, Gedanken iın or kleiden
uberdem auch der rage Aufmerksamkeit gewidmet W@Tl‘-

en, wie bei ihnen selibst und überhaupt bei en Mäannern
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ein Bewußtwerdungsprozeß 1n Gang gesetzt werden kann, be-
sonders da, si Machtpositionen einne  en!'! Was für Ge-
fühle, krfahrungen und Gedanken en in ihnen, wie gehen
EB amit

Ich meine, daß für den notwendigen Beitrag VO  z} Frauen
einige Ansatzpunkte in der Ekklesiologie des Zweiten ati=-
kanischen Konzils gibt
kin erster Ansatzpunkt eg 1l1m stbewußtsein der Kir-
ch als olk Gottes, das ur die Zeit pilgert "Volk
Gottes" einhalte Geschichtlichkeit, den Auftrag, 1ın Je-
we veränderten Umständen und standig echselnden en
dem Evangelium jeweils eine neue Gestalt geben Frauen
scheinen ausgesprochen empfindsam eın iın ezug au die
Forderungen, die sich verändernde Umstände das en
stellen Sie stehen dem en Ja sehr ahe, S11ı bringen e5S5

hervor, sS1 en S11 lassen es wachsen. Dann ent-
SC  en sie, wie WLr eginn sahen, zugunsten ınrer Kin-
der und sind iın gew1isser se "progressiv", wWe s1ıe auf
die standig en Herausforderungen der fortschreitenden
(pro-gressiven) Geschichte eingehen Deshalb kannn die Kiır-
che als pilgerndes Gottesvolk es sıch Nn1ıCcC. erlauben, ihre
Erfahrungen und Überlegungen ernstzunehmen.

Einen zweiten Ansatzpunk sgehe ich darin, daß der Heilige
elıs TG allein im sondern ebensosehr 1ın den Cha-
rısmata die en aubenden geschenkt werden. Das
edeute also auch: en Frauen. ıl1es einhaltet, daß die-
S® en ıne eigene ualıta bekommen, Jje nachdem, ob sS1ıe
Männern oder Frauen geschenkt werden, wenigstens insofern,
als S1e W unterschiedliche Sozialisation auch Mn unter-
schiedlichen onkreten Umständen en enn WE Gottes

den enschen kommt_‚ ebt (sie) die oOnkrete
und e  ung des enschen Nale auf, sondern respektier
sie, daß ei ihre eigene ar und ua en
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wWenn Frauen (an)gehört werden, dann dringt die
mme des Geistes NUur” alb und also verformt UT 'C

In verschiedenen Veröffentlichungen spricht VO der
Geistesvergesse  er der eutigen Kirche Ich bin ber-
zeugt, daß einen Zusammenhang gibt Zwischen dieser ET-
scheinung und der atsache, daß Frauen Nn1ıC. OTr
Vielleicht besteht auch eine wechselseitige eziehung ZWwW1i-
schen Geistesvergessenhei und Frauenvergessenheit! Und
WE irgendwo eumatologie nO USTC; dann 1ST das ohl
10n der Pastoraltheologie. astora. und eelsorge wollen
doch Praxis und eflexion 1N eziehung zZzum maieutischen
Handeln sein; gie wollen sein-lassen, Geburt ewirken S50
1 ST Seelsorge VO.  - e1s er AULLT,; eil ec71 Wlie eıne ebamme,
ıne welise Frau, ihre ÄArbeit verrichten muß

Ein dritter Ansatzpunkt kann dann och 1M Communio-Begriff
liegen, deren negative tsprechung die Ex-Kommunikation
ST Wenn Frauen sich ımmer weniger M1ı der Kirche 1ldenti-
lzlıeren können, onnn das mÖöglicherweise auf eine ÄArt
der ommunikation deuten: formell oder OIfiztkekll,
sondern eXistentiell, namlich für ihr Gefühl, ihr krleben
SO ıne eilweise ExXx-kommunikation au dann para  e Mm1lıt
einer eilweisen Identifikation und entwickel sich lLleicht

Nicht-Identifikation. Frauen en ja die Erfahrung,
daß S81 1ın einer gewissen herrschaftsfreien OMMU -
nikationsgemeinschaft NC miıtzäahlen und Oöoch immer die
Schweigende sind

Die deutschen SCNHNOIe en in ınrer DL erschiene-
Nne:  » SCHLÄFT "7u Fragen der Stellung der Tau a Kirche und
Gesellschaft" C(UÜ  S  0 Ende behauptet: "Wir schoöoie sind
ewu wlıe sehr die Gestaltung des christlichen Lebens 1l1mM
ıvaten wie im öffentlichen Bereich Von der Glaubens-
stärke dem Engagement der Frauen abhängt Wir en
en Frauen und möchten si auffordern, alle
Möglic_hkeiten der Mitarbeit und itverantwortung Kirche
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und Gesellschaf wahrzunehmen." Diese Aufforderung 18%
tragen VO.  . der Hoffnung und dem Wunsch, "daß die christ-
lLlichen Frauen sich der 1O Ter Sendung ö1l eEewWwu.
werden. Ihre Aufgabe 1s8t eu VO:  » ÖOchstier Bedeutung
ohl für die rneuerung und Vermenschlichung der Gesell-
schafit als auch &a  M daß die läubigen das ahre AÄAntlitz
der Kirche wieder Nne  or entdecken

Das kKlingt sehr schön und die Schrift ist WLLE ein
Versuch, die Pro  emati ernstzunehmen aber unter-
schwellig en S1iı eigentlich och schon festgelegt, wel-
ches Sere Aufgabe UT ıne Verweigerung des enstes

eben, eıne kmanzipatıon der TrTau au Kosten der
Kinder are ein Verlust Tes wanren NnsCANSelLlNsS
(Übrigens bekommt auch der Mannn seine Aufgabe hören.)
Und I7 el eshalb 18S% extremer eminismus ein
alLlscher Weg, eil nu  H die Fehler und Mängel einer N ası.-

kulinen TUukKtTur umkehrt."

atürlich verstene ich ese Oorge, und manchmal ın iıch
selbst den Femin.  1SMUS auch extrem, polarisierend und 1l1deo-

logisch ber lassen WiTr andererseits durc  1N-
genN, daß Frauen in Kirche und Gesellschaf auch extrem

und eingeengt ge.  a  en wurden. Wir wissen, daß an
SO einer iıituation, WeNrnN die Eingeengten sich dieses
Zustandes ewu geworden S1iNd, sofort eıne CO —
wogene Reaktion erwartet werden kann Denn das Patriarchat
errsc NZwWischen unveriroren weiter politische acht-
aber, mweltverschmutzer), Oom1lıscne Autoritäten Wer
einen Yr1ıe den aps schreıi M1ı 1Ns espräc

ommen, bekommt Ja Nma. eıne Antwort

Ich lLieß eben das ort ideologisch fallen Ideologie ist
manchmal die Verabsolutierung einer rebung, eınes Ildeals,
einer Zielsetzung, WO ein Mensch eiß au daß
er/sie es aufgeben würde, es ZuU schie-
ben würde, wenn 10108  H dieses eıne durchgesetz und errelic
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ird Der eminismus kann sich zeigen, wenrn sich
selbst verabsolutiert Er dann VO  H sich selbst nlıe-

anstatt VO dem er unseres Lebens ender', ber
les 1St psychologisch weitgehen erklären, und jede
Außerung VO  z Unverstän ruf Nnu  H$ weitere Ideologisie-
Tr’unNn, hervor. Darum bin ich auch überzeugt, daß as, Wa

ich die Menschwerdung NC  e Frauen enne, u  H dann umanı-
sierend wirken kann, WE ex. Kultur und Kirche
lese respe  ert; WwWenn sS1ıe aufhören, Frauen Vorschriften

machen, un WwWenr sS1lıe ihnen Freiraum lassen, und WE

sie selbst Zeichen VO.  } Bewußtwerdung und Bekehrung erkennen
lassen. In erster Linie edeute dies, daß die Kirche aufif-
AHNörts unse[re Sexualität definieren (vielleicht kann sie
ese später WwWenn e gelernt hat, zuzuhören entspre-
chender beschreiben). Die deologie, iın der der emınısmus
als anomen en kann, ird W eine andere AÄArt VO.:  -

deologie ich kann NC anders ervorgeru-
fen die deologie der Mutterschaft Solange ese als ein
fast exklusiver Auftrag für Frauen verkündet wird, solange
1rd der Widerstand und der Protest bei aufständischen
Frauen Nnu größer werden. arum eg ıler auch meıne
große orge
Nun ich sehr, dalß sie M1ır nicht unmittelbar das Et1l-
ett aufkleben, ich sel utterschaft Denn das 1is8%T

Ich kannn Ihnen ageln, daß ıcn diese Periode VO:  }

schockierenden Veränderungen sowohl als re WwWlıe auch
als chaotisc erlebe Ich kann Ihnen Sagen, daß ich iel
1Lieber TU und armonisc en würde, ich Zum Studium
1n die arnme meılınes Hauses zurückziehen, meınen TrTel
Kiındern und oOgar meinem eınen gerade geborenen Enkel gehen
würde ber 108l urn  N T1ısten gegeben, S Häusern

WO.  en. Wir sollen an Zeliten wohnen, um U immer wieder
auf den Weg machen köonnen. Und meınen weg sehe iıch al
den er äalterwerdenden Frau, die die en Zeiten und
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Rollen och annte, sich denen ergeben hat, die aber
NuN}_n , in dieser eftiger werdenden Bewegung, versucht, 1ın
der Kirche erständnis wecken für das, w&a  n die edeu-
tung die_ser Bewegung sein kann

Im TUN! 1ST eminismus Ja eine Bewegung ach innen, auf
der IC ach der eigenen Lebensbestimmung, ach den
eigenen Lebenswurzeln. Darum HET radikal (radices).
ese uc 1Ss auch eıne rage ach einer Erde,
nach einer neuen, ehr osmischen Religiosität, ach einer

inngebung uNnNnser er kExistenz sl ist eıne Verschie-
bung VO.  x Grenzen, NnNeue aume finden arum kann
Freminismus ohl radikal e  en, aber exXxtrem 1rd VO  H

em gemacht e die egen-Haltung, die väterliche Er-
mahnung un Verurteilung und die patriarchale Haltung
gegenüber.
Ich möchte Sie darum eu bitten, HA Nu.  H intellektuell
über Frauen reden, sondern mıteinander versuchen, 1n
dieser sich u  ringenden en rauenbewegung eine pOosi-
tC1lve, prophetische ewegung sehen, eine Fremdprophetie,
die lästig 43, revolutionär, aber die auch offenbarend
eın kann Außerdem könnten Wir auch mıteinander um den
eıs Gottes eten, den eıs Christi bitten, der —

eEuc  e erwärmt, stärkt, umformt, Ur den Jeder VOon
uns un WLr ZuUuUSammen nNne  c geschaffen und ne schaffend
ÜFr jenen Prozeß hindurchkommen Dann 1rd möglich,

änger über "Situationf' VO  - Frauen Sprechen oder
unseren WPLatze. sondern Osition" wäahlen



aDpDr1ıele Miller

SELBSTVERSTÄNDNIS VON FRAUEN DER KIRCHE

Anfragen un! Erwartungen an die Pastoraltheologie”*
Einleitung
Nur ei Daar Takte

ESs 1i1st ein Auftrag und auch AL meine Absicht
ıer bei den deutschsprachigen Pastoraltheologen das
"Klagelied der Weiber iın der Kirche" singen, obwohl ich
aus eiligener z“  rung diesem ied einige rophen bei-
gen onn

Dennoch scheint notwendig, auch in diesem ahmen darauf
hinzuweisen, welche grotesker rlebnisse eu och
1ebende und eilweise gar sehr betagte Frauen
1M kirc  ı#chen Dienst aneinanderreihen können. eine
evue Ihnen ier vorgeführt erregte moritatenähnlichen
LNAruCcC Gesc  en VO  z Katechetinnen, die sich VO  H dem
Pfarrgemeindera rec  fertigen müssen wegen kurzer
OC oder auffallender Kleider, das Sind keineswegs
pisoden aus dem letzten Jahrhundert Es gibt wenige
Seelsorgehelferinnen, enen eu eın SOogenanntes Trch-
lLiches Gratial bezahlt werden muß, eil dazumal, als si
ihre ganze Ta "für ott und sein Reich" eingesetzt ha-
ben, ihre ÄArbeit VO  y offizieller honoriert
wurde und das iın des Wortes oppelter Bedeutung. Sie Wä-  Hz{
I”  e ohne solches Gratial oder mul» man Sagen naden-
brot"? für das 0Z1lalam Das sind wWwie nge-
weihte unter Ihnen wissen Gesc  en VO  e VvVorge-
stern, sondern Von eute. och das ist meın
Thema

* Der Stil der angesprochenen ede 187 in dieser Nieder-
schrift beibehalten, auch 1N enen assagen, die beim
Vortrag mancne Gemüter erregt en etzteres wurde
VO  e} der eferentin nm1iıt Verwunderung, Bestürzung und auch
mı heimlicher Belustigung ZU Kenntnis genommen. Sie



Wenn E Frauen sind

VO  x "Frauen undWenn VO  ' "Krauen in der Kirche",
Kirche" redet, egegne 371 verschiedenen instellungen,
je ach Geschlechterzugehörigkeit des Gesprächspartners.
Fange ich bei meinesgleichen, bei Frauen, an, stelle
ich fest: Bei einer relativ kleinen ruppe obwohl bei
Tagungen dieser einen anderen Eindruck gewinnen könn-

te) kämpferisches Draufgängertum, ein bißchen "emanzen-
a feministisch eingefärbt, immer überzeugend,

immer anzıenen VO. wenigen Ausnahmen abgesehen.
Öder: Bei der größeren Mehrzahl "anhaltendes Gähnen"; das
Thema 1i8%t überstrapaziert bei rec mäßigem Erfolg. SO
1rd VO.  e vielen Frauen empfunden Das eißt: Man hat

weitgehen resigniert DZzw mM hat sich mı den en in-
soOweit abgefunden, als © überzeugt ist, status qQuUO
och nichts ändern zumindest auf argumentativem
Weg und schon gBal’ L1M au-Ruck-Verfahren.

Wenn es anner Ssind

Sind die Gesprächspartner nner, dann 15 ebenfalls die

größere Hälfte (aber Wa lier "Hälfte") uniınteres-
er Oder "man" 1st bereit, den Frauen eine pielwiese
einzurichten DZW ihnen eiıinen an der allgemeinen
kirc  chen lagemauer rese  ıleren. Wenn "man"
SO sehr dagegen 1st, ird sich die Richtung eher totlau-
fen FÜr "diese Feministinnen ird sich ein kirc  es
Ghetto schon finden lassen. hat M Erfahrung  °  ®
her gründete für kirchliche Außenseiter einen en
und hat damit brisante Bewegungen omestizier eu hat

HIC ehr sehr mMı rdensgründungen! 1so SUC

hat beim Kongreß der Pastoraltheologen uU.&ä. gelernt,
daß sie sich da und ort einer sexistischen Sprache
bedient; als waschechter CAhwäabın c  SS ihr aller-
Ngs schwer), lın Zukunft das ort "We  er” au den In-
dex setzen.
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el anderen anal un da, die ITheologie
bietet sich arn. M1l dem theologischen Pluralismus Mu
sich ohnehin angsam ınden SC mancher Fragwür-
digkeiten hat doch auch seine guten Seiten Was also
ird gemac Man richtet für ese aufmüpfigen Frauen
eigene ehrstühle ein; oder ver.  stalte Spezialtagun-
gen Z.um Thema Und erträgt 1anNn wie manches andere
1mM Namen des theologischen Pluralismus gar eministi-
sche Theologie"” (was auch immer darunter versteht).

Refrain

Das es Tut der aCcC (des Evangeliums) und den Frauen
(Dzw rem Christ-Sein) keinen Dienst Aus dieser Sack-
äa VO.:  ; überzogenem, modern-tuerischem Engagement
einerseits un ga  ender Interesselosigkeit andererseits
18 schwer herauszukommen.

Frauen 1Mm Kirc.  ılılcChen Dienst

Ein Risiko-Beruf

Wenn VO.  ' "Yrauen un Kirche redet, hat das Problem
eınen oppelten Aspekt. 1nma können damit gemeint sein
die hauptberuflich 1l1m 1rc  en Dienst stehenden Frauen

wlieweit oder bis welcher Einflußebene 1äßt S] e1i
erträgt S: duldet 4A7l sie Und ım anderen sind das

Frauen als gan normale Kirchenmitglieder, Trısten eib-
lichen Geschlechts, "gewöhnliche" etau
Ich bleibe unäachs bei der erstgenannten (unverhältnis-
ma Kleinen) Gruppe  °  © bei den Frauen im kirchlichen
Dienst. Mir scheint, ier ist iın den letzten ren, Jahr-
zehnten einiges worden. EsS erübrigt sich, die
verschiedenen Berufsgruppen einzeln aufzuzählen. Inzwi-
schen gibt (ich kann ier Nnu  — ıuSs bundesrepublikanischer



reden) genere geregelte stellungsverträge; ese
Entwicklung hat eine erst 20 jährige Geschichte hinter
sich,. Vor gut halben ahrhunder en die ersten
Seelsorgehelferinnen angefangen. Auf dem dealismus dieser
Frauen der ersten asieren rrungenschaften,
die eu en aien, die in kKkirc  en Berufsfeldern
ar  e  en, zugute kommen.

Dennoch, jeder Frau, die sich hauptberuflich für eıne
storale Aufgabe entschließt, mMu klar sein, daß S11 einen
Risiko-Beruf ergre © Ihre achkompetenz ist 1M Krisen-
Talı nie konkurrenzfähig m1i der Amtskompetenz eines
kirc tsträgers ach en Verhaitensmustern
Mag auch derswo in der elt ver  Tren werden; aber die
kirchlich Angestellte mu wissen, daß slıe nOocHh ehr " am
TZeren Hebel" als Frauen derswo.

Wenn TYTaC gibt zwischen einer emeinderefere  in und
Tem zuständigen Pfarrer, und wenn der on sich
spitzt, dann 18 gan selbstverständlich, wWe®e den OoObel-
ag estellen hat Und WwWenn ın der betreffe  en
Pfarrei unter dem betreffenden Pfarrer schon ganze Serien
VO Mitarbe  er verschlissen worden sind der Pfarrer
bleibt au seiner de; das 18 auch irchenrecht-
lich abgesichert (und ein Mensch enkt daran, das
dern). Und der Pfarrer und die emeindereferentin

18t und wWe. alle Betei  gten wissen, wer die größe-
L’e.  a alitäten at, das größere Chuldkonto eg
SO ist der Fall och entsc  eden egen den kirc
Anmtsträger (je er ın der Rangordnung, es schwieri-
ger) Ommt kein aie d schon gar NnNıc eine Frau. Denn
der e  9 eine Tau se1lin, ist irreparabe ( jedem
Mannsbild 18% f{Ür den Krisenfall die Türe offengehalten:
Er kann, Ja azu sagt, sein angetrautes Ehe-
eib 1n die SC  en und selinem mangelhaften. Laien-
dasein den sC geben). Daß Frauen im besten all U  H
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Mitarbeiterinnen eın können, Mi  Trbeitende also eines
anderen, das 1äßt sich auch den Ärbeitskreisthemen dieser
agung entne.  en. Frauen in eitender kirchlicher Stel-
lung, Frauen also, die Männer als Mitarbeiter aben, das
ist vorgesehen (es seli denn, WLr erstehen un alle
als "Mitarbeiter des 1lieben Gottes"!)

nen eruf für Mutige
Das Gesagte onn klingen, al wollte ich Frauen da-
VO  e} &a  a  en, 1M S  ichen Dienst arbeiten. Das ieg
M1ır fern. Eine Frau, die sich azu entschließt, mu f3 Nnu  D

wissen, si ULE und für WE  $ WE  =] ıle sS1e das
T Und are wünschen, da sich 36{0} solcher
ealitäten NC viele abschrecken lassen Denn
einige wenige Seelsorgehelferinnen, die onnn 13 "da-
mals" ungestra ausnützen und 81 unter unzumutbaren Be-
dingungen ihre tun lassen; al S aber
den, da ging MC ehr ohne die ntsprechenden stel-
lungsbedingungen.
Allerdings er eines bin ich mM.lır 1m klaren Mit orde-
rungen allein 18 au diesem Feld kein Terrain erobern.
Hier NUu  H Anpacken und Trchhalten-Können!
Die Seelsorgehelferinnen der ersten Stunde, e en
ne Resolutionen gefaßt und eıne geregelten Ärbeits-
feldumschreibungen gefordert Sie en zunäachs überhaupt
nıchts gefordert! Sie en etiwas getan getan für die
anderen. Sie en eben Ü um ihr eigenes ec

Sie schreckten VO  — Tät*igkeiten © die
er Ter Würde" are sı 11ießen sich schief aNı=-

schauen als verschrobene fromme Frauen (von enen die
Kirche schon ımmer gen hatte) sı fragten NAC
ach Paragraphen und Rechtszusicherungen. S5ie fingen eiıin-
fach sS1e aten, w&a  n notwendig War S1e en (wenn
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auch manchmal mı zusammengebissenen Zähnen), andere
ihnen rig Ließen

Natürlich gaben sS1ı sich zufrieden (wie hätten sie
auch sollen!) mMı  A dem ungerlo. den Nn ihnen e,
aber hat sı avon abgehalten, dennoch iın der
Kirche ar  en ese Frauen Von ama. en ihre ÄAr-
beit OT“ je108  — um den Stundenlohn des 1lieben Gottes ein
Mensch Al i1ım achhinein rechtfertigen, q eın Skandal
Wäl‘. S  ch davon 18% ier Je die ede

Nl interessiert unNnlseren Zusamme:  ang u  — die Haltung
jener Frauen. eil S amals diese onlere iın der Kirche

gab, 1St es eu möglich, daß und SO ufgaben
mı klarer Arbeitsplatzumschreibung NUu.:  D VO.  e Tau-

© sondern VO en überhaupt wahrgenommen werden kön-
nNnen. Solchen Pioniergeis (und vielleich ein gan
bißchen weniger Diskussionslust) wünschte ich mı iın unse-

1'  } eutigen Kirche einige unseTrer TO  eme wären dann

geringer.

Er“  sC "Schützenhi

Von den Pastoraltheologen sSC ich ä; daß ei solches

Engagement der Frauen egleiten. Sie die Ife-
ne  S (denn me sind das Männer) sollten eutlicher
aufzeigen, wıe monokratisc 5 irc  ılı.#4chen Kreisen gedacht
an Sie sollten sich verbünden mMmit en psychologischen
Richtungen, die geeigne sind, orurteile abzubauen und
vıe  a  ige Fähigkeiten wachsen lassen. Sie sollten
darauf achten, Möglichkeiten des Engagements entdecken
helfen Sie sollten ne ÄArgumente bereitstellen, m1lıt
enen der EkEinsatz VO  - Frauen unterbunden ird Sie sollten
auf die arrikaden gehen, WEeNI. Frauen 1m kirc Rä-
derwerk hängenbleiben.
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Um Nu: ein eispie en Was dürfen Frauen in der
Kirche? Im Kirchenschiff dürfen sie die füllen (und
eben das tTun gjie iın ehr enügender Anzahl). Den
tarraum etreten? Das durften sie auch schon immer
mı  + dem ausgerüstet. Und NUu.:  S gibt ( da euer-

ngs welche, die den liturgischen Innenraum OZUS8aßgeE.
"yYvyon AÄAmts wegen" etreten. Kleine Mädchen dienen -  Z  A ar
Es gibt Ministrantinnen! Und darüber 1ird heftig gestrit-
ten Sollen sich da erwachsene Frauen 1m kirc  chen
Dienst, Frauen, die hauptberuflich 1ın der Kirche
Sind; ern, wenn S TO  eme haben?

G Ministrantinnen geben soll (darf) oder ich
meine, WiTr hätten in der Kirche ichtigeres berlegen
och lassen Wir Nma. die eigen  che rage dahinge-
stellt, ob sinnvoll, wichtig, richtig ist, daß es den
Dienst ıM Altar VO.  a etauften weiblichen Ge-
schlechts gibt sicher ist eınes Wenn es schon welche
gibt, dann möchte ich die pastorale erantwortung
übernehmen, solche Mädchen mı einem ederstrich au  n dem
TtTarraum verdrängen! Wenn ein in der emeinde en
giertes Mäadchen den Ministrantenirac wieder aus-

ziehen mMUu wen soll e da wundern, WwWe och eli Daar
ugendliche weniger sich un Kirche üÜümmern!

Oder es ird an anders ver  TrTen erläßt WäaT’ solche
Gesetze, aber "man" richtet sich einfach anac
Dann allerdings mu ich ich fragen, in eınem der be-
TOffenen Mädchen vorgeht. Sie kann doch ZNnu  b ZUuU Änsicht
ommen Was "die da en iın der Kirche hervorbringen, das
ist me Au  H "xalter Kaffee", "Schnee VO: gestern"
besten ET Man ält sich daran. ber el Reaktio-
Nn  ® sollten sich Pastoraltheologen den Kopf zerbrechen.
dieéem Mini"-Problem 1äßt sich manches verdeutlichen, Was

bei un NI6 gan: gut äu



Frauen in der emeinde

ÄAus der Kirche auSsgezOoOgen

amit bın ich ber die Ministrantıinnen galı unmerklic
Z anderen ruppe der Frauen übergegangen, VON den irch-

KCHh ÄAngestellten den Frauen als den normalen rısten,
den etauften deren RKechts kıne Frau 1LST OzZzuSagen
"ein aie im Quadra Was 1S%T denn m1iıt den Frauen 1ın
der Kirche passiert Ört 4N esorgte Pastoralplaner
fragen. Sie seıen "]1autlos uSgezOogen, SO el das Ur-
teil Ich Mu gestehen, dalß ich ese Festste  ung belu-

stigend fand, al ich si Z ersten Mal öÖrte; WT em
der Kontext erga die uance. Der Lautete namlich g arl
SC  W Was i1st Cun'; u die Frauen wlıeder "3ın dıe
Kirche bringen"? ine VO bewährten Maßnahmen
wurde genannt  ° Frauenverbände sollten 1V1ıer und Müt-
erschulen ne  S 1NSTAa.  ıler werden. Das Wa  H kein eu

eın und die chläuche are auch neu!

Öffensic  5K hat die Kirche en irchliche Stellen
sich lange Sand in die ugen gestreu und davon g—
räumt, die (alte) elt wWwlieder un Ordnung, die Frauen

den äuslichen erd zurückzubringen.

ufbrechen der Rollenfixierung
Bei der Jüngeren eneration, also etwa beli den ern und

Müttern, die WwW1l unter der Rubrik "junge Fam  l%len führen,
1s die Fixierung au Geschlechterrollen längst 1 einem
Maß aufgebrochen, wWw1lıe kirc  ichen TEeisen MC ewu
I 8T dıstanzliert sich ZWaT‘ auch "bei irchens" we

-  M schick sein A VO  e festgelegten ollenerwartungen,
oft aber geschieht das Ea verbaliter Ganz schnell aber

44 iın alte Argumentationszusammenhänge Zu  © wWe

mM äl ber "Krauen un:! Mü  er und eren "Aufgaben a der
Familie" sich verbreite



Die Frauen der jüngeren eneration fast alle erufs-
©  &) evor sıe iın die Ehe gingen (falls 81 sich ber-
aup fester Bindung entschließen). Sie bleiben erufs-
E, solange eSs sich "irgendwie" einrichten 1äßt. Und

sind sie gan ause dann erstehen sı ihre aus-
frauenrolle als die des Heimchens A er Die
ungen Familien en mı weniger Rollenfestlegungen; also
S1iNnd auch alte Felder geräumt. Wenn "Küche und Kinder"
MLG ehr einseitig un!| aussc  eßlich Frauenaufgaben
sind, dann auch ehr Kirche. Und, erlauben Sie mır
dazu die oshaite Bemerkung: Berufst:  ige Frauen en
nıg Te.lLle Zeit vielleicht auch weniger eere Zeit
also bleibt ihnen, WwWe ihnen AL sehr wichtig ist,
auch weniger Zeit für die Kirche

Ich möchte gan allgemein formulieren ÄAus vielen en
hat sich eine breite Schicht der Gesellschaf VO  e} der Kir-
Cn istanziert ehr als ere Gruppen die Frauen (da
ar auch größere en verlieren). ufs Ganze ge
hen hat sıch das soziologische Rollengefüge ausgeglichen;
Frauen nehmen erufs- un Ärbe  swelt TrTen eil;
anner nehmen eher ihre Framilienvaterrolle wahr. Und
ZUSammen, und Frau, ehr oder weniger, en sich
der Kirche äher oder erner. Deshalb scheint MLır die Fra-

VO pastoraler el her kriegen Wir die Frauen
wıeder?", sC geste
e Frauen" das 18%T Zu  H och eine weitere Gruppe, die
die Kirche hat "ausziehen" lassen. Ganz art gesagt  ® Vor
100 Jahren aren = die Arbeiter, VOT* Tren die Akade-
er, VO  H geraumer Zeit die Jugend. stellt
erstaunt fest, daß bei den Frauen die Lücken entstanden
Sınd. Genauso erstaunt onn an emerken, daß die Kinder
fehlen, wWEe och den gionsunterricht gäbe
Aber der 1st Ja auch Na ehr das, wä  M war! Die ein-
Schlägigen Lamentationen gind ZU Genüge Und
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ier ist wacker a  e Ursache Wirkung Z.u Ver-
auschen. Die Kinder gehen ehr 1ın die Kirche kön-
ne  y das Vaterunser ehr nicht die Zehn Gebote

die gsieben S5akramente (die Vorwürfe sind austausch-
bar), eil der eligionsunterricht ist, W1i 1s8t
Wenn O das hört, gewinnt Man den Eindruck, er die-
Se Richtung en in unserer elt.

ine Fußnote

Wenn ich ier eine gan ZUum Thema gehörige Anmerkung
machen darf, dann möchte ich einen esonderen Wunsch
die Pastoraltheologie, eimenr besser die Taktischen
ITheologen als Großgruppe anbringen. Ich vermisse dieser
vorgeschobenen TON der Kirche (als die ich den Religions-
unterrich bezeichnen möchte) die Sch;  zenhilfe der gKEeSaM-
ten Pastoraltheologenschaft. Sie lassen ihre ollegen
"Nur"-Religionspädagogen weithin M1ı Tren Problemen —
lein. OÖder, um es Ball art gen  o  ° Um die 100% der Ge-
tTauften hat sich der "Nur"-Religionspädagoge kümmern;
der Pastoraltheologe hat VOo  H em die oder 20% der ak-
ven Gemeindemitglieder im Und 1S%T OöOch Ral

lange her, daß Pastoraltheologen die ernstehenden"
ec en gsich mı Tren ollegen auseinanderset-
Zen, die eiliner astora der konzentrischen Kreise den Ab-
schied geben vermögen.

Verändertes Lebensgefühl der Frauen

och Zu unserer rage. Ich möchte die ese auf-
stellen: VC die Frauen sind einseitig der Kirche
ausgezOogen, sondern hat sich eingependelt zZzwiıschen den
Geschlechtern Die Getauften ern gich genere weniger
um die Kirche und avon unabhängig, aber para  e dazu,
hat sich der Aufgabenbereich der Frauen erwe  ert Das
gibt nsgesam ein anderes iLLld im Kirchenschiff 1el-



Leicht kann die Behauptung agen, daß eu
ehr Familien gemeinsam Z.Uum ottesdienst ommen, als das
er üblich Wäl‘).

Ich a kein err VO  ® er zeichnen, ich möchte nur
wiedergeben, Wwi ich (auf dem Land aufgewachsen) den Kir-
chenbesuch der Männer erlebte Die Männer ersammelten
sich ZuUum "Ständerling" VO  D der Kirche, schwatzten und WäaTrl-

en das Ende der Predigt ab, zögerten dann immer och
eine und kamen, eım en der Opferung ("weil fa

dann ja och gilt") und ahmen den nteren Bänken
War ese ituation iel besser Daß unge er

M1it ren Kindern esdienst gingen, das Wa.  D selten
Und die Mütter ML kleinen ndern Ich abe immerhin och
den Druc gelernt  ° besser Sy; el eib bleibt
rauß, als wWenNnrn S1iı mm ins Otteshaus ihr Kind, das ihr
das en we und andere bei der Andacht StOrt." Das Wa  H

auch eine Haltung nachheulen TrTauchen W1LTr der ohl AA

Wenn WLr NUu.  @; doch och geNnäauer überlegen, Wäas Frauen
rückhaltend gemacht hat gegenüber der Kirche, dann 1st
ohl die atsachne, da sı sich ernstgenommen fühlen
Das sind u die schon angesprochenen Rollen- un

erufsprobleme un die Mehrbelastung, die Frauen MSr

gewachsen KSTS sind VO  H em auch TO  eme der Famiı-

ienplanung, Frauen ‚guKe ohne rund den NdrucCc ha-
ben, ıne VO  x Mäannern geleitete Kirche, VO  - Mannern (und
dazuhin och VO.:  e zölibatären Männern) Des  mmtTtTe piritua-

und Askese, werde ihnen und Ter ituation

gerecht
Im mgang mı Fragen der Erotik und exualitä 18% ın
der Kirche ähnlich es  e W1i nı dem Verbot der inli-
strantinnen tweder Man argert sich ber iırchliche

erlautbarungen, ält ihre Normen für bensfern un
daher der Kirche den Rücken, oder: Man 1äßt da en
reden, s1ie wollen un verhält sich S wie an n sel-



ber fÜür richtig ält (auch dann "richtig"
ist) Und ansc.  en wundern sich "die da en daß
die eu tCun, si für rec halten und das,
OZUu nan sie UrCc. kirchliche Verlautbarungen angehalten
hat

Ich bin M1lr jier im kKlaren, wie eit eine 2u58: vie-
len Gründen geschwundene Beichtpraxis das Problem och
verschärf hat rüher onnn enigstens in foro interno
(TFal S das seltene W hatte, einen Beichtvater
erwischen, der ber enügen: gesunden enschenverstand
verfügte und sıch ein echter Menschlichkeit bewahrt
hatte) damit rechnen, daß der eigenen besonderen Situation
Rechnung a  en wurde. In dem Maß, in dem eine Gewis-
sensprüfung, ewissensschulung, Gewissenskultur (und sei
si1ie noch verbogen gewesen) in Wegfall geriet, es
mehr setzte sich eine AnNur grundsätzliche, verrechtlichte,
allgemeingültige Betrachtungsweise VO:  $ ebensprozessen
W Es scheint M1lr die heillose Situation eingetreten

sein, daß mı dem Prozeß des zunehmenden Mündigwerdens
der Laien (also der "simplen Getauften") in der Kirche
gleichzeitig eıne verallgemeinernde, OoOrmierende da-
m1ıt weniger iıtuative Beurteilung VvVon Lebensvollzügen iım
Kirchlichen Bewußtsein Schritt geha  en hat. ine solche
Entwicklung mMu Frauen Trer kigenart och ehr
widerlaufen als Männern, zumal dann, 81i auf Frauen
O die eben dabei sind, sich Ter Unverwechselbarkeit
ewu werden un! diese auch ın der Öffentlichkeit
leben wollen
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Trotz urücksetzung: Überforderung
en der Nic  achtung typisch Tau. weiblicher Pro-
eme FYFamilie, eruf und Öffentlichkeit und dadurch
olgender Überforderung, geht auch Von Seiten der emeinde
eine ohe orderung die Frauen er Zunehmend
1rd in offiziellen und offiziösen Kirc  en Verlaut-
barungen VOon der erantwortung der Framilie für die religi-
öÖse rziehung der Kinder geredet Und }  36 soll sı VOTLI®

allem wahrnehmen Natürlich die Mütter! In mM Maß, in dem
der gionsunterrich sich VOMmM Vorwurf des allgemeinen
Versagens freistaempelt, iın dem Maß geht der schwarze er

die Familien weiter. Trotz vieler Ansätze und
eli  a} och weites unbeackerteseen auf diesem Gebiet

Oder besser gesagt  °  9 ein Weld, das eackern die
rechten Werkzeuge fehlen Unsere andreichungen für die

religiöse rziehung, lementarerziehung, orschulerzie-
hung, fam rziehung (in Kubikmetern oder agenladun-
gEeIN zl messen) stellen fast alle ohe orderungen.
Sie sgetzen ehr theologisches und pädagogisches OoOrwiıssen
VOTauUsSs als VOmMm Durchschnitt der (lesewilligen!) emeinde-

mitglieder erwartet werden kann, om Sprac  us und den

Argumentationsfiguren angefangen bis ZUum eflexions- und

straktionsvermögen des bei Tiısten angesammelten
Erfahrungsarsenals. Mit einem o7r%t  ° Die Handreichungen fÜür
die religiöse rziehung in der Familie und die chris  che

Bildung der Familie sind allesamt sScChwer. ier eg
ein großes, aufgearbeitetes Defizit pastoraler Ar-
beit.
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Anfragen M die Pastoraltheologie
n Selbstvertrauen

Wenn ich SÖ weiterfahre, Ommt die Pastoraltheologie unter
Beschuß och ich mu sie zunächst in Schutz ne.  en. ÄAls
junge heologische isziplin S11 och immer iım Legi-
imationszwang, O vVon ren heologischen achko  egen
ernstgenommen werden. Um als Wissenschaf anerkannt zu

werden, hat mM sich (in Sonderheit bei Deutsch-
land) eren, wie als "wissenschaftlich" gilt
ier räc sich, daß Wir zumindest in der Bundesrepubli
(außer dieser onferenz M1 Trem Beirat) ne ernstzu-
ne.  enden pastoralen Zwischeninstanzen aben, um das Theo-
rie/Praxis-Problem Znu  - auf anspruchsvo  em Abstrak-
onNnsnN.ıveau anzugehen und reflektieren, sondern auch
auf einem VOon eore  ern und Pr  ern esetzten OTum

rea.  g1eren Ich meine, spätestens dieser Stelle
kannn m anne.  en, daß eologie und laubensvermittlung
bislang fast aussch  ich als ännergeschäf etrieben
wurden. Der fürs ONKTeteEe geht dann Leicht verloren
und das 1st zumindest bei der praktischen Theologie fatal!

ese Taktische eologie! arum hat e eigentlich
ehr Mut TrTen älteren heologischen Brüdern gegenüber”
Warum 1äßt S1le sich geharnischten Goliat der Dogmatik
einsc  chtern? Hat sie den Glauben 471 den ebendigen
ott verteidigen! Was 18T daneben die orge um den g-

Begriff, um das System eines Lehrgebäudes? Hat die
eflexion ber den Glauben Vorrang, oder die Ermöglichung
gele  en Glaubens?

Mir jedenfalls 1st Klar, WwWenmnm eigentlich die rone unter
den heologischen isziplinen zZukOommt. Und MLır 18% auch
klar, daß alle anderen Sparten u  — eilweise sehr ich-
tige andlanger Sind. Ich wünschte H die raktischen
eologen wären davon auch überzeugt!



Wo bleibt die Sprache des Glaubens?

eil die systematische eologie aufgrund Trer altherge-
TaC Ehrwürdigkei den Ton ang pfeifen die anderen

theologischen Disziplinen eren ied ehr oder weniger
ach. geht weit, daß Wir eu der Kirche

aben, die Argumentationsweise der eologie mı  n der

Sprache des aubens zı verwechseiln. Wir geben heologische
Rede als Sprache des aubens DZW Wir vermiıissen die

und gind mi  & ogmatisc abgesicherten
ormulierungen und efinitionen zufrieden. Ich meine,
wäre eine der ringenden ufgaben der raktischen eolo-

gie, der Sprache des aubens wieder mme geben. Dann
hatten WiLTr auch mı unserTren praktischen Handreichungen
TÜr verschiedene pastorale Felder 3O schwer.

Das Sprachproblem erhält eine och brisantere imension,
we mMa die Sprachbarrieren bedenkt, die zwischen 8021a-
len Chichten estenen. irchliche ede e cher-
weise ıne ere (Halb-)Bildung VOTI’aUS. Und welche
Gruppen unserer Gesellschaf verfügen ber gie? Ich erin-
nNneTre noch einmal das in unserer Kirche gelöste
COTt kaum gesehene) rbeiterproblem. wer aCcCNTe das dem

Schlosserlehrling adäquate Glaubensbuch? ine kleine Grup-
1ım utschen atecheten-Verein bemüht sich 8eit ren

darum Wir gtehen aber orhaben mı Theo-
logen-Chinesisch selber ım Weg wWwenn O dazu bedenkt,
daß alle solche TOCU. m1iıt der der Orthodoxie
(und das der theologischen Nns bestimmter Zen-
soren) und der der Vollständigkeit WeTI‘ -

den, eiß schon vorher, bei einem solchen orhaben
erauskommen kann



Wer 1st Wa der Armen?

Ich dı 1ıtuation für ne: kirc Notstand,
für eine Krisensituation der Verkündigung. ier müssen
gich die Pastoraltheologen 1ın die Bresche werfen und gich
S  3 Wa der Armen, der prac  osen machen (ihnen gilt
das Evangelium, und den Neunmalklugen (Mt 11425),
f{ür die eologen sich mitunter en scheinen).

abe ich och ein ort verloren ber derzei-
tige Völkerwanderung, die seit ren Gange 18%. Was
geschieht eigentlich m1i  - den usländerfrauen in unNs  O

O,  standsghetto? Was mı den hierzulande eranwachsenden
Kindern nicht-deutscher uttersprache Ich glaube, liler
liegen einige Todsünden eutiger Kirche!
Ich das Bildzeitungs-Deutsc auch abscheulich. ber
mi welchem ec gtellen Wir das Evangelium unter den

unserer elaborierten, heologisch eingefärbten
Höheren-Töchter-Sprache!
Warum gibt es . B, ne ruppe Von raktischen Theologen,
die eich darum em'  g eine nNnu  — andgestrickte, SOoINl-

dern soziologisch fundierte Handreichung zZ.u schaffen, die
die Einleitungskapitel VOMmM "Gotteslob" auisc  eßt für
eu "an den Hecken un 7Z7äunen" der Kirche ausländi-
scher (und deutscher) unge Hätten Wir och für unNnNser

Milieu wie amos Caminando Doch, G Wir @$ hät-
ten, welche kirchliche Zensurbehörde würde Versuch den
Garaus machen, evor überhaupt den Kopf gestreckt hät-
te? Und welche Pastoraltheologen-Initiative überhaupt
zustande, u verhindern, daß 30 ein "Kind" tot
geboren Warum eilt eine onferenz wie ese ier

allen schüc.  ernen Versuchen, situationsgerechtere
pastor Medien Zu bekommen, Hilfe? Ich werde böse,

ich ich schaue und die Motive S analysieren Ver’-

suche, die gölches verhindern. Sie sind ohl weithin unter
rAN bündeln: Was sich ein eutscher rofessor
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leisten kann und und VO enm einer,
der ein solcher werden Q Alcire
Ich Entschuldigung für me  ne Rage und um Ihr
erständnis gind einschlägigen kirc esc
orbene Narben, die Nnu SC  ec verheilen.

Was sgind die onsequenzen ”‘
Die Frolgen solcher onen für bestimmte heologische
Denkfiguren schlagen auch im eld praktischer urcnh,

ein eispiel. Es gibt in eutschland zwei eue ate-
chismen kinige VO.  - Ihnen ennen sicher das kirchliche Ku-
issengerangel, das n die stehung der beiden Bücher
entstanden ist Das zZuUu  D Debatte auch

die Vorzüge oder achteile des einen oder des ande-
v’en. Ich möchte Ihnen ANnu  H ein Urteil wiedergeben und ZUDmM

Nachdenken vorlegen, das unlängst ein Rezensent Papier
gebrac) hat Christ und Bildung 1981, 36-238) ET Sagt,
der eine der beiden atec  smen (Botschaft des aubens,
Augsburg/Essen em' sich die präzise Wiedergabe
dessen, katho  sche re sei zuver  8sig
die Örthodoxie. Der andere Grundriß des aubens,
chen/Hildesheim stelle eher dar', wie das gehe,
christlich eben  9 Verm eher christliche rtho-
praxie. Aber, fragt der Rezensent, ist das eben
die Chwäche dieses ches, sind die exX auch begriff-
l1ich scharf gefaßt?
Es bleibe ahingestellt, ob das Urteil mMmt Orthodoxie

Orthopraxie. Es geht Hu  , um den der Aussage. Ge-
sagt ird hier, daß die rechte präzis ormulierte Te
wichtiger und richtiger ı3 als Nu  H eıne Weisung iM eben.
Das scheint mir sSymptom  isch ZUu gein für ituation
und für das Von einer bestimmten heologischen Denkfigur
geprägte Glaubensempfinden. Hauptsache Die re Ooder
80611 ich oOse "die deologie" Ich möchte
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die Pastoraltheologen eschwören, lier mı  — ren enkbe-
einzusetzen. Meinem Eindruck ach en Frauen

für solche Priorität, WiLe gie in dem zitierten Urteil un

Ausdruck kommt, gehr wenig erständnis.

Sind "die Männer" an allem schuld?

Wahrscheinlich bin ich e den Eindruck ZUu

wecken, als sel olge spezifischer "M:  erwirtschaft",
Glauben au ese vermitteln. Ich aa en

ne alle Schuld iın die  chuhe SC  eDen. ber eins
mu ß ich zumindest gen  ®  ® Solche ormen en gich faktisch
in eıiner  - Von anne geleiteten Kirche und ornehmlich VvVon

anner: etriebenen eologie herausgebilde und ZWaT®

als "alleıin seligmachend", und eben das scheint MLr 1deo-

logieverdächtig. Ich anı polemisieren, U  —

Nachdenken anregen und fragen  °  ° Ist s zZu  &y daß ın
einer zZeit, da Kirche Te Sache" (die garl die

ihre, sSOoNdern die eines anderen ist) au ese se dar-

stellt, Frauen gelangweilt den au VO.  $ den en schüt-

Vielleicht WwWä:  H das es Ifrüher auch anders. jiel-
leicht hat Frauen das früher auch gelangweilt, aber die
ännerkirche und Männergesellschaf hat es gemerkt.
Berdem sollten anner 1n der eurteilung auch früherer
itua  onen nüchtern und rea.  sC. Se Zur "he  en"
kirc  ıchen elt gab kein Alternativprogramm! Was soll-
te meine Urgroßmutter machen, Bäuerin auf em kleinen

im hintersten schwäbischen Or SONNTAagmMmOTg ging
gie iın die Kirche offensichtlic die einzige ge  s  ge An-
regung. Denn sie nahm die Predigt auf, ort {ÜüÜr Wort, und
eil 81 SONST ne einschlägige Ablenkung und ihr
Gedächtnis WwWäar und g1ie sich wenigstens Yl Sonntagnach-
mittag ein °  y eistete Tat g1ie”? Sie schrieb die
Predigt nieder ebenbDe bemerkt tweder ai
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mit rem Dorfpfarrer, oder 8i selber eine gute
eologin! S50 findet o eu ehr. Man
hat, wie gesagt, vie  ige Alternativprogramme, —)l!.
einem das In-die-Kirche-gehen schmeckt. Ich meine,
80 handfeste Alltagsgründe ein Kongreß wie dieser
auch bedenken und Schlüsse etwa für die Form eines Got-
tesdienstes ziehen.

eg 6$* vielleicht der Mischehen"-Pastoral?
Wenn beklagt, daß die auen klammheimlic der
Kirche ausgez0ge sind, vermisse ich bei den en,
die für diesen Tatbestan:! zusammenträgt, einen, der
mir UunNW.  C.  &g scheint, nämlich den der mangelnden
Ökumene.
Was eigentlich 1äßt gich Kirche, lassen sich Pastoraltheo-
ogen en in Punkto konfessionsverschiedener Ehe?
Und gibt gich kirc Schlüsselstellungen Re-
chenschaft ber den zunehmend en Prozentsatz Die SO
en Öökumenischen Eheschließungen" StLreuen da den Leu-
ten Nnu  z} in die Augen. [an beruhigt die aufständischen
amil  enclans (falls 81 och un Aufstand bereit sind),
ievt die beiden Ehewilligen, gcheinbar problemlos, ber
die emotiona. und emotionel esetzte Starthürde und
dann er s1i rem Schicksal

Und die einschlägigen kirc  en Papiere, einsc  eßlich
dem, eine Kommission der christlichen Kirchen in der
Bundesrepublik Deutschlan: (Gemeinsame kirchliche pfeh-
lung für die eelsorge onfessionsverschiedenen Ehen
und Familien, Bonn/Hannover eben herausgebracht at”
Ist das nichts? Für irchenleute und ihr gemeinsames Ge-
spräch ist das tatsäc  ch etLwWwaAs,. ber  e  » ersuchen S5ie ein-
mal, das Papier engagier etro  enen in die Hand geben!
anac würde ich ich gerne M1 Ihnen darüber unterhalten.



Wenn M irchenleute beider onfessionen ragt, wie es*

denn mı  —A den "Mischehen" gehe, bekommt ga beruhi-

gende worten. er führt Ihnen "Wälle" VOrT'), in enen
NeÄgN gut geht Und das dann’®? tweder der atho-
lLische eil hat resigniert und 1äßt liem evangelischen
Partner Tre B dann sagt die evangelische eite eine

gut funktionierende schene Hat der evange  sche Partner

resigniert, dann pflegen katho  sche eurteiler rAN gen  S  ©
Es geht rec gut. Was geht denn lier gut'? } Und el

resignieren, die Ta en
ihnen dann weiter? Papiere vielleicht, die pannun zZzu

tragen? Und wWenn  e ohne Eklat Ter Kirche den Rücken

kehren, dann Kirchen, das geli eine SC  ec
funktionierende schehe",

Ich rage Sie Was denn sollen die beiden Sam Ten Kin-

dern tun? Hin und her vagabundieren? Oder sich lLieber
einen ekrise  er weniger schaiien und Kirche Kirche
sein lassen‘? Das 1st ein Grund für den Frauenschwund
äre ZUu p  en, ob die steigende Zan ungetaufter Kinder

auch solchen Familien entstammen.

Wenn dann gar’‘ och 20 eine El in die geht und

die Tau vielleicht mı  —A Kindern Ter Konfes-
sion dasteht, soll 8i dann m1i  A einer Kirche, VO:  $

der gsie schon vorher wenig Hilfreiches erfuhr und die ihr

als esc  edene och mi  A& we möglichen 10+-
M



artungen an die r  sche Theologie
Erfahrungen respektieren
Wenn m1r ör  9 scheint als gebe nichts osi-
ves enNn. Dem 1st aber ar S gibt
NUu.  > Frustrierendes im Raum der Kirche. Da und dort ent-
ec in letzter Zeit ein mensch.  cheres d. M
konkrete enschen näheres ma S eg mi fern, in
Anspruch ne.  en, das g@il bereits der weibliche Einfluß
in der Kirche. och ich möchte ehaupten, daß Frauen gich
in solchem 1ma wohler en.

ES gibt arten des Zusammenseins, die weniger einer
en iskussion oder er heißen Debatte gleichen. Wenn
n gumente nebeneinander stehen 1äßt und respektiert,
wenn Erfahrungen austausch und gegeneinander
ausspielt, man angsam durchschaut, daß "Sachlichkeit"
oft nichts anderes 18% als die gsubtile Rationalisierung
VO:  5 otionen, dann muß S  O feststellen Es andert sich
etLwas. Das Beschriebene 1ist eine Form des Umgangs, die mı
eher dem en und seiner gerecht zZ.Uu werden
scheint, die weniger deologieanfällig und amit eben
"menschlicher" ist

Ich fühle ich jJetz bei dem, ich sage, wohl,
denn ich ertappe ich a  e da ich "menschlicher" mi
"weiblicher" dentifiziere Und amit bin ich schon wieder
au dem Weg uen Barrikadenkämpfen. Dennoch, lassen
S5ie icn meinen Vvielleicht parteiischen Ekindruck Z.Uu
Wort bringen. änner sSscheinen azu neigen, "Überzeu-
gung" mı Ideologieverteidigung verwechseln, vielleicht
auch umgekehrt! Überzeugung aber hat m1 Zeugnis Zu
tun Und das gibt Mal weniger mit Worten als mı  A dem, Wäas

ist Und schon mMm1iıt Worten, dann eher m1i
eigenen Erfahrungen belegten, für die ian einsteht, als
mi Deklarationen, die auf die Fahne schre



ese des Redens und ufeinander-Hörens unter
TrTisten mÖöchte ich als eine weibliche Komponente in der
Kirche wahrnehmen 18 die FOorm des esprächs, das
verschiedenen Argumenten zZz.u geinem ec ver. und

Tung schafft er ännern ird ese Form der OMMU -
Nnıkatıion ohl dann skurs genann

Konkretem Freude en

ine Art des Theologisierens, die Frauen gemäßer erscheint,
18S% selbstverständlich Au  H rauengeschäft. Es gab
sie immer, ıu  H Wa  H ehr die heologische ede VO  »

Außenseitern Mir naheliegende und liebgewordene eispiele
seind me auf iblischem en gewachsen. Die ufzeich-

z.B meines unlängst verstorbenen Lehrers, des Tü-
binger Alttestamentlers er (Vielleicht 1st

rgendwo Tag, Freiburg/Heidelberg 1981), enthalten solche

assagen. Wenn Gericht geht mı  — den siebenmalge-
SC  en "Weltmeistern der Gottesgelehrtheit", die mı  A&
Tem Wissen und Ter Wissenschaf eaich ber den stellen,
Von dem sie reden, dann ählt er azu die FOorm der
ekdote Ich abe G1 iın meinem ersten heologischen Se-
mester mM ersten Mal gehört Si hat ich seitdem
ehr osgelassen. In dieser ekdote ird OmMas VOon quin
M1ı seinem "De Deo creatore im Bausch geiner

ZuUum Allerhöchsten gerufen. Und ÖO wie verwunder.
der empfängt in der des zeans, inmitten Von

en Und sprach: "Iu wunderst dich, 0mas, daß ich
ich ier unten empfange. au ich  z  ° In CONC.Tretis et
individuis, NO  . in universalibus gaudium ein
18st MLır zı abstr 205) Ich für meinen Teil muß
gen  i  ® Ich bin 1L1ieber in Gesellschaf eines solchen Gottes
als in der ener, die Allgemeinplätze ber erzählen.



eibliche und männliche genar ntegrieren
Ich ühle ich ohl 1n meiner °  e; denn
scheint als WOoO ich alle ntugenden kirc
50-5Seins annern in die SC  en och S1+-
tTuation verführt uns fast dazu, dies tun. stellt
erstens est Vieles kirc  em ST 1 und theologischem
Argumentieren m  9 erweckt nbehagen, geht M en
vorbei Und dann stellt ens fest: Faktisch 1rd.
die Kirche VO  $ annern beherrscht also: Der Schluß liegt
nahe! Wir Frauen en ier er. Denn eine einsei-
tige Weiberkultur en Wir alle weder gese  schaftlich
och kirchlich erlebt eswegen kennen WLlr auch die Sumpf-
blüten © die daraus entstünden Ich für meinen Teil
kann U  H Sagen: Der mme bewahre davor!

Wenn Wir doch schafften, eine vernünftige ntegration
beider igenarten Wwege zZ.u bringen! Ich glaube, dann
ese sich, daß die anner der Zukunft gar . "Nor-
schrecklich" mar  SC art und ildeologieanfällig un
die Frauen VOonNn mOrgen NC "unerträglich" unsachlic
unlogisc und aun1ısc wären.

Bei der emeınde setzen

Und erwarte ich m1Lır 19108  e als atentrezept VO  } den Prak-
tischen TITheologen”? eue Lehrstühle für feministische Theo-
logie? Tagungen, die VO  } Frauen VO  H$ Mäannern gele  e
werden? Belegung VO:  ' Frauenverbänden und Mütterschulungen”‘
och- und Säuglingskurse für amilienväter und Wäas

"altbewährten" oder "neumo  schen Vorsc  ägen mM arnı SONST
och machen könnte? Keineswegs! Ich bin überzeugt, mu

eıner garı anderen Stelle ansetzen, namlich der —

eigensten Domäne der astora. bei der emeinde

Vor och zu anger zZeit Wa  H tast el Konfes-
sionsbekenntnis (kirchliche ensoren empfinden das 1tun-
ter eu Ooch so!), VO.  »3 Gemeinde" reden. Wer atho-
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lisch WäarT', redete unentweg Non "Kirche", nzwischen hat
gich zuletzt urc das Zweite atikanische Konzil
(Lumen gentium und acCrosanctuüum CONC 42) die
Überzeugung durchgesetzt, daß die Kirche esu Christi in
den vielen Ortsgemeinden konkret Llebt Die Großkirche 18%
eher ein edankenkonstrukt eine theologische Ildee. eben,
konkretes christliches Leben, vollzieh sich in der Ortsge-
meinde, in der Großkirche ein Wunder, daß
eute, 81ie "Kirche" ren, NULr Ins en.
Und VO:  a} der halten s1ie iel.

Kirche , emeinde kann aber Nnu  b VO  } der as her ebendig
gein In der Gemeinschaf der .1aubenden 1ird Glaube g_
Lebt und we  ergegeben. Wie aber Ees "faktisch"? ach
"Gießkannensystem werden vVvVon oben her Strukturen gehegt
und aufrechterhalten. Und D für die Kirche als anze
gilt, das gibt auch das Muster ab für die Organisation der
Ortskirche. S5ei 81 och SO groß und abe = och einen
Pfarrer weniger, Hauptsache: Man weiß, die arte1ien g_
führt werden. In 80 einem "anonymen Haufen" 1Läßt sich

eben. Und vielleicht spüren das Frauen ein bißchen
s8C  er.

Machtkämpfe entlarven

Indem ich vVon unseren "modernen" Großgemeinden rede, apOo-
strophiere ich ein derze  ge aupt-Problem iın der Kir-
che: NSsSeTre priesterlosen emeinden un Teilgemeinden
S5Spätestens mu 81i ohl ommen, die Frage ach der
Priesterweihe für Frauen, werden Sie en Ich abe
och nl enen gehört, die auf die arrikaden
gehen Diesem zZiel losgelöst VO:  e anderen Frauen ach-
ZuUrennen, scheint m1ir Rar keinem Ziel vrTen. Aller-
dings, j ird ärgerlich, s die Argumente hört,
die eine Priesterweihe für Frauen ins eld geführt
werden.
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Man sagt eß 80Ns Frauen nach, daß Wir, an

ungen e UuUrc Lautstärke ersetzen. Mir
scheint, daß solches erhalten eine genar gemein
menschlicher und geschlechter-spezifisch eiblicher
atur ist Es sich 80 dieser Brauch in einer

ern geleiteten Kirche solcher Beliebtheit
erfreuen.

5 neue Papier der Deutschen Bischofskonferenz (Zu Fragen
der Stellung der Tau iın Kirche und Gesellschaft, Bonn
1981) in vielem sehr überraschend und manchen Stellen
rec mu (allerdings Zu  — für kKkirchlich geschulte Ohren)
ist im schn "Zulassung der T’au E  ® kirc  en Amt"
von esc  ender Dürftigkeit: "Aus 1reue um Vorbild res
Herrn" ält sich die Kirche für berechtigt, Frauen
} zuzulassen, lautet die akonische Feststellung.
BKin ue VO  $ Fragen ier ZUSammen. Welche
E  schen Vorstellungen sind hier weitertransportiert
weiche psychologischen Ängste schlagen ier UuUrc. welche
Machtansprüche en ier das ort welche orurteile
werden es welche theologischen Vorstellungen werden
ier bevorzugt? och lassen WLr das Die Pastoraltheologie
hat ier ein weites Feld, Um das es auf den Kirc
sC. bringen

Die "Frauenfrage" solieren

Ich meine, we Frauen die Frage nac_h dem riesteram
stellen, sollten 81 sL1e isolieren. Yrauchen WLr
Frauen O Altar Preis? Das eiß ich ber
ich bin sicher, daß Probleme gibt, die dieser rage
übergeor  e sind. Diesen TrOoDLemen sollten Wir un  n mit
allem Engagemen zuwenden; dann sen sich andere "von
selber”" Sicher ist, laf  (3 Wir Gemeinden rauchen, die eben-
dige Eucharistiegemeinschaften sind arf emeinden die
Eucharistiefeier vorenthalten werden? Und eses Problem



ist das Von gsich wichtig machenden Frauen! Wer
eigentlich kann die erantwortung Cragen, daß sSsSere Ge-
meinden ausbluten, da sıe amorphen Großgebilden
werden, in enen S  O en kann, N allenfalls
och egraben
Mir scheint, ier stoßen Wir u  — auf eine frauen-
feindliche Haltung, sondern iel ehr och auf ein eri-
es Machtproblem gegenüber dem Laien überhaupt, das
dann, wenn der aie gar eine Frau TSTC% sich och zuspitz
Oder scheint MLr fast ird dadurch auch wieder
entschärfi und verdeckt Es 1rd verdeckt, eil we

sich mM Frauen handelt och eine we  erer (oft Kal’
ausgesprochener) Motiıve inzukommen, die dann mMm1iıt

plausibel klingenden egr  ungen ra  onalisier werden.
nser vordringliches Problem mu das der emeinden seın
und das VO  } einigen Frauen, die partout WwWas werden
wollen in der Kirche

Behutsam vorgehen
Vor ren abe ich im evangelischen Raum eın ENT-

wicklung in einer kleinen emeınde eobachtet ne
damalige o  egin Tübinger Mädchengymnasium Wa  D die
einschlägiger teratur bekannte Hanna (Jesus der
Mann, Stuttgart Sie WO ML ihrer Framilie in
einem kleinen orf Ihr WwW&ä  H ort Pfarrer, Theo-
ogen Überraschend M Wochenende wurde der Pfarrer
schwer krank, der onntagsgottesdienst w&a  z geregelt,
ein krsatz aufzutreiben. l1so eg Hanna o

strelit-eine, wie Sie auch TrTen Büchern entne  en Öönnen,
bare ame, 1m ar Tes annes auf die anze und
den onntagsgottesdienst Das WwWar och Zeiten, als die
evangelische andeskirche Württembergs keineswegs gewillt
War, farrerinnen (bzw. Vikarinnen, wie OS amals poch
hieß) anzustellen eil aber keine Klagen Oberkirchen-
Tat Kamen, obwohl die emeinde als sehr pie  s  sch un
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traditionsgebunden galt, War O bereit, "vorübergehend"
die farrfrau Sonntag predigen lassen. Mit einer
Einschränkung: die Sakramentsverwaltung sollte der ach-
barpfarrer wahrne  en. S50 weit, gut bis Z  B nachsten
a  ige: Kindertaufe Und N geschah” ennn die Trau
Pfarrer gut BB Sonntag zu predigen, dann soll
sie auch er Kinder taufen." Und da ese ENT-
scheidung wurde auch u  gar toleriert!

was soll das eispiel, werden Sie Sagen, die sind Ja
xatholisch Dennoch scheint es M1lr denkenswer Denn Wir
mussen darüber 1Mm klaren sein, daß UT

Kirchenleitungen sind, die ne Tau Altar wollen Der
Aufstand 1ın den emeinden wäare auch VO  } Pappe! ier
köonnen u  D überzeugende eispiele überzeugen.

Dem eiligen eıs ne Vorschriften machen

Was das rundsätzliche ange. rage ich ich: Warum
kann N® eX1ıl Ausnahmeregelungen geben”? "Prie-
el au ZEeLt" das gibt HA Gut! onn
dann HC den umgekehrten Weg versuchen? Das 1ıelbe: Die
el W1lrd erteilt, w notwendig also au eine Gemein-
de HAn die den Wunsch und das ec hat, regelmäßig
haristie feiern Und wenn keine Notwendigkeit ehr
besteht 1rd die Weihevollmacht "stillgelegt" (denn das
gibt grundsätzlich!). Warum können Pastoraltheologen
1mM Verein nmn1ıt Dogmatikern die irchenrech  er NnıcC. anilı-
mleren, ın dieser Richtung elinma. zu phantasieren. Der
"Geist weht, ( JO Z8)%
auslösc (vgl) Thess 5,19)) Die irchenrech  er en
L(S) gl 1m Laäuf der Geschichte ver Sonderregelungen
für Ausnahmeprobleme einfallen lassen; WäarTum goöollen sS1ıe
Sıch für den Normalfall schlec  hin einsetzen:
für die Gemeinde der Jünger Jesu, die sich den sSC
ve  eln will, um eın Gedächtnis feiern. Wenn Marn
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sich in Ruhe erlegt, ier eigentlich passier DZW.
passiert, dann "an ott und der
verzwe  eln. ott und der Nein, S der

Kirche!

Kirche als Gemeinschaf der .Laubenden sehen

Bei der rage unseres emeindeverständnisses möchte 16
och eınen Moment stehen bleiben Ich glaube, daß ler ein
neuralgischer eg dem Frauen "schmerzempfind-
licher" sind als nner. wWwenn Frrauen VO  e der erfahrbaren
Kirche enttäusch sind, dann Oommt den genannten (und

genannten) en och ein we  erer NZUu, DZW.
eg dem em zugrunde. Wir en nNnu  } ein einsel-
ges gesichtsloses Großkirchenverständnis 1n mittlerer
Zentralheizungswärme ist 6$ lLeicht ungemütlich, n frö-

und bekommt Füße sondern in dieser anonymen
Großkirche ver  er A das erständnis oder 6S

wächst überhaupt daß M äal Christ iın der Ver-
einzelung, in der so  erung sein kann. Dann und rwr’ap-
peln Wir uns auf, ser hrist-Sein ernstzunehmen, machen
große oOrsaäatze und Kra und arten dann VO:  ‚} der
Groß-Versorgungs-Gemeinde ein bißchen dazu. Wir
bleiben aber dennoch so  er verloren als einzeine. Von
30 etwas gind Frauen schnell rustriert. Christ-Sein kann

allein en Frauen ein Gespür”?®

Die Basis der emeinden tivieren

Vielleicht könnten die VO  ® der Kirche enttäuschten Frauen
alle dazu bringen, ZUuU Selbs  fe greifen. In La-

teinamerika en sich irchliche Selbsthilfe-Gruppen in
den emeinden ge  det  9 SO charakterisiere ich ern die
sogenannten Basisgemeinden". Sie en verstanden, daß

der solation sein kann, daß der Ver-
SOorgungsgemeinde die Zukunft der Kirche gehört.
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lardinal Aloisio Lorsche  er sagte bei der Herbsttagung
des utschen atecheten-Vereins 1980, ese Basisgemein-

hätten das Anliegen, Nicht-Menschen, enschen, die
als enschen en nnen, enschen machen,

ihnen menscC.  che Lebensbedingungen ermöglichen. Und
das A  im ® Evangeliums vgl 1981, 88-103)
"Wo zwei oder drei in meinem amen versammelt

bei Matthäus (18,20), C WO 2000 oder 3000 in meli-
MN Namen ersammelt gind Unsere ungegliederten Ortsge-
meinden müßten aufgebrochen werden Uurc. ebendige Zellen,
urc. Gruppen VvVon ännern und Frauen, die versuchen, Re-
meinsam als risten ZUu eben, dieser Welt, mı Tren
Framilien als ti-Gemeinde, gondern als as der
emeinde. Sie müßten zeigen, 8 und wie sich als Chrıst

dieser elt en 1äßt, laß Trist-Sein ein Modell *BT,
en eu estenen.

azu gehört ein bißchen ut, rampfhafter Bekenner-
mut, gondern die au gegenseitig geschenkter d  Trung g-
wachsene Zuversicht, daß Wir gemeinsam einen Weg gehen,
den zZzu ge  en sich lohnt, den wir allein gehen, auf
1em e ein anderer vorausgeht.
Als solche ebendige Gruppen könnten Wir auch bereit se1in,
"die Krüppel und die en des Lebens mitzunehmen, al
Christen, die wiıssen, dalß ihr err ZUu den Kranken gekommen
1i18%t und den esunden, die den 5  T Tauchen

2175 Solche kleinen Gruppen in einer Großgemeinde
könnten dann auch jene auine  en und mittragen, nm1iıt denen
eine rechtlic veriabßte Großkirche gich schwer tut und die
© e schwer aben. Ich glaube, SO kleinen Gruppen
en gich auch die der Kirche avongelaufenen Frauen
wieder wohler ler gäbe es* aume, iın enen sı sich ent-
falten nnen Sie hätten er e  S  er, gich und ihre gen-
art einzubringen. Sie könnten versuchen, auf weibliche
se in der emeinde Aufgaben in die Hand ne.  en und



stünden der kleinen ruppe unentwegt unter dem
Leistungsdruck, zuzupacken wWie Männer, ach eren Vorbild
TO  eme meistern ennn eine Frau sich 1a0  — pro  eren
kann, we sie "ihren Mann steht",; kannn das Nu  - ein
Übergangsstadium gein

Sind U  — raume, we Wir Frauen VO  } den Pastoraltheolo-
gen erwarten und er.  °  en, da ß 8i helfen?

az unter dem Strich

Was ich mı meisten a

ıe Fragen abe ich gestreift, eine ganze VOonNn EIT’-
wartungen und Wünschen Ihnen vorgehalten  9 vieles andere
ıe uUunerw. und unberücksichtigt. Wenn ich in einem
Referat ber das elbstverständnis VO  $ Frauen in der Kir-
che, ihre Frragen und ihre Erwartungen, mı dem Thema
"Basisgemeinden" SC  e  e, ist das ein Zufall Ich
setze ich als Frau VOo  H diesem uditorium für die kleine
Gemeinschaft, die ruppe, den reis, die unde, die as
die Hausgemeinde (oder Ww1i auch immer genannt) ein, eil
ich eın eigene Erfahrungen mı So einer ruppe
gewonNnnen abe Ich seitdem, wieviele harismen in un -«-
Te Kirche TaCcC liegen, und ich en  ec gan angsam,
wieviel Chancen unseren emeinden ier wachsen könnten In
diesem größeren Zusamme:  ang sehe ich die Ösung des
"Frauenproblems" M unserer Kirche In den scheidenen
Erfahrungen 1n sSo einer Truppe, SO er eınen
Hausgemeinde", sehe ich ich auch bestätigt VO.  $ dem,
aus dem Neuen estamen ber die frühen emeinden vA
heben ist

kine solche Bewegung auch bei un  n in Gang bringen, das
18 eın Hauptwunsch die Pastoraltheologie. Er ber-
leg alle anderen Wunschlisten, die ich als Frau
mMitunterschreibe.



Was ich

das Ende meines eferates möchte ich eine gan5n persön-
emerkung anfügen. Ich bin seit ehr als einem

Vierteljahrhundert im Dienst dieser uNser er eutigen Kir-
che. Ich enne nNnur ihre vorzeigbare Fassade und be-
achtlichen Ausstellungsstücke, sondern auch ihre üllhalden
und weniger ansehnlichen Hinterhöfe. Ich glaube wissen
und erfahren ZU aben, e  9 seine ganze Ta
dieser Kirche einzusetzen. Das ist eine aszinierende Auf-
gabe, die eınen TecCken NAUTrC lltagsquerelen,
die eine Tau ier auszutragen hat, erträglich erscheinen
1ä  C gibt auch Zeiten, da Zorn und Ärger einen
en Pegelstan erreichen, Zeiten, in enen Kirche sich
einem zeigt, wie bislang glaubte, existiere sı
Nu in der bösw  gen arikatur VO.  w Kirchengegnern. Und
dennoch ich bereue es n.  ©  9 ich entsc  eden
aben, iın dieser Kirche Zu ar  en und MmMit orge tTra-
gen, daß die Botschaft VON einem menschenfreundlichen
ott ne näAäachsten eneration VO  } aubenden weitergege-
ben ird Und we sein uß, auch einiges —

leiden als Tau.



Theresia Hauser

BESINNUNG TAGUNGSTHEMA*

Der Prophet oel eıne Vision. Sie bezieht sichn au
die messianische Zukunft, auf jene zZeit, ın der W den
Messias eues geschehen Wwird, in der anderes gelten 1rd

bis ahin

Die Vision

"Ich werde meınen eıs au die ganze Menschheit aus-

gießen Eure Söhne un Töochter werden prophe  SC VeTlI‘-

en ichn werde au meiıne Knechte und ag meinen
ausgießen, un ©]° werden prophetisc verkünden.

In eıner anderen Übersetzung
"Ich werde meın Gesetz ın iıh Inneres egen, und meıne
Söhne und Töchter werden prophe  SC reden. " (Joel 3,1'5)

en Israel mußten die Frauen ın aua
reden zurückbleiben und dem Mann den Lassen.
ill Israel, in der Kirche esu CHrPSsSck, ird ach

Joel anders seın lle werden den eiligen eıs empfan-
gen, alle, anner und Frauen, Knechte und Mägde, werden in
gleiche elıse Kinder Gottes sein.

Petrus childert ach der postelgeschichte 24 das
fingstereignis mMı diesen Worten 0oels. ort er
sich e c Ausgießung des Geistes ber Mä  er und Frau-

ese S ON "Alle verharrten einmütig L1M mıi
den Frauen, mı der Mutter esu un mı seinen
dern." Apg 16 126 Sie "alle ZUSEamMnMeN (D  5 gleichen
Ört un alle wurden mı dem eiligen eıs erfüllt,
und sl begannen 1ın anderen Zungen reden, wie der Geist
ihnen sprechen eingab.' (Apg
&>  &- ena.  en un der charistiefeijer Da 1982 3 der

otruba-Kirche
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Ich werde ein Gesetz in ihr Inneres egen
Im Innersten seiner Person 1ist er Mensch
en OLT hin In diesem ffensein des enschen ZU

OL berührt Ott unmittelbar en enschen, und
Mensch berührt Otc. Dieses Offensein iın der der
menschlichen Person 1S%T der Ort der Übergabe Gottes
den enschen, der letzten Übergabe Gottes den enschen,
der letzten Übergabe des enschen seinen ott So ist
JjJeder Mensch, ob Mann, ob Frau, gottunmittelbar.
Darin a begründet, daß alle, die VO|  S erfüllt -
den, Männer und Frauen, grundsätzlich en, berufen, be-

jegliches arısma,1g  9 begabt und sind, Jeg-
SS Gnadengabe empfangen; da gibt e5S5 VO.  e ott her und
VO  ® esus her keines, das Nur Geschlecht vorenthal-
ten are und Töchter werden prophetisc reden. "
Alle empfingen den e  gen s
In unserer Zeit en Frauen MNUTX® die gleichen ech-
te; sS1ı en auch fast alle gesellschaftlichen Möglich-
keiten wıe die änner. Immer ehr Frauen aber ommen eu
auch eınem ewußtsein, ewußtsein, eıne
menschliche Person sein Wer Person Sagt, sagt reiheit;
WE Freiheit Sagt, Sagt Entscheidung; we tscheidung
Sagt, Sagt Verantwortung. Zu der umschriebenen
der menschlichen Person sind eute, Wl ohl nlıe in
der Geschichte, Frrauen aufgestanden, das eı  97 8i werden
sıch eben gerade dieser Ter menschlichen Würde oll be-
wußt

Wenn sıch heute Frauen als Person begreifen, ber ihr Per-
sonsein, ber ihre Geistbegabung, ihr Getauft- und Ge-
firmtsein ne  ' nachdenken, und si un ande-
Vv”e  y Vorstellungen ber ihre Möglichkeiten und Ten
ın der Kirche kommen, SC entspring ies grundsätzlich
SC eıner Laune, einem rend, einer echthaberei oder



einem den Frauen gBEeINN_N unterstel  en Machtbe  TIN1ıs
eimenr entsprich dieses eue Bewußtsein und elbstver-
ständnis der Frauen der Vision des Joel VO  e eınem g anz-
eitlicheren Menschsein, ganzheitlicheren Kırche-
sein, auch einem ganzheitlicheren Gottesbild

Ganzheit  chere Kirche? S5ie wäre ort ehr verwirklicht,
einer seines Geschlec  es zurückbleiben

muß, eil 1U  H eiliınem Geschlecht reserviert bleibt, w&a  n dem
anderen vorenthalten ird Die Vision oels, die Vision
des Paulus im alaterbrief 3428 VO  e einer ganzheitlichen

nKirche, daß MLG ehr gilt Jude och Grieche,
ehr Sklave och Freier, ehr Mann och Frau, eil
alle eines (ein Ganzes) sind a T1ıSLIUS Jesus", ese
sıonen immt aps Johannes Paul. 1m auf
ein ganzheitlicheres Gottesbild auf Ü seinem vie  eachte-
ten Ort: 1st ater, ehr och 1i Mutter. "

Was enthalten lese sıonen und das päpstliche OT fÜr
eine Kritik? S5ie SsSagen, daß der Mensch als Abbild Gottes
verunstalte wird, W: der allein al Abbild Gottes

gi11C, eil diesem Abbild eıne wesen  che imension
Denn "GOtt SC den enschen als seın Abbild Als

Abbild Gottes SC A al und Tau SC
sie" (Gen 127 ber auch das Gottesbild selbst ird Velr'-

unstaltet, WES u  H der Mann als Abbild Gottes gilt
18% ater, ehr och 18T Mutter

eichnis VO  @} der verlorenen Drachme vergleicht esus
ÖLT M1l einer TauU. Ott ist die Frau, die 1n Tem aus
M1iıt Leidenschaft, nı großer ühe, mı AÄAnstrengung die
verlorene uüunze SuC. Die verlorene nze 18% der Teil,

OS Gunden Clemens, Z T Ärlene Swidler, 1L.e
Frau in einer VOMmM Vatergott bestimmten eligion”", in
0onNnCcC1ı (1981) 233
Leonard Swidler;, esu egegnung M1l den Frauen", 1n
Diakonia (1972) und in: Das Thgma 13 (1972)



der der Ganzheit des Hauses abgeht. Das aus selbst ST
das ild für den enschen in seiner Ganzheit 50 gesehen
kann das Gleichnis etLwas ber die Leidenschaft-

Gottes für das Ganzheitlichsein das se
des enscnen. amit 18ST das Gleichnis eine ung
S® Innerstes, Dgl Personsein, das erlorene, das
Noch-nicht-Gelebte NsSsSeres Lebens, das bisher Übersehene, ,
vielleicht Verachtete, Vergessene mı Leiqenschaft
suchen, zuzulassen, ganzheitlicher, menschlicher
werden in unseren gese  schaftlichen und 1ın unseren Tch-
lLlichen trukturen, 1n uNnserenm persönlichen Menschsein als
Mann, als Frau. etzteres kann dann heißen, daß Frauen
ach den herkömmlichen Klischeevorstellungen einfach
nachgiebig sein en = des lieben Friedens willen,
sondern auch unnachgiebig, Ja aufsässig sein müssen, >

1 ihre Überzeugungen geht al erantwortliche Personen;
daß Frauen NC nu  H emotliona sein dürfen, sondern auch
ra  onal, eil 31 auch sind; da Frauen ‚ alıl(e u 1M-
rovisierend, sondern auch planend und zielstrebig han-
elin und en sollen, eil ihnen auch entspricht.
Ganzheitlicher sein, das würde ohl für die Männer heißen,
daß sl Ha U ratıonal, sondern auch emotiona eın
dürfen, eil gSie auch sind; 1U  D zupackend, S ONM -

ern auch zart, zar  C  9 zurückhaltend, abwartend, eil
sS1 auch sind; daß Mäanner sich nNnu  H ar und
überlegen, sondern auch als schwach erleben dürfen, eil
sS1ıe auch sıiınd  9 daß sıe sichn NT'C u  H als De-
greifen und erfahren dürfen, sondern auch als empfangend,
eıl sı auch sind: empfangen gegenüber der Frau, dem
Kind, gegenüber der Schöpfung, gegenüber GOtt

Ächten W1LTr auf den Zusammenhang zwischen dem Gleichnis VOon

der verlorenen Drachme, der Vision oe und der Vision 1l1M
Galaterbrief, dann handelt es sich Jedesma ul Verlorenge-
gangenes bzw Noch-nicht-Gelebtes, um etwas, W&a der Ganz-
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heit abgeht Ebenso in der Vision des Paulus iım Epheser-
T  e gesagt 1rd: N

® bis WLr alle gelangen ZUm

Vo  er, ZU Vollgestalt, Z esu Christi vgl
4,13)

Zu dieser Frülle als Ganzheit OmMmtT die Kirche n.  ©  9 wWe

gie mMı eidenschaft daran geht, die anderen si0-
] Vo Wirklichkeit werden lassen Daß Söhne und
Töchter prophetisc reden; daflß endlich ehr gilt
Mannn oder Frau und dalß das Gottesbild, das sie verkün-
det un VerTET1GL4 He Nnu  H männlich-väterliche Züge rägt,
sondern auch weiblich-mütterliche; daß ihre Strukturen
gich verändern, da die enschen 1ın ihr anner und
Frauen ganzhe  1C. werden können  9 daß in ihr dieses
trennte eins werden kann

Ein Daal‘ nwelse, w1lıe Jesus selbst MC sein propheti-
sSsches Handeln Frauen gegenüber die Vision oe einloste.
Das prophetische Handeln Jesu wWäar ein schockierendes Han-
deln och 1n einer Kultur und eligion, 1ın der
die Frauen ne Rechte hatten, ese Tem en-
dasein heraus. Frauen durften ama. ein Offentliches
Zeugnis ablegen, wel die änner ihnen ese Fähigkeit ab-

sprachen. Sie aren zeitlebens unter der Vorherrschaft des
annes, al Tochter unter der des Vaters, als Ehefrau un -

ter der des emannes, als we unter der des Bruders
oder Chwagers Die Tau w& Besitz des annes, denn
alleın das ec. gich scheıden lassen, die Tau
NC Frauen erhielten ihre sozlıiale Wertung VO em
Ün Kindergebären. ber einfach W C inderge-
bä  en. ESs mußten Söhne seın  ! WwWe. eın Knabe 1N die
elt kommt, ommt Friede die Welt, wenn eın Mädchen
KOmMmMtT, ommt nichts ll‘l

Rabbinische edewendungen, Zl als beli
Leonard Swidler, ebd
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AÄAus diesem cha'  en, aus diesem Dunkel, au dieser Miß-
achtung der Tau al MeNnscC.  ch Person Jesus die
Frauen "ins ampenlicht" Er gab ihnen, wie en
anderen Entrec  eten, Verac  eten und nterdrückten, ihre
Ur aı mensc  iche Person zurück , Den rmen T ST die
TO Botschaft verkündet worden.

Jesus handelte in seinem erhalten gegenüber den Frauen
es bisher Übliche, die festverwurzelte

triarchalische radition ese W&a  H mächtig, bestimmte
sehr das damalige Denken und rühlen, daß Paulus,

ın Kor 19 aufzählt, wenm esus ach der Auferstehung
erschienen ist, die Frauen, die als erste Zeugen der Auf-
erstehung wären, vergißt Er schreibt  ® '  uerst erschıen
dem Petrus, dann den ‚WO  9 anacC erschien ehr al
fünfhundert Brüdern au elınma dann dem Jakobus, dar-
au en posteln, zuletzt dann auch MLr  N Kor 15.25)
Derselbe TUuS allerdings bezeugt viele Male, dal3 163
den ersten christlichen emeinden Frauen im der Kirche
gab
Es bleibt geschehen und geschrieben, Wa Jesus getan at
ach Johannes WEa  H eıne Frau, der esus al erster Of=-
fenbarte, dal3 der essias ist Im espräc M1 der
Frau am Jakobsbrunnen sagte ı1ese weiß, da der Mes-
sias kommt." Jesus darauf: "Ich bin © der mı dir redet."
(vgL.: JO S5T Diese zentrale Botschaft, 1 der sesich das
Verlangen, die o  nung, die Erwartu_ng seilines Volkes bün-
e  e, diese zentrale Botschafift gewährte zuerst eiliner
Frau. Und er sich die rophetie des oel: enn
die Frau el ıhnren Leuten und sagte, kommt und seht,
ob dieser der esslas 1r Sie redete prophetisc
un! brachte die anderen ihm Und sS1ıe g  au  en

ach Leonard Swidler, eb



Die ge aber aren schockiert. Denn S Wa un in

Israel, daß eın 1n der Öffentlichkeit mit einer Tau

sprach. Wiederum zuerst eiıiner Frau offenbarte Jesus gein
zentralstes eheimnis "Ich bin die Auferstehung und das

en Wer ich glaubt, ird in Ewigkeit sterben.

(JO 11'25—26) Es Wa  H$ Martha Tab Tes Bruders Lazarus.

Schließlich acnh den erıchten er vıer vange  sten
kamen die Frauen al erste Z. UU rab SO erIunren die Tau-

en al erste, WE den DOoS  n und anderen Jüngern, die

Auferstehung YeOesu:
Und eın Zweites, edeutsames:
Jesus sS@elbst beauftrag am stermorgen ıne Frau, jene
Marla, die ıhn zuerst f{Ür den Gärtner He e und Sag

meiıinen Brüdern (Jo 20,1-18)
S50 werden Frauen "Apostel der Apostel n G 5ie, die Frauen,
die bisher als unfähig galten, ÖT TeNtELAicH Zeugnis abzule-

gen, wurden VON Jesus erwählt, gewürdigt und gesendet, den

posteln dıe entscheidenste Botschafit verkünden, die
"Ware A auierstan-Botschaft, VO.  - der Paulus Sagt:

den, wäre NSeT‘ Glaube TALLIG.  s KOTr T5 1%
Gibt ıne egitimere radıtıon f{ür den ÖOrt der Frauen
3 der Kirche al die, die Jesus selber, Joel anknüp-
fend, ealisiert hat? WDE eine legitimere Kri1itik
eıner immer noch fast ausschlie  1ch V OM geprägten
Kirche als das Handeln Jesu, der die Frauen iın seine Sen-

dung zentral miteinbezogen Ar

Aussage der Kirchenväter, Z 1 arl ermann
©  e  e, Der Dienst der Frau 1ın der Kirche des
Neuen estamentes, in Das Thema (1972)
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Wir sollten daher für Ärbeit e den emeinden die
OX des Tasilianischen SsSCNOoIs Fragoso edenken
"Was für grun  egende eränderungen müssen in der Einrich-
TUNg der Kirche erfolgen, in Ten rukturen, Tren ber-
ieferungen, Ten Übungen ul das väterlich-mütterliche
ANtELTIEZ Gottes offenbaren?"  Y
el das nıcht: Was müssen WL verändern, damit die
1 g des enschen als Mann und Frau in der Kirche oL
ZU Geltung ommen kann, damit dies schlie  ich auch 3Sr
der elt

Antönio Fragoso e  z Was VO  H meinen ugen, wenrn
ich 'Vater unser' sage ılıol OoNC  1Uum (1981) 263
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Glaubensbekenntnis*

Ich glaube GOLT.,
der die elt SC
der Tau und Z.Uu en Gottes SCHÜUT;,
und beiden Geschlechtern
die Pflege der rde vertraute.
Ich glaube Jesus,
Gottes ind
VvVon ott erwählt
geboren VO:  } der Tau Marıa
der Frauen zuhörte und sS1 1iebte
der in ihren Häusern weilte
der das elılc Gottes MLı ihnen esprac
der Frauen al Schüler ılg seiner Gefolgschaft
und VO  - Frauen fınanzielle empfing
Ich glaube Jesus,
der M1ı einer Frau ımM Brunnen über Theologie sprach
und sich ıhr zuerst
als Messias erkennen gab,
der Si dazu bewegte,
die große Nachricht a der verkünden.
Ich glaube Jesus, der gesalbt wurde
Von einer Frau 1ın Simons Haus,
der die ast welılenden Manner tTadelte
die sS1lıe erac  eten
ich glaube Jesus,
der sagte, daß inrer Tat gedenken 1D
als Dienst Jesus.
Ich glaube Jesus,
der unerschrocken an
und das er olksgemeinschaften verwari
urc die Heilung der Frau
die ınn anzurühren
Ich glaube Jesus,
der Sabbath ıne Frau he1ilte
und sı gesund machte
eil S1ıe eın menschliches Wesen Wäal'‘.

Ich glaube Jesus,
der VO  ® GOtt sprach
als VO  ; eıner Frau, die den verlorenen TOSCHNHen SUC
als VO  . eıner Frau, dıe beim Wischen

pach dem Verlorenen SUuC

JI ÄAus dem ortgottesdienst 8 42982



Ich glaube esus,
der VON Schwangerschaft und Geburt
mi ÄAÄchtung dachte

als Strafe aber
als umwäa.  y{  lzendes reignis
als etapher für erwandlung
wiedergeboren
aus-Qual-zur-Freude
Ich glaube Jesus,
der VO.  a sich selber sprach
als VOon einer utterhenne,
die ihre en unter ihre 1i1mm%t
icnh glaube Jesus, der zuerst
Maria agdalena ersc  en
der S1e mlıt der brennenden Botschaft beauftragt  °

VERK
Ich glaube die Ganzheit
des rlOsers,
ın dem weder Jude och Grieche ist
weder Sklave och Frelıer
weder och Frau  9
denn W1LT sind alle eins
iın der rlösung.
Ich glaube den eiligen Geist*
wWwlıe sich bewegt
ber dem Wasser der Schöpfung
und ber der Erde
Ich glaube den e  gen
den weiblichen eıs Gottes
der wlıe ıne enne AA en gab
un: gebar
und un bedeckt
M1ı ıhnren Flügeln.

Das hebräische Ort f{Üür 1 ST weiblichen
Gesc  echts.



VORLAGEN AUS N ARBEITSKREISEN

1° Arbeit und eru

(Vorlage WiC)  D Marıta Estor)
Arbeit und eru im en der Frau

Hausarbei und Erwerbsarbei
Sozialisation vorwiegend au Hausarbeit
Berufsausbildung al ance Selbstentfaltung,
Status und finanzieller Unabhängigkeit
Bis zZzuU Eheschließung VO Erwerbstätigkeit
Ehe/Familie iskontinuierliches krwerbsleben,
Doppelbelastung oder erzıc au krwerbsarbei
krwerbsarbei als bsicherung bei cheitern der Ehe,
el Ausfüllung ach aktiver Framilienphase,
Aufbau der Alterssicherung

Vereinbarkei VO  ; Familie und eru

TITrennung der ebensbereiche Familie und Arbeitswelt
passung der famılilıären tuation Ausbildung und
Erwerbsarbei der Frau, insbesondere UG Zanl und
Zeitpunkt der eDurten
Individuelle Vereinbarkeitsstrategien und ihre
Pro  ematik:

Aufgabe der Erwerbsarbeit, evtl ehrenamtliche
Tätigkei
vorübergehendes usscheıden au dem eru
eilzeitarbeit
ollzeitarbeiGe se  schaftliche Hilfen
Kinderbetreuungseinrichtungen
Frreistellungen (Mutterschaftsurlaub/Elternurlaub)
Anerkennung der Erziehungsarbei
Rückkehrförderung 1NSs Erwerbsleben
Frlexibilisierung der Arbeitszeit un -organisation



Diskriminierung der Frauenarbeit
iskriminierung der ausarbei
iskriminierung der rwerbsarbei

geschlechtsspezifische Spaltung des Tbeitsmarktes

Lohndiskriminierung
Arbeitsplatzrisiko, rbeitslosigkeit

Diskriminierung der Frauenarbei L1n der Kirche

Anfifragen, die die Pastoraltheologie beschäftigen sollten

SE eın enschenrec au Arbeit, einschließlıch
bez  er Arbeit auch fÜür Frauen, fiUr erheiratete
Frauen?
TUN! für die Erwerbsarbei der Frauen und kFunktıonen
der Twerbsarbeli für Frauen
3DT einen eigenständigen Beitrag der Frauen VZAUE

Gestaltung der Arbeitswelt
Folgen der Trennung der ebensbereiche Familie und
eru un!: ihrer geschlechtsspezifischen uordnung D
für rfahrungen, on  e, erhalten, instellungen
GLDt die sogenannte ahlfreiheit? FÜür wWe gibt
sS1e und Wa S damıt gemeint‘
. dıe Gleichstellung der Geschlec  er eın er
IStT ıne partnerschaftliche Beziehung der eschlech-
ter LM eru mÖöglich”?

Aufgabenbereiche
Sozialisation VO.  - Jungen und Mädchen

efähigung VON äannern und Frauen elbstverwirk-

lichung un! artnerschaft
Orientierungshilfen AA ndiv.ıduellen ewältigung
der onfilikte zwischen Familie und eru
kiınsatz für gesellschaftliche Veränderungen und Vor-

aussetzungen (Umverteilung VO Arbeit, acC un Ein-

KLUßE gesellschaftliche Hilfen)
Kiırche e wa der Frrauen enachteiligungen
un al exemplarischer Arbeitgeberin.
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N khe und Familie

(Vor1l age VO:  e Bernhard Liss)

Seit dem Zweiten atikanischen Konzil Gaudium et spes)
ird a offiziellen Dokumenten der katholischen Kirche die
Gleichwertigkeit der Frau mı dem Mannn ausgedrückt. eson-
ders eu  C 1n der Erklärung ZU rage der Zulassung der
krauen riesteramt VO!  = 1 Oktober 1976, neuerdings
auch relatıv TrTel ın "Wamiliaris nNnsor  o".,

Konsequentervweise wurde im ahmen der Liturgiereform aus

dem Trauungsritus das Versprechen VO  x Untertänigkei und
Gehorsam der Frau gestrichen. Bibeltheologisch da-
hinter die Erkenntnis, da M jJenen Stellen des Neuen Te-
staments, VO.  — der nterordnung der Tau die ede ist,
lediglich die esellschaft  chen ustäande er Zeit wlie-
ergegeben werden. Das, Wäas U7C S tcUus nNne werden soll,
1st 10 Galater Dg gesagt S50 W1i en un Herren
er stehen al T.ıechen und Knechte, hat auch der
Mann aus der des aubDens keine höhere os1ı  on als
die Frau.

Dieser Entwicklung entsprechend hat sich iın der Bildungs-
arbeit der Kirche 1ın den deutschsprachigen Läandern der
Grundsatz der Partnerschaft heore  sch fast allgemein
durchgesetzt. Partnerschaft ird als egensatz einer
patriarchalischen ebensform verstanden und besagt  °

Mannn un! Frau en gleichen Wert, gleiche SO
auch grundsätzlich gleiche Rechte und lLichten
Mann un!| Frau 1i1nd versc  eden
Mann und Frau SsSınd berufen, einander ergänzen
Bei ihrem Zusammenwirken, das 1 TrTe vereinbar
werden muß, soll keiner den OrSprung, den au
irgendeinem Gebiet des Lebens hat, zZzu nter  Cckung
des anderen mißbrauchen, sondern mı seinen
Kräften dem meinsamen ohl dienen
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Dieses Prinzip des partnerschaftlichen Zusammenlebens 1ın
die TaxX umzusetzen, auf erhebliche SChwieri1ig-
keiten, eil er Mensch VO.  - den Erfahrungen in seiner
erkunftsfamilie geprägt 18% und dort, ohne iel
berlegen, spontan handelt, leicht in alte erhaltens-
weisen zurückfällt, die bei gründlicher Überlegung abge-
lehnt werden.

Von seiten der Tau erscheinen olgende Wünsche n den
esonders vordringlich (vgl. hierzu Anhang S 107)

5 emeinsame lLternfunktion

on bei den Überlegungen ber die Kinderzahl en sich
Frauen alleingelassen. tTweder 31 müssen eine ent-

sprechende Entscheidung treffen, oder eın ind 1i1rd ehr
oder minder dem Zufall berlassen
Ahnlich 1ST bei der Wah der Methode zADY  H pfängnisver-
hütung Hen Zeiten, in denen ein we  eres ind verant-
WOTrtTet werden kann. Während er Coitus nterruptus,
Kondom) der ehr erantwortung tragen &a  e,
sich seit der rfindung der die Tau in zunehmendem
Ma 3 allein für die Empfängnisregelung verantwo  lich
Ähnlich verhält E  6s sich auch bei enem verhältnismäßig —
ringen Prozentsatz VO  - Eheleuten, die eıne sogenannte

pfängnisregelung prak  zlieren:;: Bei der Mehrzahl
VO  $ ihnen 1S%T die Tau mM1 Tem ängstlichen Warten auf
die Menstruation allein

Die gemeinsame erantwortung f{ür die Kindererziehung hat
sich als heoretische Überzeugung weithin durchgesetz
sCcC aber eg die auptverantwortung och au den
cChultern der TauU. Das Problem, wie TOTZdem emeinsam-
eit au bestmögliche se verwirklich werden kann,
ird kaum erorter Zwei Überlegungen tauchen 1ın diesem

Zusamme  ang in Bildungsveranstaltungen auf:
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Das espräc ber die Entwicklung der Kinder el
gewährt die Tau dem Mannn eilnahme
Die sorgfä  ige  S Gestaltung des Wochenendes.

Die geringere inderzan bringt eu vermehrte SO2Z1alisa-
tionsdefizite M1LT ST Darin lileg eine Herausforderung
für größere emeinschaften christliche Gemeinde), Aus-
gleich für das anzubieten, wa die kleine Familie HIC
l1leisten kann
Die stTarke efühlsbindung, die die Beziehung zwischen Kin-
ern und Eltern 18 der eutigen Familie ennzeichnet,
schwert die Ösung i der @NT des Erwachsenwerdens.
uch davon 18 die Frau ehr etroffien als der Mann.

EKin eue Phänomen, das Eltern VO Tast unlösbare T  eme
stellt, 1s der STArkere Einfluß der Gruppen VO. Gleich-

altrigen 1mM Vergleich Z.uUum Familieneinfluß, Wa sich beıiıim

Weitergeben VO Werten besonders auswirkt Kinder, die
StTfenNnsichtliich andere Wege gehen, rufen beli den ELtern

Schuldgefühle hervor; da aber die Mutter als auptverant-
wortliche a Fragen der rziehung angesehen W 1'd, 1ST sS1ıe
davon besonders elaste

Intimere ommunikation

Bei der Frau 1S5 der Wunsch ach ehr espräc starker

ausgeprägt al beim Mann. Das espräc hat ıne besonders

W1l  ige Funktion 1° unserer Zeit, eil dıe Trennung VO  —

ON S 1T EZz un ÄArbeitsplatz die Gemeinsamkeit der Ehepartner
erschwert. Was einzeln erlebt wurde, kannn u  H HG das

espräc Z.U] gemeinsamen Besitz werden. sind jene
Neuigkeiten, die die Frau erichten kann, scheıinbar wenl-

gert gewichtig a das, W&  n der Mann, der vielfältigere
Kontakte hat, Ssagen weiß. ber gerade auf seliten des
annes 15 eine gewisse erschlossenheit ennzeichnend  e
ET hat of keine Lust, das och einmal aufzuwärmen, Wa  n

ihn während der szeit bewegt hat
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uch bezüglich des Gespräches als Selbstmitteilung hat
die Tau größere Wünsche als der Mann Sie lLeidet auch
ehr arunter, daß mi den Ten die Bereitschaf azu
eher abnimmt. Wenn dieses Problem in ldungsveranstaltun-
gen esprochen Wird, taucht melistens als Haupthindernis
für das zwanglose espräc 4 dem die Partner auch sehr
persönliche Gedanken austauschen können, der Fernsehappa-
Ta au un damiıt der ange ruhiger, gemeinsamer zeit

Ohcar kann festgestellt werden, daß Ehepaare die persönlich-
stTen ussagen in Gegenwart anderer enschen machen, meli-
stTens MNMIC 1Mm Kreis VO  . Verwandten, sondern VO Freunden,
die äahnlich denken In diesem Zusammenhang scheint die  ®
Funktion VONMN Familiıenrunden wichtig ein.

ıe Frauen meinen, ih Mann wüßte ihre verborgenen
Wünsche esche1i und S71 Sind enttäusch WEeNr ese
erfüllt werden. Sie en aber zuwenig gelernt, ihre
sche auszusprechen. Daraus ergibt sich selten das
Gefühl, unverstanden seın DZW vernachlässig WeIi‘-

den, wa  n immer wieder als Brücke ZUum ebruch festgestellt
werden kann Frauen en au diesem Gebiet bekanntlich
ar aufgeholt.)

ehr Anerkennung
Auf die speziellen T72O  eme der berufstätigen Frau soll
ıer eigens eingegangen werden.
Da die meisten Frauen gan oder ZUmM größten Teil den aus-
halt ersorgen, 1DKT das dürfnis ach ehr Anerkennung
ziemlich allgemein Frauen nNnschen, daß der Mannn ihre
Ärbeit im ausna. und än der Kindererziehung ehr schätzt
Das scheint deshalb sonders schwierig sein, eil die
Hausarbeit als wertvoll gilt; 8l 1rd sch  ich
auch bezahlt
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Hinter den AÄAussagen vieler Frauen steckt häufig etriwa fO1l-
gende orstellung: Daß ich die Hausarbeit (vorwiegend)
mache, soll ne elbstverständlichkeit sein ich macne
das es gern; aber aufgrund einer partnerschaftlichen
ereinbarung. Von vielen Frauen 1rd die Aufteilung der
verschiedenen flichten VO:  e Montag bis Freitag als gerecht
empfunden. Das e  9 ungerec ausgenützt werden,
taucht vorwiegen Wochenende auf. Die Stimmung ist in
enen Ehen mer besser, enen aAM Wochenende eıne
andere Arbeitsteilung geschieht als während der Wochentage.
Zu diesem Punk gehört auch die Regelung der Finanzen. Es
hat sich in vielen Ehen eine scheinbar gerec  e Lösung des
Problems gefunden: Die emeinsame Kasse (oder das gemein-

Konto), au der ach Bedarfif das entne.  en kön-
nen, w&a  n notwendig 18©} Tau einander enügendes Ver-
antwortungsbewußtsein atsacne 1st aber, daß der Mann
mLit elbstverständlichkeit ber höhere Beträge ohne Ab-
sprache verfügt als die Tau. Bei ihr eıne "unbe-
wußte Bremse

Als aäußerst günstig erweist sich für die meisten hen ein
gemeinsam vereinbarter Betrag f{ür Partner LU DeI -
söhnlichen Verwendung, ohne die Verpflichtung, Rechen-
schaft geben

ehr Gemeinsamkeit

Frauen wünschen in der ege ein Zr  eres Malß gemeinsa-
nternehmungen Hause oder aus  s  Ea

Dem entsprich auf seiten des annes der Wunsch: Hab och
ehr erständnis für meıiıne reizeitverpflichtungen!

on in der zZeit der Ehevorbereitung müßten emeinsame
Interessen en  ec und entwickel werden. Für den persön-
lLichen reiheitsraum beider Partner 1s% s  &y WE

für Mann und T’au gleiche Regelungen gelten Das 708  C  ge
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Verhältnis VO.  3 Freiheit und Gemeinsamkeit VT VO.  x Ehe
Ehe verschieden; auch ın erselben khe mu die Balance
am den verschiedenen Phasen jeweils Nne  < gefunden werden.

Geme  1nNnsam glauben
Bei christlichen Ehepartnern 1.SEE vorwiegend die Tau An-
alt des GLaubensausdruckes in der Framilie. Möglicherweise
äng das damit zusammen, daß Si auch der Anwalt einer 1N-
timeren Kommunikation 19
ITheologisches espräc ( 7B Diskussion ber eine Predigt)
gibt leichter als el Tkliches Glaubensgespräch.
Das ist eher möglich zusammen mı den Kindern als
schen den artnern allein BENaUSO wie lLeichter mit
gleichgesinnten anderen krwachsenen VEn Zum und
Glaubensgespräch mı den Kindern 1st die Frau eher bereit
und fähig  9 ai wünscht sich aber die rgänzung UTC den
Mann

onstiges
Verglichen Mı den angeführten Punkten erscheinen andere
Bereiche ungleichgewichtig.
Im Trotisch-sexuellen Bereich etwa 1LST bei den Frauen ein
leichter Überhang 1i1m Wunsch ach ehr Zartlichkeit festzu-
stellen Dem entsprechen aber ebenso häufig offenbleibende
Wünsche des annes,. Die Schwierigkeit, unnötige Unvoll-
kommenheit verbessern, eg iın der Unfähigkeit
oIifenen espräc 7°O er Fortschritte, die auf die-
emMm Gebiet H den letzten dreißig Ten gemacht wurden.

Fragen die astora

Welchen Einfluß hat eu och die Kirche im prıvati-
sierten Bereich Ehe Framilie?
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weiche Gelegenhei ZUuU Einflußnahme sın

(Predigt, Kommentare bei der Sakramente
Beichte, pastorales espräc aufgespr
TUNg, Pfarrblatt, schansprachen, und

Nac welchem Bild V C  - kEhe DbZw e  ung
und Famılıe är gegenwärtig pastoraler
wWelche Veränderungen s1ınd notwendig, ul

dürfnıssen der Krau entsprechen?
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Anhang ZUM

Da wichtig ist, die Wünsche eines enschen kennen,
wenn seiline Situation verstehen Wwill, Te ich ier
das Ergebnis einer kleinen Befragung Von 58 Frauen,
die ihre zwei wichtigsten Wünsche den Ehemann au Zet-
tel schreiben konnten, wünschten

gemeinsame Kindererziehung
(mehr Verständnis, ehr Zeit, ehr Öffenheit für die
Probleme heranwachsender Kinder, ehr Unterstützung)
espräc D
(mehr Informationen, Probleme aussprechen un anhören,
Kritik formulieren, zZzeit für espräch, Geduld beim
Gespräch)
Einfühlung
Anerkennung
ehr Gemeinsamkeit
(mehr ause sein, er miteinander ausgehen;,

AÄAmter)
gemeinsam glauben
(gemeinsam eten, Glaubensgespräche, religiöse
Familienfeiern)

Weitere Wünsche
ehr persön  che re
der Mann mÖöge seine Gefühle un chwächen zeigen
Verständnis im sexuellen Bereich ehr Zärtlichkeit

1m Haushalt sonders Wochenende
Vertrauen

Anmerkung der Schriftleitung:
nem esc der Mitgliederversammlun der Konferenz der
deutschsprachigen Pastoraltheologen Januar 1982 {O1«-
gend, 1rd dieser Stelle auf die "Stellungnahme ZUuU
pastoralen Regelung der Zulassung wiederverheirateter Ge-
schiedener den akramenten" ngewiesen, die der Beirat
der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologenar und ZUuU Diskussion geste hat Der Text findet
sich in den Pastoraltheologischen nformationen, olge(August 1979) , 104111
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Alleinstehende Frauen

(Materialien VO  —$ Hoffmann)

Gemeinschaftsuntersuchung des rbeitskreises "Medien un
Kommunikation der Progenos AG, asel, Mal

1990 Jje 67 illionen enschen u  H och 57 Millio-
Nne  . enschen der
52 Frauen, anner.
1990 1S%T er dritte ausna. eın "Ein-Personen-Haushalt"
Ein we  es Drittel sind Zwei-Personenhaushalte.
ese leinsten Haushaltseinheiten machen 60 er
Lebenseinheiten aus.

Wir werden 1990 rund weniger Kinder 1M er unter

Ten en al 1975 9,9 nNnu  H ol ılLlıonen

egen der Strukturverschiebungen im Bildungsgefüge 18% der

el der Abiturienten einem Schü  lerjahrgang VO  .

1961 au 32 1980 gestiegen.
1990 ird jeder dritte eınes gen Jahrgangs ein Abi-
turient sein, und jeder Erwerbstätige kann ne: och-

schulabsc  uß VOorwelisen.
Bei der Bildung VO  . Mädchen ergibt sich

1950 MLı höherer Schule
1960 er Abiturienten Mädchen
1980 er Abiturienten Mädchen

Das Wochenende ird Z.UMmM Problem, eil der "Vorrat" Ge-

meinsamkeiten 1m mgang miteinander VÖO.  . reitagabend bis

spätestens Samstag erschöpf -
Der Sonntag ird zZ.Uum ausgesprochenen Problemtag, NC NUu.

bei Alleinstehenden, sondern esonders bei Familien ML

Kindern.
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Untersc  ed zwischen Alleinsein und Einsamkeit

leinsein 18% ein Zustand, der selbst gewählt und frei-
willig herbeigeführ 1ird Es bDesteht ein großes edürfnis
ach Ruhe, ei Abstand VO  ' der Umwelt enschen
chen das Alleinsein, Entspannung aben, us
jren, Briefe schreiben, esen oder nachzudenken,
kurz sich Mit seinen persönlichen edürfnissen beschäf-
gen
Man SUuC das Alleinsein, der Störung anderer enschen
1n stillen Stunden entgehen.
Übertragen au das Alleinstehendsein oder das Alleinleben
edeute das, eine bessere Og  C  eit aben, sich selbst

verwirklichen und sein höchst eigenes en eben.
ESs edeute zunächst, n.ıemandem außer siıch selbst Ve@eIr‘-

pflichtet sein. Um dieses ÄAlleinleben ewältigen,
mMu aber diesen ert in und um sich selbst erkann
en un die Öglichkeiten wahrne  en, die einem außer-
alb einer Ehe ebenden enschen pOositiv egegnen
Es edeutet, mı Neugier und Unverfrorenheit Neuland
erforschen, Mut aufzubringen, } veraltete lischees oder
Rollen abzustre  en und eine eigene finden
Man hat die ance, sich anpDassen müssen, sondern
frei au die Meinung anderer eu verzichten. Der
Alleinstehende, der ein akuum iın unserer Gesellschaf
och eingeht, hat die ance der Narrenfreihei
Der Philosoph Tailsheimer sagt "  leinsein müssen 1s%t
das chwerste, Alleinsein können ist das chönste

Einsamkeit

kinsamkeit 15 der uUSArTruC eines nnerlichen nbehagens,
eın Unverstandensein VON anderen, seıne tscheidungen
eılınsam treffen müssen, Ya  anden ul Rat fragen kOön-
nen und die Enérgi en oder das gagement aufzubrin-
gern, diesen Bann der nsamkeit durchbrechen
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Ekinsamkeli 18T eın seelischer Zustand Wer behauptet,
SE nıe einsam, verste entweder die Bedeutung des Wortes
nıc oder betrügt sich selbst Die Einsamkeit, die jeden
enschen irgendwann ın seinem en erfaßt, beginnt 3al der
Kindheit, ist eine Urbedingtheit des Lebens überhaupt.
„insamkeit eiß jede ase unse_i’es ns anzustecken,
e/ve offnungen, krwartungen und Träume, ehnsüchte und
Wünsche ebenso w1lıe körperliches Wohlbe  nden. Appetit
und Schlaf sind häufig gestört, Frreßsucht, Frettleibigkeit,
aber auch bmagerung onnen Symptome der Einsamkeit sein.

ier onn au  Mn eigener Erfahrung eine Fülle VO.  - uber-
lLlich sichtbaren Symptomen einer seelischen Einsamkeit an=-

Tren Alkohol, Rauchen, Hemmungen ete2)!
Vereinsamung 1S0  ert VO  } anderen, 81i schwäc uns,
sie zerstört unseTrTe Möglic  eit des Selbstausbruchs Das
Alleinsein immt Mut und ra weg Wenn icnh al Frau
allein 3S ıne Bar gehe, gehört schon ein gefestig-
TLes stbewußtsein dazu, das Alleingehen, das Allein-
estellen, das lein-bezahlen ertragen. Ich glaube,
18T norma. ÄAngst VO dem soliertsein en w1iı
nOorma. 1SEe erwundbar seın und N1:6C immer mı einem
turzhelm und eiıner asmaske herumzulaufen.

Es gibt zweierlel ÄArten Von Einsamkeit die eine, ın der
lächerlich Wwird, in der SC  er ı in der 1arn

liegen gelassen ird und als unverständlich und
spinnig KALT, und die andere Einsamkeit, die Leicht maCcC  9
die einem ber die nge stellt, die einen angstlos
mMaC  9 die eilinem eın erfahren 1ä08% ahnlich einer
Chwerelosigkeit. Man kann mı dieser kinsamkeli eDben,
ohne sein Gesicht hinter einer as. verbergen und ohne
den Kopf al eilinen elm VO  H achdenken bewahren
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ese Leichtigkeit gibt eine eborgenheit, der W1LT
einen ugang finden können, wenrn W1LTr die iınsamkei arnl-

ne.  en, s1lıe fliehen Die eborgenhei kann un  MN
die A vermitteln, immer WLr un  ON ihr zuwenden. Wer
sich durchlässig MaC fiür al die Wunder des Lebens,
Geburt, LOd, Wachstum, el uSW, kann Ür diesen ugang

Kreatürlichen Grenzen berschreiten un verbunden sein
M1Lıt em ebendigen.
Es geht für den eutigen enschen darum, Mut aben,
sich einer insamkeit bekennen, die eınen wesent-
lichen Teil uNnNnseres Menschseins ausmacht  - das Bewußtsein
der inmaligkei unserer Individualität, die Nvermeıiıidlic
immer auch iınsamkeit edeute Vor dieser fliehen,
1ı1le Flucht 1ın die Scheinsicherheit ollektiver Angepaßt-
(ı

efinition Single Alleinleben

Es U S zunehmend verzeichnen, daß enschen keine Paare
ehr werden wollen, keıne festen indungen ehr e1n-
gehen wollen, sondern al kinzelner, als Single en
Bis VO  — kurzem meinte das ort "Single" das Äußerste, Wa

ıne Schlafwagengesellschaft Übernachtungskomfort
bieten hat, namlich ein Zweier-ÄAbteil MLı hochgeklapptem
er eu verste arunter VO em den aan
wohnenden enschen. Das ort e I Amerika entstanden un
hat ich al Begriff ber die elt verbreitet. gehört

eilinem anomen eıner immer größer werdenden Gruppe Men-
schen, die aufgrund freier wWwillensentscheidung sich
diesem Lebensweg des Alleinstehendseins entschieden en
Das edeutet, s1iınd He die Menschen, die chrch bDe-
stimmte msctande Z..AM Alleinsein gezwunger. urden, WwW1lıe z . B
escheidung, Auflösung VO  $ Partnerschaften, physisch.:
oder psychische Kontaktschwierigkeiten.
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Es sSind also T die "Hagestolze", die mann.  en M1it-

glieder dieser verlachten, el bedauerlicher Min-
derheit, sind auch "unverbesserlichen Jung-
gesellen". Früher mußten sich die weiblichen Alleinstehen-
den die Benennungen WwWw1i "spätes Mädchen", ungfrau"
gefallen lassen.
M1l diesen Benennungen ist eu vorbei. Singlesein
oder Alleinstehendsein 1S5 ehr Personenstand, SON-

dern eltanschauung, ehr emmn1s, sondern AÄAnsporn,
N16 AÄnpassung, sondern elbstverwirklichung. lleinste-
endseın ruf eher eid als DO oder Mitleid hervor.
In vielen Büchern bezeichnen uchautoren die Partner-
losigkeit na als angel, sondern als eW.  N: Er oder
sıe Tauchen sich un kein anderes al das eigene ohl
kı  ern. Man mu HG jede verdiente ark ure minde-
stens zwelı tellen, Arl Ommt ehr 1ın den erdacht,
"xeinen mıtgekrıegt haben" Dennoch zeigen sich 1ın d1ıe-
sSenm leinstand Für und iıder, die es überdenken BT
Die en S1Nd beachtlich: Von en Jahr 19777 gez  en
Y aushaltm waren Mal .. das sind 29,2% kinzel-

haus  e, das sSind a der ehr Prozent als 1ın den USA
Das 1.ST ınnerhalb VO.  y Ten ehr als das oppelte.
emoskopien Ssagen au  n (Progenos/Basel), daß 1990 Jjeder
Arılte ausha eın Ein-Personenhausha ist, ein eres
Drittel Zwei-Personen-Haushalte
EKin besonderes eispie gibt das Meinungsforschungsinstitut
Couring VO:  . München ab. 1978 jeder chener
allein, der der kin-Personen-Haushalte etrug
40% 1ın absoluten en: in München en 250.000 Bürger
allein, davon fast 160 .000 Frauen. Es handelt sich ier
enschen 1ın den 1Vsten ebensjahren, Männer und Frauen
Zwıschen 29 und 45 ren; C für die H derzeit in ab-
soluten en ia S elr enscnhen ohne die all einerzle-
henden anner und Frauen.
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In Großs  en Oommt JjJährlich auf rund zwei Ehesc  elizun-
gen eine C  e  ung. Bei all diesen en stellen gsich die
Fragen:

st1ıier der Trend zZzum freiwilligen Alleinleben Tat-
sächlich
Ist "A1lleinsein" ier bei n eutschland eine eta-
blierte am  ienstandsbezeichnung?
1rd ML diesem lleinstand ein bestimmtes Rollenve  al-
ten erwartet, 1S dieser Begriff vielleicht bela-
stet, eil MG der Norm elıner esellschaftsstruktur
entspricht”
Werden "Singles" als W1iC  lilge soziologische, wirtschaft-

ruppe wahrgenommen?
Werden diese Gruppen Alleinstehender auch iM der Kirche
wahrgenommen, un wlie Mmit Ter Religiosität?
en Alleinstehende eı gemeindlichen Kirchen-
en 1ın erbänden USW. f

Die eutschen 1l1SCNHNOIie sageh: "Aus verschiedenen Gründen
sind in NsSerer esellschaft eine größere Zan: VO Frauen
und Männern keine Ehe eingegangen. S1iıe erfahren die 1CUAa-
T1L1oN des Alleinseins OT als schmerzlichen erzıc auf
die und orge eilines Gatten und eigene Kinder, of
aber auch als Chance größerer Teizeit zum Engagement 1N
Beruf, für iakonische oder politische ufgaben und ıe
Treundschaften
nverheiratete erwerbstätige Frauen finden H. esellschafé
und Kirche wenig jene AÄAnerkennung und Ächtung, die
ihnen ebenso wie verheirateten Frauen und Mäannern zukommen.
uch S71 Taucnhnen Partnerschaft, die ihnen A i1m eruf
die gleichen Chancen und Entfaltungsmöglichkeiten er°  net,
die den Männern zugestanden Wilird. TrTen Lebens- und L au-
ensfragen hat diıe Kirche ebenso OT und ufmerksamkeit

schenken W1l enen der Ehepaare und kltern
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Aileinlebe Frauen werden 1ın den emeinden leider of
u  z dann an  mMmeEeN , we M si für bestimmte Dienste
braucht
Angenommensein im Gemeindeleben, auch bei Festen
und Freiern, kann manchen Alleinstehenden aus seiner sola-
tTion herausholen (21.9.1981)

ohne Partner en hat zwel Seiten

os  ve
Tau hat einen eruf
wirtschaftliche Unabhängigkeit
stbewußtsein Selbstverwirklichung
große Te
Selbstgestaltung der Teize

Entscheidungsfreiheit
guter Verdienst, eigenes eld
keine erienrü  sichten
eigene Freundeswahl
Wah der Gesprächspartner
Unabhängigkeit des ÄAÄrbeitsortes
Te Weiterbildung
persönliche Gestaltung der Wochenenden, des Essens
und Trinkens
Persönlichkeitsentfaltung
gepflegte Wohnungseinrichtungen ach eigenem eschmac
eldanlagen
Experimentierfreudigkei
isikobereitschaf
ühnheiten sich erLiauben
ne Kinder benachteiligen
keinen Partner benachteiligen
ver arderobe rag
ver Haartracht und aarfarbe sich zulegen
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ein akuum darstellen in der Gesellschaft, keinem
beschriebenen Rollenbild nacheifern müssen
VO:  e} Ehefrauen ene bewundert werden
in Gesellschaften flirten nnen
zuverlässige Arbe  skraft sein
selten usfallen Schwangerschaft
Zeit für Zus  che Engagements und Hobbys
unabhängiges en

Negative
alleingtehende Frau 1S% dumm , Mann 1ist schlau
ne gese  schaftliche Anerkennung
wenig e  e, Streicheleinheiten
eingang der roblemlösung
nsamkeit
Selbstmitleid
Minderwertigkeitsgefühle
ne exualitä
ohe Steuern
ein eta  erter Stand
Kirche geht ihr vorbei

gesellschaftliche Zwänge
Abhängigkeit VO  a Rollenklischees
otstop für Familien und alte Eltern

als Erbtante
kein mage
ne eitbilder für Tren Lebensstil
SC  echteste Plätze und Bus bei Reisen
Teure inzelzimmer
Geheimhaltung VO.  . Freundschaften
schnellere Kündigung als eım Mann
lange Arbeitszeiten
große Inanspruchnahme
schlechte OÖhne und er
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ohe Krankenkassenbeiträge
den Ruf: Schaden zufügen den Ehefrauen, ındem sie ihnen

"Wer ill schon einen Ve@eI‘-
eirateten Liebhaber?"
die anner wegnehmen wollen

eılınsame tscheidungen treffen
mangelnde Möglichkeit, um Rat en
eigene Antwort auf eigene rage

Alleinerziehende

Sie kennen die len 145S5 B Kinder en U,  — mı
einem Elternteil und er Framiılien Lın der Bundes-
republik en u  H eınen ELlternteil Das neue Scheidungs-
gesetz hat TO er.  er Cheidungskosten das Scheidungs-
egehren aufgehalten, und die immer wieder ekannt-
gewordenen en S1Nd erschreckender denn Je
Aus Düsseldorf lLlas iıch eine O61 Z dalß 1980
CT e und Bremen meldet ehr al doppelt SOviel un-
gen in der ZeiT des en Scheidungsgesetzes. He EetLwa,
weil dahinter E en und eln, WwW1lıe für die esetzge-
bung scheint, funktionierendes Gesetz e sondern e
dahinter raurige Schicksale, eıdende Kinder und Zunahme
VO.  . MG und Suizidgefährdung
T anzipationsbestrebungen und OO dem Wunsch achnh
eıner sich veränderten Offentlichen Meinung und 17° Ge-
setze 1m C auf die Versorgung der Kinder S1nd
ach W1lıe VO  H diıe Mütter, die dlıe Gruppe der auptbetroffe-
ne  } arstellen

S50 en WLr unNnse'’e Ireffpunkte, die bundesweit Z1DT,
auch Treffpunkte für alleinerziehende Mütter genann  ° zZu
diesen Treffpunkten können längst alleinerziehende er
zustoßen, deren Zah w1lıe ich weiß, ja standig L1LM stel-
gen 4S etrwa 13%; aber dennoch möchten Wir den amen
Treffpunkte alleinerziehender Mü  er beibehalten, eil

ach WwWw1le VO H5 unseTrTer patriarchalisc Oorientierten
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Gesellschaft un Kirche die Frauen sind, deren 1tuation
esonders schwierig TU un! die unter den Troblemen VO  @
innen un VO außen Banz besonders 1eiden

Ich mOöchte dıe O  eme der er AG® agatellisieren;
aber ıne Diskriminierung des Mannes Nnat keiner Zeit
gegeben, und das cheitern einer Ehe Wird einfach deshalb
bei ihm als den erantwortlichen MC an rage geste 7
eil eın 18 Er hat mMı ersagen oder Schuld
nıchts Cn wlıe das L1M der TAau fast selbstver-
standlic 18%.

Wie relevant ese Änsicht och 1, Ma Ihnen zeigen, daß
och VO  H wenigen agen iın einer OW err Kishon auf
efragen ach seiner 30 jährigen Ehe sagte  °  ° enn ıne Ehe
lange dauert, annn steckt eıne uge Tau dahinter." Und
au die rage des ournalisten a aP un wa 1Sst, WE ıne
Ehe gesche  ert B meinte err Kiıshon: annn sTtTand d a=-
hinter eben e1ne dumm e Frau." Reaktion des Pu  ums *
freulicherweise Buh-Rufe

rennung und Verlust des artners edeuten eben einen T1 e-
fen Einschnitt 1 den ınnerliıchen un aäußerlichen Lebens-
zyKlus des enscnhen. Die eigene 1Ldentität a rd erschi  ert,
die Beziehungen Z Umwelt veräandern SACH, die finanzielle
ıtuation verschlechtert S1CH, das SOZlale Ansehen

Die He  ichen und SOZ aal Carıa  ven rganisationen un
erbande arbeıten MEn leinerziehenden se1ıit Ten
kontinuierlich an eststehenden Gruppen ach dem rieg
ar die Jungen Witwen, die ne X1ıstenz und och
ne en hatten; dann kamen die ledigen Mütter dazu,
und 1n den letzten Jahren Si1nd die schiedenen,
deretwillen W1r Nsere ÄArbeit ständig erweitern und die
Zahn der effpunkte vergrößern.
reffpunkte gibt bei den eferaten der eutschen
Frauen- und Framilienseelsorge SOW1lLle 1ın ITrägerschaft der
Frauenverbände, ungefähr 270 au Bundesebene  Wir en
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daher einer bundeszentr.  en Zusammenarbeit 1
einer rbeitsgemeinschaft alleinerziehender Mütter UusSam-

mengeschlossen, angesiedelt bei der iıschöflichen aupt-
stelle für Frauenseelsorge. en den eben schon erwähnten
eferaten und erbänden S1Nd dort der eutscnhe Caritasver-
band, der SK die amilienbildungsstätten und YTwachse-
nenbildungswerke der Diözesen, die kirc  ichen Akademien
und der ienbund der eutschen atholiken vertreten.
Auf örtlicher ene arbeitet mMan ndiv1iduel M1 der VanNn-

gel_i schen Kirche eutschlands un! ıAnren erbänden, Ma dem
VAM und weiliteren ZWO freien erbänden un arteıen
Sammen

Im Mi  elpunkt aul uNnserTrer emühungen die orge
den enscnhen. Unsere Schwerpun  €e S1ind aher: oO11danrnität,
gegenseitige Stütze, Z Selbsthilfe, wiedererlangung
des Selbstwertgefühls, Persönlichkeitsbildung, ebensfir  a-
gen, Erziehungsprobleme, psychisch@qa. un physischen Strei:

vermelden, Lebensorientierung au dem Glauben, Weiter-
bildung, Berufsfindung au TeLiltester ene, S21a Nd
Rechtsfragen, ildungsurlau und ildungsangebote ımmer
für die ganze Framilie, ostarke ntrolle der Umwelt, Woh-
NUuNg, Kindergeld, Steuern, Teilzeitarbeit, ) Schülart.“ Äus-
bildungsförderung, geselliges, musisches, kreatives A,
piel- und Frreizeitgestaltung, Wa an besonders wichtig
ist, und schlie  ich Kommunikationstrainings DE Überwirn-
dung des leinseins oder der Partnerfindung.
Wir en die r  rung gemacht, dal3 Q e estehenden GTrUuß-
DpDen Nserer Gesellschaf d e ntegration der Alflleinerzie—
henden au Änhieb NC zulassen, sicher, en sS1e W
ihr Lebensschicksal, den Zusammenbruc ihrer Ehe un damıt
den ertverlust Framilie MLı sich erumtragen und c as, G2=
sellschaf diesen ılrgendwie ıu  H— schwer ZUTLaßt
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Es ist sicher gut und richtig, daß NSsSeTe Struktur auf
Familie eingestellt ist. ber ist eine kinelternfamilie
ne Framilie mehr, und Ja, ist sl dann’?

Wir erkennen in unserer Ärbeit 5  ei Entwicklungsstufen:
Üg ufe Der Wunsch der etroffenen, ihre solation auizu-
osen ach einer ersten Zurückgezogenheit verständige
Gesprächspartner finden, ntensive Zuhörer, Informatio-
nen einzuholen, wıe geht 6S C weiter

In einer WwWissen si m1it Tren Erfahrungen um2U-

gehen, si geben sie weiter e andere etroffene, ZU

Selbsthilfe, si sind interessiert ın Weiterbildung,
erbesserung Tes ebensstandartes, außerordentlic 1N-
teressiert Geselligkeit, reize ein achholbedarf
s e ein, esonders an der erbesserung der rech  chen
und gesetzlichen inschränkungen, die ihnen auferleg —

den. Da gibt S den sehr zusammengestellten Diskri-
minierungskatalog des VAM der auf dieser gesellschafts-
pol  schen Ebene seine Stärke hat und dem W1i
arisch anschließen, WE u die Verbesserung der
Gesetze geht.
In der entwickeln oder vielmenr en sie sSsCcCNonNn
ein Selbstwertgefühl entwickelt, das g1e M den ert als
erantwortliche rzlıener TrTer Kinder einer Gesellschaf
wissen 1äßt Sie wollen ehr SC sehr fordern, S OM -

dern g1e wollen anerkannt werden; sie meinen, daß sı auch
ein ec auf ese AÄAnerkennung aben.

Ich bedaure außerordentlich, daß ese Anerkennung im g_
samtgesellschaf  chen und auch kirc  en Raum
wahrgenommen' und schon Ral geleistet ird, Die Tau-

en sich entwickel verantwortlichen rzıenern,
sie sind in der Lage, eruf und ausna. Vor  ic zZ.Uu

bewältigen, sie en anspruchsvolle gesellschaftspoli-
tTische emen isku  eren, 8i werden schöpferisch und
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kreativ &y nehmen unentwegt Weiterbildungsangeboten
der Volkshochschulen, der Akademien und anderer ungs-
institutionen Teil ıe machen eınen euen Schulab-
schluß, Abendabitur, elınem Hochschulstudium nachzugehen,
und sıe SC  en manchmal éogar‚ Mı ihren Kiındern au  n

usammenlegung einster Ersparnisse un Beträge igentum
erstellen Eın eispiel:

Ich egleite se1ıt Jahren ıne Tau ML zehn Kindern n der
Diese Frau hnat inzwischen eın solı1des Wirtschaft-

1Lliches un pädagogisch hervorragendes undamen geschaf-
fen, das sS1ıe eine Banze Generation Kinder weitergeben
kann und auch TU D Diese Leistungen müssen ehr gesehen
und al rmutigung herausgestell werden, un ich meıne,
daß dies a der nachsten Z eınmal ganz wesentlich A
den e geNOMmMMeN werden mu  e, damıt sich Aie e  ung
der leinerziehenden anl der G(Gesellschaft andert

Daß nun alle möglichen Vereine, erbande uUSW. einen allein-
TZiehenden O0OM entdecken und Irefiffpunkten al Angebot
des el un des "S50o0-gut-mit-diesen-da-meinen-Wollens"
einladen, kann Sicher Y 1 VO  - (: und g anz siıcher Aa
VO  . den einerziehenden gewünsc werden. Sie möchten
ebensstand und keine Almosen. Organisationen, erbande
un arteien, die siıch dieser AÄArbeit SEeLT TrTen verpflich-
tet fühlen und I  rung ML der iat ıon leinerziehen-
der aben, sollten ooperatiliv zusammenarbeiten, auch
au den rfahrungen des escheitertseins lernen, Re-
ektionen der etro  enen einmal anzuhören, denn dazu
Sind 371e bereit und 1n der Lage, das Problem VO  . Ehe
und Familie ileg un Wa  N WL , WenNrNn W1LT Familie er.  en
wollen, tun köonnen un tLun müssen, dQamıı NI ıne an
Generation VO Kindern Scheidungswaisen werden.

Im Herbst 1980 abe iıch nm Aachen einen Europatag 4Allein-
TZziehender veranstaltet, dem Verantwortliche au der

MLT llieinerziehenden au sieben Nationen teil-
ahmen. Die Podiumsdiskussion ergab, daf3i: 1M europäischen
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Raum die lleinerziehenden allgemein einen schweren Stand
aben; 1 der undesrepu geht ihnen ıohe
schlechtesten 1L1es WE&a  H eın erster glüc cher Versuch,
einmal europäisch sıch solidarisieren, und ich enke,

Wa eın escheidener Anfang, dem Wir weiterarbe  en
werden.

S wäre mein Wunsch, daß W1i einen Einfluß nehmen könnten
au die Medien, die immer TU  H die Frauen un Frauengruppen
a l's ıne Gruppe arstellen, die böse, ordernd, ämpfe-
KISCH unzufrieden die esellschaft für es verantwort-
Lliıch machen,und 1n Wirklichkeit en W1LT dort eın otTten-
al freie, ildungswillige, berufstätige, ervorragen-
de YrzZ1ıehner und enschen, die iın der Lage sind, ihre Kin-
der als selbständige Menschen 1Ns u  i  eben entlassen.

Es ST notwendig, da WwWw1i (diese Erkenntnis gehört den Bil-
dungsaufgaben der Schulen und Erzieher) dieser ruppe

längst MG ehr Randgruppe M1ı Achtung egegnen
Wir SOüO1LLTeEeN für C unbedingt notwendigen rech  chen, BEe-
etzlichen und sOozlalen Forderungen SOTrgen, die dieser
Gruppe krleichterung DrFANZT.: Ich meine aber, da W1Tr diese
Forderungen 1M Zusamme.  ang MLı einer entwicklungsfähigen,
bildungswilligen und verantwortungsbewußten Gruppe iM

Gesellschaft sehen, eil dieses Hare T  H der Aus-
gangspunkt für ıne ntegration 3lg esellschaf KSTC, SON-

dern darüber hınaus der Gruppe der etro  enen Chancen
eiınraumt un ihren Lebensweg erheblic verbessern
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L° Frauen iın geistlichen Gemeinschaften

(Vorlage VO:  $ Marianne Möhring)
Im olgenden werden Eigenschaften, die ZuUum elbstverständ-
nis der Tau eu gehörén P mi Eigenschaften verglichen,
die bei Frauen iın geis  chen Gemeinschaften ausgeprägt
sind 18s8t%t c  eSs notwendig, zwischen unterschiedlichen
Grupplerungen nnerha geis cher Gemeinschaften un-

terscheiden, W1l  ® auch zwischen geistlichen Gemeinschaften
Das elbstverständnis der Tau in geis  icher Gemeinschaf
1sT eu keineswegs homogen
Ich bin mı beli dieser egeni  erstellung ewu  9 daß S11

vollständig USts und vermutlich da und ort 1rd sı

iderspruch hervorrufen. Sie basiert jedoch au eıner ber

zehnjährigen Erfahrung und wurde mı Frauen, die 1ın geist-
lichen Gemeinschaften eben, durchgesprochen Das Papier
1sS%T als Gesprächsgrundlage gedacht.
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Was ergibt sich daraus?

. S gibt die Frau in geis chen Gemeinschaften,
sondern unterschiedliche rupplierungen, die y ge
rationsbeding sind.

Geistliche Gemeinschaften sind Nnu eilweise geprägt
VO  3 eutigen elbstverständnis der Frau.

ücklaufende endenzen bei den Neueintretenden

Die kirchliche astora N ar patriarchalisch Or1ıen-

er also der rupplerung
Die geis chen emeinschaften werden akzeptliert un be-

reut, solange sı einem bestimmte Sinn unktionie-
L'  n}

alsES ird eine ontrolle A starkerem aße ausgei S
ber nnerorden

eichberechtigung Wird eın geschrıeben, sSowohl in

ezug auf die Männerorden w1i auch den riestern,
eiß och es besser. ellung eılınes annes (z
uperior, Spiritual) 5385 einer rauengemeinschaft.
leichberechtigung en gegenüber Ja, teil-
weise aber auch or und eilweise achteile.

Frauen in geis chen Gemeinschaften werden vıe  aCc.
VON TrT1Lıester und Kirche als Neutrum gesehen.
Frauen in geis  chen emeinschaften werden aber auch
als gefährlich angesehen.

1 chwestern en dienen.

achliche ompetenz ird anerkannt oder ersehen

(Gestellungsverträge).
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Was VWSt tun?

Bewußtseinsbildung nnerna der geistlichen
Gemeinschaften.
Bewußtseinsbildung nnerha der Kirche, esonders
des erus.
ehr Freiraum un ertrauen VO  5 seiten der Institu  on
Kirche.
Partnerschaftlicher Führungsstil.
Beteiligung der geis  ‘ichen Gemeinschaften Igl der
rauenbewegung.

Fragen
Welche T.Llıestier werden für die astora 1n geist-
lichen Gemeinschaften freigestellt?
Welche ANngebote werden ZU or  3  ung un Begleitung
1n heologischer und psychologischer nNns angeboten‘
Welche Bedeutung en selbständige, erantwortungs-
Dewußte geistliche rauengemeinschaften für die Kirche?
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ragen an die Pastoraltheologie
als esprächsergebnis formuliert)

6 Welchen te  enwert hat die ebensform der evangelischen
äte DZW des Lebens in geistlichen Gemeinschaften fÜür
die Pastoraltheologie?
Welche persönliche Beziehung hat der einzeline astoral-
eologe dieser ebensform und den' geistlichen
Gemeinschaften wWie ird die pastorale Zielgruppe der

geis  en Gemeinschaften der astoralausbildung
erücksichtigt”
Weliche edeutung en selbständige, verantwortungs-
bewußte geistliche rauengemeinschaften für die Kirche?

Wo die Pastoraltheologie den der OÖrdens-
frauen in der Ortsgemeinde?
Wie ird die rdensgemeinschaft (speziell der Frauen-
orden) als emeınde eigener ÄArt VO  ' der Pastora  eolo-
gie ehandelt

Wie 1ird der Beitrag der rdensfirau im pastoralen
Dienst gesehen?
Welche pastorale erfahren die weiblichen geist-
lLichen Gemeinschafiten in der Aus- und Weiterbildung
Ter itg  eder”? WoO werden die achleute herangebildet
(Männer und Frauen), die dieser elgruppe in eson-
erer se ZU  - Verfügung stehen?
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AK Frauen in der emeinde

(Vorlage VO:  _ Dr.. Änneliese Lissner)
Es gibt höchst verschiedene emeinden
al  ’ and, Großstadtcity, andgemeinden, eubauge-
e  e, Villenviertel, Arbeitersiedlungen, as1ıs-
emeinden

höchst verschiedene Gemeindeleitungeri:
Teams, Ein-Mann-Betriebe, progressive und onNnserva-
tive, ommunikative und Einzelgänger priesterlose
emeinden sofern T1liestier für kons  utiv
für Gemeinden Z Was ln eutschland amtskirchlich
in der ege der Fall 1st

höchst verschiedene Frauen:
unge, alte, Framilie und erufsfrauen, alleinlebende
m1i und ohne Kinder, kirchlich nteressierte und un -

nteressierte, konservative und feministische, politi-
sche und npolitische

Was kann als allgemein feststellen?
Frauen bilden die enrnel der ottesdienstbesucher
in der Gestaltung, Predigt, Frür  en, Fragestellungen
des ottesdienstes Ärd das aber nNnıCcC erücksichtigt
außer in speziellen Frrauengottesdiensten (  E  6S gibt aber
ne speziellen Männergottesdienste ohl Framilien-,
Kinder-, Jugendgottesdienste
Frauen tragen weitgehen das Gemeindeleben, SOwWeit es

Basis-Aufgaben sind, im arıtatıven Bereich, iın der
Mitarbeit bei der akramentenvorbereitung, Besuchs-
dienste, Altenarbeit iın liturgischen aiendiensten
äalt sich’'s zunehmend die aage in Leitungsaufgaben,

-VOrstandVorsitz 1ım Pfarrgemeinderat, Kirchenrat,
finanzieller und Verwaltungsbereich), horleitung
überwiegen anner.
Frauen sind nı rliıester, Pfarrer, Kapläne und Diakone

ere  en sakramentale Dienste VOor', ben si nie aus.,
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Welche Wirkung hat das Festgestellte auf Frauen in
der Gemeinde?

ine aäalt das VO  } iınd Gewohnte für das

Norma  ve dies ird insgesamt auch VÖO.  . der Kirche be-

stätigt un! i1ist Z Norm erhoben

Frauen finden in den ihnen möglichen und ermÖög-
lLichten ufgaben Befriedigung.
Von emanzipatorischen Bewegungen berührte oder angeSpI’O0-
chene Frauen empfinden Sskrepanzen, e en Fragen
die irchliche ruktur, die Gc1e als A zugelassen
erleben, ihr emeindeengagemen ist beeinträchtigt Ge-

sS1emeinde als Lebensorganismus 1rd ihnen gleichgt  i1g,
ziehen au der emelinde aus.

Sofern s1i Mütter sind, hat das Auswirkungen auf die
kommende neration, auf den Glauben der Kinder, auf den

sogenannten "Priesternachwuchs" (Auch "7->ufriedene"
Frauen sind wenig motiviert, Söhne auf den Priesterberuf

orientieren.)
Frauen der emeınde erleben eine gew1lsse Sse  ständig-
eit auch in Ter Kirchlichkeit iın Ten rauenge-
meinschaften, -verbanden, Frauengruppen.
wäas übertrieben würde ich saäagen, die eutigen Tch-
lichen Frauengruppen er  en einen gewissen Teil der

Funktion, der früher stärker 1ın den Frauenklöstern und

Ordensgemeinschaften erlebt wurde. uch die äkularin-
stitute scheınen mı Z.UMmM gewissen Teil au  N solchem Be-
dürfnis heraus entstanden

Berufsfrauen, VOT* em leinlebende, finden ach w1ıe

VO  D kaum Tren eigenen in der emeınde. Die I1Lden-

ifizierung VO.  $ Frau- un Muttersein sich VO  H

em in der emeınde S11ı aus.
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nen angesehenen iın der emeınde finden il1st
esonders schwer für die gesc  edene Frau, Oob s 1 allein
bleibt oder erst rec  9 WE si wiederverheirate
1sS%T Selbst die Witwen, WE 81 och den al-
teren gehören, fühlen sich sehr OT, sonders im gesel-
gen Gemeindeleben, zumindes " am Rande", Gemeindeleben
1n diesem Sinn 18S%T VO den Familien geprägt, auf die rFa-
miılıen ausgerichtet. Eine S5onderrolle DZW besondere Auf-
merksamkeit 1rd darüber hinaus der Jugend zugewendet.
Ich bin ber die gemeindliche Jugendarbeit ehr
sehr nformiert, daß iıch ber d1ıe e, die die Mäd-
chen dariın spielen, A emerken kann ES scheint
M1L%L.r S daß Mädchen und Jungen hier gleich aktıv S1nd
oder gleich konsum-orientier Auf zweierlei S ich
TOTtTzZdem inweisen. die Kirchlich-ine NnNneue ance,
eit der Mädchen starken, onn 5 der N1ıstran-
tinnen-ÄArbeit liegen oder mMu ich gen  °  e gelegen en
Jedenfalls ın ichn das Bes  Trzende bei der Abweisung
VO  ® Mädchen VO diesem Dienst, daß dıe efürc  ung auSge-
Sprochen Wird, sS1. könnten die Jungen "verdrängen", Oder
auch Solange Jungen fÜür diesen Dienst ZUuU erfü-
gunNlg ständen, brauche auf Mädchen N1G ">7>urückzu-
greifen".
Und das zweite: Es ird offensichtlich, wenigstens 1n
eutschland, immer Schwerer, Mädchen DZW unge Frauen
für eitungsaufgaben der irc  en Jugendarbeit
gewinnen. Warum verweigern sich Mädchen

Zum Schluß der u skizzenha angelegten Bemerkungen
ZU ituation der Frau m der emeınde möchte ich och
einmal auf den iturgischen Bereich ZUrFüC  ommen Ich
abe M Anfang gesagt, da3 die eteiligung VO Männern
und Frauen den aiendiensten in der iturgie sich
allmählic die aage äalt Möglicherweise 18% das
timistisch gesehen. indestens da, Diakone in der
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emeınde eingeführt werden, gehen liturgische Dienste
der Laıen insgesamt ZUu  G 1l1Mm besonderen aße aber die
der Frauen.

Ich abe selbst keine a  rung darüber, w1lıe in Ge-
meinden T BiCh emeindereferentinnen oder astoral-
assistentınnen K S1Nd erichten ach n da De-
züglich der Einbeziehung VO Frauen besser wie sich
die Männer dazu verhalten, eı ich leider A aber
vielleic kann das au den Erfahrungen alg diesem Ar-
eitskreis ergänzt werden. beric  gen oder
gaänzen Sie meıne Überlegungen.
Soweit dem ÄArbeitskreisergebnis. Von der Tagungsleitung
wurden ne esonderen Fragen vorgegeben. Deshalb würde
ich VorscC  agen, AA unserem espräc drei Perspektiven
suchen:

a‘) Werden Frauen 1ın der emeınde 1ın ihrem persönlichen
Glauben genügen gesehen, angesprochen, gestärkt,
trostet und "herausgefordert"? (In die achfolge Jesu
Christi gerufen)
Wie könnten Frauen 1N der emeıiınde Ünr ihre persön-
Lichen Erfahrungen, Frähigke  en, Zugangsmöglichkeiten

anderen enschen och anders, stärker dazu bei-
tragen, daß emeinde lebendige und schöpferische
Glaubensgemeinschaft

c) Wie 1ä08t sich Partnerschaft zwischen ern (Prie-
stern, Diakonen, Laien) und Frauen (Familienfrauen,
Berufsfrauen, Frauen im pastoralen Gemeindedienst,
alleinstehenden Frauen) verbessern, oder wie kann
si beginnen
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62 Frauen als Mitarbeiterinnen

(Leitung: anna Kneer Beric Joseph Renker
Hans Schilling)
Das Papier geht au  n VO  } emeinderefererıntinnen

5000 en ın eutschen 1O0Ozesen

Erfahrungen
E1ln gewandeltes Verständnis der Frau als 1lıtarbeiterin 18S%
festzustellen
Der eginn des eru 1s ach dem Ersten Weltkrieg Der
Einsatz der Frau egegne iın selinem Anfangsstadium einem
legitimistischen Verständnis des 17C Amtes
ZyKlika "Ad cCatholici sacerdotti VO!  =) 20.12.1935
Die onNnsequenz Wäar', den nichtordinierten edern der Kir-
che, VO  H em den Frauen, ıle eın f{ür eıne be-
ü Seelsorgetätigkeit. Es wurde die Beteili-
gung der Frau pastoralen Dienst gesucht, sondern eine

für die Hierarchie, eelsorge, sondern Seel-
sorgehilfe. Das Hauptgebie der Mitarbeit der Frau lag 1M
sozial-caritativen Bereich und 1m Verwaltungsbereich der
Pfarrei. otzdem en sich Seelsorgehelferinnen
Ur Ten Einsatz und ihre Qualifikation einen RKaum Ze=-
scha  en, iın dem ali eigenständig un se  stverantwortlich
nzeine pastorale ufgaben ahrnahmen amit ereiteten
sie auch den en für andere pastorale Dienste

Der eru entstand, bevor VÖO.  ® Priesi_:ermangel die ede Wäar‘.

Das w&  H für die Tau als Mitarbeiterin kein schlechter
ar
Dieses a C der Tau als Mi  rbeiterin in der Kirche
fuüuhr Ergänzungen und Oorrektur urc das Vaticanum,
ier VO em Art der Trchenkonstitution In die-
N Kirchenbilad verwandelt sich das heologische erständ-
n1lıs der bisherigen Seelsorgehelferin. ehr eelsorge,
sondern ein eigenständiger pastoraler Dienst, dem eigene
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Berufung und egabung inmıtten des Gottesvolkes zugrunde-
eg  9 eine eigenständige Aufgabe, die Ten Teil e  räg
Z  H Auferbauung der emeıinde Ein hauptamtlic kirc  cher
eruf, Mitarbeit der Frau wurde möglich
eu ST die Frau Mi  Trbeiterin in Gemeindepastoral, Ver-
kündigung, Diakonie und iM der urgie.
978/79 verabschiedeten die eutschen ılLsChHNoOoie Rahmensta-
en und -ordnungen für die en 1m astoralen Dienst

Die Erfahrungen sSind POSIitL1V, we der Tau elbststan: g-
geben 1ST°® elbststan der Tau ermöglic er er-
ings: os  ve Erfahrungen werden me U auf unterer
Ebene" gemacht; die Ausweitungen ach "oben" S1nNnd dann OT
negatlv.

(  eme

Die notwendige krgänzungsfun  ıon  S der Frau 1ln der Pa-
storal 1rd och unterbewerte Sie ird S 1ın der

des "Z7ulieferers" gesehen TO Ausbildung (Se-
minare, Fachhochschulen, Universitäten) WwWwird die Tau 1M
kirc Dienst o NıCcC als qualifizierte ar-
eiterin, sondern als Handlangerin betrachtet (vom Kle-
vu  n und VOon der Gemeinde). Zwar 18% das eın Problem:
erus Laie, aber verstärk Klerus Frau.
Spannung zwischen Handlangerin und kigeninitlative, die
ebenfalls verlangt 1rd

S 1i1rd iel VO  } eichberechtigung un Gleichwertigkei
der Tau gesprochen; aber kommt unterschwelliger
"Rivalität" ZzZzwischen und Tau (Hör- und esprächs-
barrieren bestehen).
Gleichwertigkei der Tau gleichzeitig "Anders-
artigkeit":;: Bei einer Normierung ver.  er die
Tau wesenseigene Züge, si 1ird sich selbst untreu
(Problem der Leistungsgesellschaft).
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Das "Menschsein" ist die Norm für die Frau, der
Mannn Was Mu die Tau tun, um die Andersartigkeit ein-
zubringen, und mMu der Mann tun, um lies akzep-
tTieren? Das Machtverst  is des annes wird durc die

och verstärk auch die ormierung.
e  g kirc  es en und TYTaXxX klaffen auseinander.

Wertung des Standes der Tau. Der Einsatz erfolgt enig
im paulinischen Sinn: "Jeder ach seinen Gnadengaben",
sondern eher als

rdensfirauen Es scheint, daß rdensfrauen gegenüber an-

eren Frauen im kirc  en Dienst ( ”Ehelosigkeit des
immelreiches willen") eine Sonderstellung en ur-
gische Dienste ÜUr® rdensfrauen werden S  S Klerus und
VOnNn der emeinde eher akzeptiert Sie scheinen Tdi-
ger", Die rage ach der Geschlechtlichkeit spielt
sicher eine

Verheiratete Frauen an meint, sı seien
schwierig 1ın der Zusammenarbeit, da si och einen 47l -

deren ebensraum en andere "Verpflichtungeh" i Sie
S1Nd ne Rivalen (siehe oben). Gleichzeitig Schwierig-
eit VO:  - Beruf und Framilie

Nverheiratete Frauen: Auf der einen ird die
"Verfügbarkeit" gewährt, auf der anderen ird
ier Ehelosigkeit als pOSit1i1Vv gesehen wie bei den
rdensfrauen. Die ehelose Tau sich iın Ter
"Verfügbarkeit" ausgenütz und unterbewertet.
Den Argumentationen des Amtes ird ehr Gewicht eige-
essen als den Argumentationen der Tau ("Amtskirche"
gibt den Ausschlag) .
im Stellenplan gibt keinen für die Frau in g_
hobenen Stellen, die mı Leitungs  tion verbunden
sind
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H Wünsche die Pastoraltheologie
U Formen für geistliche eflexion der Zusammenarbeit;

ac und aufarbeiten Z Dienst hin;
Zölibat positiv aufarbeiten, damit sich eim Tliester
Verständnis für die Frau entwickeln kann.

Zusammenarbei und Zusammenspie VO.  y Tau und Mannn im
kirc  en Dienst ermöglichen und fördern;
Verständnis wecken fiür die Frau mit Qualifikationen
und Ten Einsatz fördern

Das blische Menschenbild eac  en;
Rollensicherheit der Frau und dem Mannn vermitteln bzgl.
Gleichwertigkeit und Andersartigkeit;
Das radierte ollenverständnis aufarbeiten;
Hilfen Z  H Überwindung der Rivalität geben, amit
besser die Gleichwertigkei und Andersartigkei Ver-

standen Wilird.

alifizierte Stellen f{ür Frauen 1l1Mm kirc  en Dienst
schaffen;
Leitungsfunktionen in 1r Stellen der Tau
übertragen;
Die skussion ber die Zulassung der Frau ıIM

(Priestertum) mu iın Gang bleiben
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Bericht

Den esprächen dieses lag das vorangehende sSkuss10NNns-

papier zugrunde, das Frau ohnhanna Kneer, Diö5ö  esanreferen-
tTin für Gemeindereferent(inn)en und Religionslehrer(inn)en
1m kirc  en Dienst in der DiOÖözese Rottenburg-Stuttgart,
ausgearbeitet Das Papier basiert aufif der Erfahrung
der letzten zehn Te

Bei der ersten Sondierung des emas stellte sich die
staunliche atsacnhne heraus, daß e derzeit im Bereich der

undesrepubli eutschland HS weniger al 400 .000
katho  sche Frauen gibt, die 1ın den ereichen erkündl-

gUNg , Seelsorge, atechese, Caritas, Sozialarbeit, arr-
ausna und Verwaltung als irchliche "Mitarbeiterinnen"

sind, avon 220.000 Vo  zeit- und

teilzeitbeschäftig Genaue en liegen edauerlicher-
weilise VO7%

Um 1Ns erlose geraten, beschränkte sich der

au die skussion des VO  . Frau Kneer mitgebrac  en Pa-

und demzufolge au die Gruppe der Gemeindereferen-
tınnen und Religionslehrerinne L1M kirc  ichen Dienst. Die

Erfahrungsberichte, mı denen Frau Kneer ihre usführungen
veranschaulichte, lOöosten bei en Teilnehmern etroffen-
eit aus Vielfach tragen ese Frauen erantwortung ohne

Autorität, werden 56 qualifizierter Ausbildung
al "Mitarbeiterin", sondern als "Handlangerin" betrachtet
und in die des bloßen "Z7ulieferers" gedrängt. Or-

of in ollenkonflikte zwischen Kloster undensfrauen,
emeinde verstrickt, werden VOon erus und emeinden Of-
fenbar och O ehesten or akzeptiert, jedenfalls eher
als unverheiratete "Mitarbeiterinnen", deren er-
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fügbarkeit" WäaTl‘ sehr geschätzt, deren Ehelosigkeit aber

inkonsequenterweise of @1 weniger positiv gesehen 1i1rd
als beli den Ordensfrauen. Frau Kneer: ehelose Tau

sich in ihrer 'Verfügbarkeit' ausgenütz und unter-
bewertet." Diese und andere NUur, aber überwiegend
negatıve Erfahrungen gaben dem Anlaß, hervorzuheben,
wıe ar gesellschaftliche Mechanismen L1M Verhältnis der
Geschlec  er zueinander (Stereotype, eingeschliffene Ver-
haltens- und nteraktionsmuster, seX1ı1s  sche Pprachgewohn-
heiten) auch 1M binnenkirchlichen Bereich den mgang ZW1-
schen Frauen un Mäannern prägen arum, wurde geiragt,
spür 1m iteinander VO.  y Männern und Frauen ı1n der
Kirche wenig VO  e der efreienden Ta des Evangeliums
1M ınne VO  $ Gal DR2EW ine einhellige, VO  ® en Ge-
sprächsteilnehmern gleichermaßen akzeptierte Antwort
onn NC gefunden werden. Wa sich 1ın der "Diagno-
se" aber MG ın der "Therapie" einig

reministische Iheologie
Impulse, Anfragen, Erwartungen Kirche und astoral-
theologie au  N dem rfahrungsfeld "YFeministische Theologie"
(Vorlage VO  - erlınde Pissarek-Hudelist)

wie wichtig immt Kirche und Pastoraltheologie die
Frrauen ıirklich (Widerspruch zwıschen "Hochloben" und
tTatsächlichen Einflußmöglichkeiten VO.  - Frauen 1ın den Kir-
chen; reagier hier anders? Wenn Ja w1lıe die gung
doch udeuten scheint aufgrun welcher Erfahrungen?)

Möglichst vorurteilsloses Hinhören und ch-einlassen
au die Probleme, Fragen, Schwierigkeiten und Verletzun—
gen, die der Feminismus ewu gemacht und ausgesprochen
hat

Die Diskussion des AK
ging aber darüber hinaus

entierte sich esen ragen,
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Möglichst vorurteilsloses, verstehenwollendes Hin-
hören, ch-einlassen, Auseinandersetzen M1 den Versu-
chen feminis  scher Theologinnen, feministische Analyse
(mit den Erfahrungen VO:  } Frem  estimmtheit, erssein,
Androzentrik UuSW. ) ın Beziehung setzen mı ihrer
Jüdisch-christlichen radition W1i immer die Konsequen-
Z aussehen, die die verschiedenen Gruppen zogen *

Feministische Theologie al spinöse anderschei-
NUNg oder TE  H— als Ergänzung ZU estehenden Theologie be-
raCc  en, sondern al einen VO.  y Frauen entwickelten An-
Satz, der vorherrschende rationale, konzeptue  €
mannn Theologie selbst VO ihrer Einseitigkeit" (Hal-
es) befreit

ückfrage die Pastoraltheologie: Welches Bild VO  }

Frauen sle selbst 1n Ter zweihundertjährigen
Gesc Auf welche Bibelexegese STUtzte 81i sich?
Welche '  oöollen VONM Frauen kannte sı in esellschaftf un
Kirche‘ Wie hat e1 ese ewertet? Wie MS 371e M1 Frau-

umgegangen, welche Ratschläge nNnat s1e erteilt, hat s1ıe
alle Gruppen VO.  ® Frauen angesprochen (auch die soz1lial
schwachen), hat sS1e au die Industrialisierung und damit
au dıe grundlegende Veränderung der L_ebenssituation der
Frauen reagiert? Hat s1ıe oppelte ora vermieden, 1m

Jahrhunder die erufstätige unverhe  Tatete Tau wahr-
geNnommen, Frauen al Frauen, und NS 19108  H— al Gattin
Mutter Tochter VO:  ® wahrgenommgn

Wie geht Kirche und Pastoraltheologie M1 diesen
Fragen heute? Wie sS1e. die Pastoraltheologie sicNn selbst
1 ezug auf die ITheologie, welche eorie-Praxis-Modelle
bestimmen das OoOrverständnis ihrer Pastoralkonzepte?

Sind Kirche und Pastoraltheologie und bereit,
zugeben, daß, sobald anner und Frrauen geht,
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keine euttzalitä gibt, sondern jede(r) Parteli 1st Daß
also htern und unbefangen M1ı kmotıonen, ÄAggress10o-

neN, Ängsten, )L1ockaden rechnen muß, diıe N6 VeIi’‘-

verarbeiten sSodrängen darf, sondern ochkommen lassen,

Sind Kirche und Pastoraltheologie bereit und anhnıg,
zuzugeben, daß fast 2000 Jahre männlicher, melst Ve@eI‘-

eirateter eelsorger einseitige Perspektiven a die

eelsorge eingebracht haben?

Sind Kirchen und Pastoraltheologie bereit un!' ähig,
dalß Frauen den Kirchen eu selbst darübereinzusehen,

nachdenken sollen und müssen, welchen ılensten G1e
sich befähigt fühlen?

Was onnn dıe Pastoraltheologie dazu eiltragen,
die Ängste dıe Fragen "Diakona und resbytera der
Frauen" besonders belı Priıestern und ischöfen ewu
machen und abzubauen”?

i Unbedingt notwendig: eine repräsentatıve Untersuchung
ber Mädchen und Frauen Lın den Kirchen eute, ıhre relı-

giöse Sozjalisation Familie? eligionsunterricht”? Ge-

meinde?), ıhre elbsteinschätzung, ihre orstellungen ber

mögliche Dıenste VO  x Frauen aMn der Kirche uSW.

Pastoraltheologie als Vorreiter einer Ärt des

Theologietreibens  ° ehr mıteinander en am OCKVer-

anstaltungen, Wochenenden und themenzentrier arbe1ıten.

472 Selbst- und Fremdeinschätzung VO  - Frauen 1n Basisge-
meinden erheben, beim mgang M1 Befreiungstheologien un

Dritter eit darauf achten, OD Frauenproblem und =S1C
1n den Pastoralkonzepten überhaupt aufscheinen.

Erfahrungen VO Frauen "Ständiger Di  one einbeziehen
und reflektieren
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Erfahrungen VOoN Pastorinnen einbeziehen und reflek-
T1ieren

Mädchen und Frauen ermutigen und MS zurückwelisen,
überall die onkreten Frauen wahrne  en.

Postpatriarchale Kirche:
ıne Kirche, L1n der enschen RAT6 acn dem Geschlecht be-
urte1 V und Dienst "eingeteilt" werden, sondern nach
ihren indivıduellen ähigkeiten, ach inrer seelsorger-

au ihren Gemeinden neraus. kıne Kirche,lLlichen ompetenz,
1n der Männer und Frauen, Frauen und Männer Lachen un

weinen können, ar. eın un schwach se1ln, uüde und Tap-
fer, traurig und TOSTtTen

Da die Pastoraltheologie i 1Nrernm eutigen Nahverhältnis
den Humanwi  senschafiten den enschen sehr ganzheitlic

S  e onnn s1e ıler innerhalb der heologischen Diszl-

plinen ahnbrechend wirken.

&° Frau un Normenverständnis/Sexualverhalten
(Vorlage VO  ® Eva Petrik)

Zur rage des Normenverständn1ısses

&a den Letzten Jahren hat HCM eın starker Wandel 1ım

elbstverständnıs der Tau vollzogen. Des hat auch

eınem Wandel 1M Normenverständnis _geführt .
7 Das Normenverständn1ıs SE fferenzıerter geworden
öÖttliche, kirchliche und gesellschaftliche Normen werden
eutlicher voneinander unterschieden. Überkommene gesell-
scha  iche Normen entpuppen SC el vıe  D al

pseudochristlich, moderne gesellschaftliche Normen hin-

stehen den christlichen weithın L1M egensatz.
inhe  che Normen zeichnen sich ın uNnse_r’er pluralen Ge-
sellschaf überhaupt HMLG ehr ab
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Frauenuch Frauen untersche  en eu ehr als früher,
sele  leren allerdings auch ehr (was früher eher anner

taten), auch gläubige Frauen ne.  en weithin
ehr die Gesamtheit der VÖO.  ® der Kirche gebotenen Normen
als die TrTen arı Gerade Fragen der Sexualmora. WL
der Empfängnisregelung en sı sich z . B VO.  - der Kir-
ch of unverstanden.) ies zeig sich 1ın geringere Meß-
und Beichtfrequenz oder zumindest daran, daß gewisse Ge-
wissensbereiche au  n dem Beichtbekenntnis ausge  ammert
werden.

Frauen fragen
bei voller Anerkennung objektiver Normen ach der Allge-
meingültigkeit der VO.  x Männern getroffenen Formulierungen
dieser Normen für anner und Frauen; el stellen sie
of eine gehr männlich einseitige ormenauslegung fest;
ach der normativen Ta der esellschaf und aa
VONMN Männern of einseitig Oormu  erten Gesetze

ach negativen Erfahrungen einer elt der VO  x annern

geprägten Institutionen und Körperschaften (Unterdrückung
in der ne, Minderbewertun in der Berufswel weit-

rangigkei 1n der Kirche), ach dem Wert, den "Inst1ıtu-
O überhaupt fÜür si hat &. dOrt»s sl spüren,
w1lıe wenig s1 selbst einbringen können.

Der genannte 1m raulichen elbstver  ndn.

bringt A einen des althergebrachten Rollen  ds.
Da das Rollenbild ar normative Wirkung at, entwickel
sich auch dadurch eı im Normenverständnis:

Bislang als typisch "£raulich" ge  en  €e Tugenden w1lıe

emut, Sanftmut, Duldsamkeit, Leidensfähigke Opferbe-
reitschaft, Gehorsam müssen 11  - hinterfragt werden, und
ZWäar anach,
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wWwieweit S1e G für den enschen überhaup (als
und Frau) gelten, aber bislang 1q101  H VO. Frauen realisier
wurden, eil gerade das gegenteilige erhalten als
"mannliche" gen! galt  9
leweit sS1l1e überhaupt unter en mständen erstrebens-
werte Tugenden sind, oder Wärl gS1e geradezu 1Ns egen-
teil pervertieren können.

Za Daraus ergibt sich 1M Zusamme  ang mı einem
euen Personverständnis die Frage nach dem "spezifisch
Taulichen' überhaupt:

Der Mensch 1S eıne personale Einheit ("ist" eib und
ee 1ST ohl die Teffendere Formulierung al llhat N
eib und Seele), aher können die Geschlechtsunterschie-
de auch keine rein biologischen, sondern müssen 1 SO=-
ale eın.

Der Mensch 18 aber (und das 1rd schon Bereich des
Hormonalen deutlich) He BA  — männliıch oder wel  ;EC
sondern als Person männlich un wel  icn geprägt

5 Gerade VO der Geschlechtsspezifität her ist>die
rage stellen Was mu (3 die Frau VO  e einer artnerschaft,
VÖO!]  S3 eruf, VON der esellschaf un VO.  e der Kirche I’Wal’-

tTen und wa  n 1n diese einbringen können  “  o

D, Eben VO  Sg selben rsprung her ergibt sich die Frage
ach dem Gottesbild (Dies sei ler angemerKt, oöobwohl die
ehandlung sicher diesem Arbeitskreis obliegt.)
ach dem Berich der Genesis "schuf GOott den enscnen
ach Seinem 1ıld Aln und Frau Ä|

IT Sein A eines UE Mann und Frau  K“
WEr AUSE eingegangen iın Seine Schöpfung; J]8a, Er en  1l1-
Zz1Lert esich mı (Karl ner in ılen am 1071291980
Wie iıdentifiziert BL eicnH M1Llt der Frau  CO
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Zur rag des exualverhaltens

allgemeinen mMu. festgestellt werden, daß eu
1ın der Gesellschaf

an Fragen des Sexualverhaltens zunehmende Liberalität und
Fragen der exualethik zunehmende Pluralität err-

schen.
Dieser ande TE die Frau stärker SI den Mann:
Emanzipationsstrebungen der Frau werden gerade v_erän—
derten Sexualverhalten eu

Das gestiegene stbewußtsein der Frau 1äßt sıe
mehr und ehr ihren Eigenwert auch al Alleinstehende
erkennen. Das MAaC S1e VO]  = Mann unabhängiger, und Wäar 1
Gesellschaft, eru un Ehe Die Beziehungen zwiıschen den
Geschlechtern werden daher zunehmend artnerschaftlich;
allerdings S1N. die Bereitschaft ZU Dauerbindung.

Die Frau 1.ST T ehr das passive Gegenpol Z.UUM

aktiven ann, sS1le 1rd selbst aktiv:
1 der Partnerschaftswerbung
1 der Partnerbeziehung (im intellektuellen, emotlionalen
und 1l1mMm sexuellen Bereich)
1: der kmpfängnisregelung (hier Mu sS1e sich bereits da-

wehren, allein TAnT- Wah und wendung der Methode
erantwortung tragen!).

Will die e diesem Ur die Gesellschaf beding-
ten begegnen, reSp. Rechnung tLragen, iın fO1-
genden lelsetzungen:

1n der Verkündigung
AÄAchtung VO  — der ur der Person (Vermeidung eines bio-
logistischen ebenso Wlıe eiınes ualistischen enscnen-
bildes,
Neuüberdenken der Inhalte VO  . exualnormen und der ot1l-
vatlion des Jexualverhaltens au  n gesamtpersonaler CN
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daraus olgende Verdeutlichung der Inhalte er Be-
griffe wıe Keuschhei Reinheit, Treue et (wobei
überprüft werden muß, ob ese bislang de ac
für den Mann anders verwendet wurden als für die Frau)
Kläbung des egr "Askese" für Partnerschaft und Ehe:
"Wir Tauchen ıne eue ÄAskese In sexue  en Dingen
heißt das M® unbedingt Nnu  H verzichten, sondern ewu
gestalten. ( Andrew Greely.in einem Trche"-Interview

eutlichmachung des eigentlichen Sinngehalts der Ehe
1M S  Y auf die eichenhaftigkeit des aKraments,
im S  SG Aur die gegenseitige ebende Ergänzung
der Partner,
im SG auf kElternschaft und Kinder.

eutiie  achung des Sinns des zöolibatären Lebens
für Man : und Tau 1n gleicher Weise.

L1n der astora

Bemühung sinntiefe OT1 vatıon christlicher exual-

Durchleuchtung raditione exualnormen nach iıhnrem
christlichen inngehal
ekämpfung pseudochris  icher, L1M letzten antıchrist-
LlLicher rTaditione  er orurteile WwWw1lıe

Mußehe, WE eın ind au dem Weg ST
Mißachtung der nehelichen Mutter und ebenso des
unehelichen Kindes,
Minderachtung Geschiedener et

Bekämpfung einer doppelbödigen 0ra 1m SE auf die
verschiedenen Geschlechter (für den ann 18 Kavaliers-
delikt, Wa  MN für die Frau Oodsuünde SE )..
Vermeidung der weitgehenden Degradierung der allein-
Senenden (vielleicht aus Notwendigkei un gal’ alı K
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gehr au  n freiem Entschluß allein gebliebenen) Frau L1n

der Gesellschaf un! O auch un der Kirche

Aufarbeitung der ißverständnisse und nsicherheiten,  ‚LC11L
ML denen TrTLıester Frauen of begegnen

L1M seelsorglichen espräch, 1ın dem "Yrauen O15 Ver-

ständnis und ermutigende OT vermissen",
redigten, 1 denen 331e "wenig ilfreiches TUr

ihre He sreE on hören",
a der pastoralen Zusammenarbei 1n der sS1le ehr

au deneın nschen als der "Bereitschaftsdienst,
der Pfarrer jederzeit zurückgreifen kann", wennrn c Ge-

meinde oder Caritas jeman gebraucht APQ.:

(Der Bischof VÖO  e Limburg 1ın ur euch und für alle",
Fastenhirtenbrief

25 ZU1LetzZzt sollte bedacht werden, daß der Gesamtbereic
der Sexualität vollständig beleuchtet .'LSt‚ We da-

bei die el der Erotik ausgeklammer Wird, un!

War 1in der Partnerschafit zwischen Mannern und Frauen
innerha w1lıe auch außerhalb der kEkhe

ETrOT1Kk spielt eine edeutende N en zwischenge-
schlechtlichen eziehungen DOrtTt, sS1le Unrecht g-
leugnet wird, mu ß nsicherheiten und ißverständ-
nıssen kommen. Wo sS1e akzeptiert Wird, kannn sc1e ruchtbar

werden für dıe Weltgestaltung Ü und Trau gemein-
ers gesagt  ° für den eltau  rag des T1ıSTtTen an

Kirche und esellschaf



a ÜTE

Kurzbericht VO!  9 Arbe  skrelis

Die skussion ach dem Statement VO:  } Frau Trof Petrik
verliefif en einer sehr gelösten tmosphäre Die Teilnehmer
( annähernd gleichviel Männer w1lıe Frauen) aren VO  z Anfang

em persönliche Stellungnahmen M den Vordergrund
stellen und möglichst en1ig theoretisieren, wa

vielleich gerade Del der ematik dieses rbeitskreises
Beachtung ver‘  ent Aussagen, die die allgemeine Zu-

Stimmung der Teilnehmer und Teilne  ınnen anden, 1T
festzuhalten

aC und exualıtäa stehen en elinem Zusamme.  ang 4M
erer patriarchalischen Gesellschaf sind vorwiegend
Männer, die lese ac. auch 1M sexuellen Bereich aus-

ben und anwenden. el 1d vergessenh, dal3 patriar-
chalische Beziehungen VO.  } vornherein unerotısch sind
eziehung kann u  — zwischen gleichberechtigten artnern
entstehen

Die Jr uNnNse.rer‘ Geselilschaf bestehenden Normen werden
den vielfältigen Beziehungsfeldern nicht ehr gerecht
Im Hinblick au eın eue Beziehungsdenken wäre auch
ıne Neue Begriffsfindung notwendig. Normen veriremden
auch sehr das Problem as die eu dazu" ird

unglLaublich ernst enl.

Enhefrauen er.  en VO der Kirche einen Verhaltenskodex,
der die auernde ereitschaf Z Fruchtbarkeit V@ILI’-

langt Im Zuge des Fem1in1ısmus wird auch die Liebesfähig-
keit und das erhalten der Frauen auf sexuellem Gebiet
e  ' efiniert Die Vorstellungen VO  @} Männern und Frauen
affen el ME eit auseinander, wie er
arıgeno|  n Nat,

DOrt: exualita N® 300l Ehe kanaliısıer ılst, gibt
"weiße Fliecken auf der Landkarte der Pastoraltheolo-

gie"”; bei® Kindern, ugendlichen, en Menschen, eın-
Öölibatärenebenden,
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uch rliester sollten das enschenrech aben, Frauen
unbeiangen und zar Z begegnen
TrT1iıester sollten zZzu dem ermutigen, der iIldentität
des einzelnen ehr entsprich

(Margit Appel)
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Eva Renate Schmidt Paul enauer Renate Ballat

TAGUNGSBEGLEITUNG

Planung und Durchführung
Bei der Vorbereitung dieses Kongresses Wa ein Symposium
el Monate UuV': machen die anwesenden Frauen und Manner

pDOoSs  ıve Erfahrungen mı der Einbeziehung persönlicher
en in die iskussion dieses TIThemas. ese pOSs  ve Er-

Z Entscheidung, beim Kongreß selber eine

Tagungsbegleitung einzurichten. Wir drei überne.  en ese
Aufgabe mı olgender Zielsetzung:

Wir gehen der rage ach Wie spiege sich das Thema
in den TOZEesSsen des ongresses wider”? Wir ITSU-

chen, en festzuhalten Z.um Zusamme  ang und der oin-
zidenz VO  e Thema un Prozeß, un TUKTUur.

Um möglichs alle Teilnehmer/innen ıM TIiIassen relevan-
tTer en beteiligen, 1ird ese ielsetzung Be-
giınn des ongresses genannt, ıne kingrenzung auf drei
Schwerpunkte OT'  m e. und Wwahrnehmungskriterien
alle Teilnehmer/innen ausgegeben. Die drei Schwerpunkte
ren

a) ommuniıkation A rbeitsgruppen un Arbeitskreisen,
VO  H em 1l1M ın  166 au Akzeptanz, Partizipation,
Einfluß un! esprächsmoderation  ° jeweils spezifizier
ach Frauen und Männern (siehe ragebogen age E
2a un: 2b)
Sprache Da alle Teilnehmer/innen als Frauen und Man-
ne  - des Wortes ausgebildet sind, legt sich nahe,
au sexistischen Sprachgebrauch achten wWer-
den fünf Wahrnehmungskriterien (s age 3)

C} Körpersprache. gesichts der erdrängung VO  — eib-
lichkeit 1ın Kirche un eologie werden die Teilneh-
mer/innen aufgefordert, insbesondere auf Mitteilungen
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des eigenen Körpers, auf eigene und fremde rper-
haltungen, auf das Einbeziehen DZW Verme  en VOonNn

Gefühlen während des ongresses achten Zur Un-

ers dieser Wahrnehmungen ird als Arbeits-

papler eın Aufsatz VO:  ; Angelika Wagner, "Über
un Machtverha  en 1in männlich dominierten 1n-

stitutionen" (Anlage ausgegeben und der Fotoband
VO.  e Marianne eX, "We  iche und mannn Örper-
sprache al olge patriarchalischer Machtverhält-
nisse" ausgeleg

Wir bieten ıne SCrTuKGUTr., Auswertungsinstrumente
arl , deren Ergebnisse während des Kongresses VO.:  } einzel-
Ne  . oder ın rbeitskreisen oder 1M enum bearbeitet
werden können (s dazu die AÄAnlagen und
AÄAls Auswertungsinstrumente 1rd der ragebogen (Anlage
taglich, wel agen, ausgegeben. Die rgebnisse
werden v}  — un Jeweils en zusammengestellt und M1

v ©:  } age 4A1 NnachAnsten Morgen jedem Teilnehmer

ausgehändigt. Als weiliteres Auswertungsinstrumen ird
eın timmungsbarometer vorbereitet, 1n das die Teilneh-
mer/innen C unterschiedliche farbige rTen
timmungsstand ezüglich LuSt, Energie, Zufriedenheit
un!' erner  rung eintragen können.
Da weder die zeitliche och diıe prozessuale Gestaltung
der Plenen UTC die Konferenzleitung Raum für Rückmel-
ungen erlaubt, richten W1i zweiten Tag Ur größe-

andzeitungen eine "Klagemauer" und Poster fÜür UuCcCkKk-
me  ungen un Vorschläge e1in.

Wir nehmen eobac  en Kongreß und an geinen Ar-
beitskreisen unter weitgehendem er21C auf eigene
Beiträge teil un stellen ese eobachtungen
Jletzten orm1ı  ag Zu erfügung
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Ergebnisse
Vorbemerkungen:
Z eginn des letzten ormittags, der Auln Korum gedacht
WäaTlL’', HöA dem olgerungen {UÜr die Pastoraltheologie oOrge-

tragen und erarbeitet werden sollten, en Wir NSsSere

eobachtungsdaten CTE Wir machten einleitend eu  C  9
dafß WLr

a) au der Fülle der en iejenigen ausgewählt hätten,
die un stärkste aufgefallen wären und un  N betrof-
fen gemacht hätten;

b) eSsS den Teilnehmer/innen überlassen wollten, wa  Mn s1ıe da-

VO.  n verifizieren und alsifizieren mÖöchten;
C ) vorwiegen der rage nachgegangen se1lien, und wie die

Inhalte der efiferate den Prozessen dieses Kongresses
vorgekommen selien.

Datenfeedbac VO  e Renate Ballat Zum ragebogen
Von den nsgesam 95 Zuhörerinnen und uhorern (etwa 10%
ehr männliche Teilnehmer) bei den beiden eferaten Be-

ginn der Konferenz gaben n en des ersten Arbeitstages
- (32 Frauen und 43 Männer) die ragebogen die außer dem

Hinwels auf das Geschlech ne Angaben ZU Person ent-

hielten ausgefüllt Z (s age 2a)
zweiten Tag beteiligten sich ers (25 Frauen und

Männer) der Umfrage ragebogen des zweiten ages
konnten, da eıne ga Gesc_hlecht gemacht worden

WäarL”, berücksichtigt werden.

Die für Tage gleichlautenden Fragen bezogen sich auf

den Beziehungsaspekt, die AÄArt un se des Sichbe-

gegnensS, des Sich-56ffnens un Aufeinander-einlassens 1m

ler und der Arbeitsgrupp ese persönlichen ET-
fahrungen en Ten Niedersc  ag C} em L1M oberen

Drittel (5 bis der inschätzungs- und Bewertungsskala
(s nachstehende Übersicht iın Prozentangaben):



Wie eit fühlten Sie sich eu D
akzeptier und verstanden‘?
Frauen VO.  @ Frauen B TZ 72,
Mäanner Von Frauen 48 , 00 615
Frauen VO.  » Männern 49 , 92 H20
anner VO  3 Männern 6728 RR R K
Hatten Sie den Eindruck, daß andere
ruppenmitglieder auf Sie hörten?
Frauen bei Frauen 876
Männer bei Frauen 286 , 00
Frauen bei Mäannern 84,24
Männer bei Männern 67 , 28 R RR ER. V \O [ D S,  5,  2,  0, ( E S RR RR
Wie ar wurde Ihre 1iıtarbei
wartet und gefördert?
Frauen ÜT Frauen 59 , 28
Männer UTC Frauen 46770
Frauen ÜÜ Männer 29,28
Männer WWG Männer 72 26 R RR R LCA\\O U\\O V O \OC(\V ‚Ö  ‚O  ‚O  ‚O RR RR
Wieviel Einfluß hatten Sie auf das
Ergebnis des Gruppengesprächs?
Frauen Mn
Männer 39 , 44 ‚Ö  ‚5
Wie er  en Sie den esprächsmoderator”
In der Beziehung AL Expertin b2zw.
Experten?
Frauen 46 ,80 4,
Männer 740
ın der Beziehung ZU Gruppe”?
Frauen 59 28 2
Männer 69,60 70,0

Da w1lıe bereits gesagt LM ahmen der onferenz eıne
Möglic  eit für Rückmeldungen vorgesehen WäalL', köonnen diese
en unsererseits interpretier werden. en
bleibt infolgedessen auch, W1lıe verbal und/oder oNn-Ver-

bal die Teilnehmerinnen un Teilnehmer sich gegenseitig
7 Annahme und Zuhörbereitschaft, aber auch ndıiı  erenz
un Ablehnung vermittelt en
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Kin ahlenvergleic der be.iden Tage 1ä8t anne.  en, daß im
Verlauf der agung TOZEesSsSe stat  efunden en und wahr-

genOommer wurden. SYe) auf, daß zweiten Tag eın —

sen größerer Frauen gsich Von ern 49,92%
729%) als auch Männer sich VON Frauen (48% 67,5 akzep-
er und verstanden fühlten. Was das Aufeinanderhören anlı-

geht, er  en demnach aussch  ich die männlichen
Teilnehmer eine eigerung, und Z.W? sowohl selitens der
Frauen 58% 65%) als auch seitens der ME  er 67,28%
70%) Inwieweit ein Zusamme  ang zwischen den diesen
len zugrundeliegenden Erfahrungen un denjenigen, die im

au Erwartung und Förderung der Mitarbeit gemacht
wurden » besteht, bleibt ebenfalls en (Männer Uurc Män-
nNner 62%; anner ur Frauen: 46 , 60%)
Männer WwWw1i Frauen gaben wiederum arl, zweiten Tag ehr
Einfluß auf das Gruppengespräc gehabt en Frauen:
31,20 52%; Männer 39, 52,5 ese en age
allerdings nichts ber die ynamiı dieser TOZEesSse iın

den einzelnen Tbeitskreisen.

Bei der Auswertung der ragebogen fiel un  n auberdem auf,
daß alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer sich en

Fragen geäußer aben, und daß VO.  e einigen Frauen und Män-

Ner'n die Fragen Nu  - eilweise eantworte wurden der

elise, daß einzelne Frauen u  D} ihre Erfahrungen mitteilten,
die si mı Frauen gemacht hatten und umgekehr einige Män-

Nne  - Angaben U  - azu machten, wie sı Z  B VO:  e Männern VeIr‘-

standen, akzeptiert oder im espräc gefördert worden are

Die Kongreßleitung die Aufteilung auf die Arbeits-
kreise offengelassen und u  — ım eine möglichs gleich-
mäßige Belegung gebeten ahmen dieser agung gab
ne nteressentinnen DZW nNntTeressenten für das Thema
"Arbeit un! eru Dieser Arbeitskreis fiel nfolgedessen
auSsS. ber "Ehe und Familie" auschten sich ersten Tag
ausscCcC  ießlich anner miteinander aus zweiten Tag be-



e  1g sich eıne Frau diesem espräch. Für den ÄAr-
itskreis "YHrauen als Mitarbeiterinnen" interessierten
sich wel Frauen un zehn Männer. Das TIThema "Yeministische
Iheologie" wählten Frauen und Männer. Dieser ÄAÄrbeits-
kr fand damı-t das weitaus STATKSTeE Iinteresse. Mangels
eiıner Freedback-Runde konnten keine en hinsichtlic der
O61 Vvatıon Z emeNnW: erm1ı werden.

Datenfeedback VO  D aul enauer ZuUum Thema "Körper-
Ssprache"

Meiıine 1ın der Prozeßbegleitung kam meiner Neugier und
meinem derzeitigen Interesse entgegen  °  + Was W1iırd sich at-
mOosphärisc vun MS dıe Pastoraltheologen diıesem The-

vıele Frauen eingeladen haben? Ich dachte die
O VO  — wel Theologinnen: as mannlııche ort allein
Ü e HC BEINU£L)- Symbole, Bilder, ebärden, der Ausdruck
mı unseremnm Körper, Tanz und kErotik sS1iınd verschwunden, Dgl

bleibt u  H och eıne Strenge und ohnmächtige, ürfi-
tige Praxis" (Cath Halkes). ıne zeitgemäße Ausdrucksform
für religiöse I  rung 1ST bisher jedenfalls 1M europäi-
SsSschen Christentum och ausgeblieben." (Helga Lemke)
wWelche Entwicklungs-Chancen hinsichtlich Zeit, aum, Im-
pulsen gab es*? Die AÄAnreise sollte Z.Uum bendessen
Samstag, 24 1 erfolgen, die ÄAbreise M ienstag, Dl ach
dem ttagessen. ıne gan schoöone Zeit, immerhin drei
Abende aber für amstagaben WEa  H u  H die Mitgliederver-
sammlung der Veranstalter vorgesehen, für Montag eine eben-
solche, für Sonntag stTand eine Abendmesse 1M Programm, I
sonstigen Begegnungsmöglichkeiten sSTand dort Nnıchts Das
gab Erstaunen, christlich gedämpften Ärger un VO  . seliten
der amen Alternativ-Impulse Caa rinzing nach der end-
esse, Theater-Karten, fabelhaft hergezaubert).
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Bei SC und der Bar und privat wurde dann einiges
nachgeholt. Für ich w&  H ein Hoffnungszeichen für sSpä-
ter, als ich amen in schem lLangem el die Herren VO  .

der Diskussion wegholen san ZuUum Theater, und M1ı kam der
'Traum VO.  ® einer guten en olonaise ÜUÜPC den
ehrwürdigen Tagungsbau un seinen errlichen ark,. ber-
aupt: Die Frauen gingen ıel Te  er und persönlicher auf
die Männer als umgekehrt, auch 1n den esprächen bei der

Auffällig w&a der NAruCc bei den getrennten
Mäanner- un rauen-Treffen aAM letzten ormittag: der Vor-
schlag W&a  H VO  } un  n Prozeßbegleitern gekommen und wurde gut
aufgenommen. Die Männer setzten sich un Gruppen el ihre
Tische, mMı ihren Getränken sah wie Stammtische aus.

Es wurde zZÜüÜg1g das Thema bearbeitet und pünktlich beendet
Ich wurde den Frauen geschickt ort onn ich kaum die
Tür öffnen, eil alle den Wänden standen, hockten,
saßen und 1LNTeEeNSLV persönlich erieten, ie, und
sS1ıe sich wiedertreffen könnten (war das Thema aber
das Leben!).

melnem verspannten Körperzustan wurde MLr knde lar  -
Der Kongreß Wa  H kopflastig, die möglichen ebens-Impulse
wurden aygic angezapft, e5 gab eın piel, kein est
Immerhin In den Arbeitskreisen ar gute Kontakte, der
Wortgottesdienst aM Montag os manches; nsgesamt: ne
Wandergruppe Anfang"; der alte ern öffnet sich NMa

zuSsammen den Weg 1Ns Freie.

Datenfeedback VO  . kva RKenate Sc@idt
Ich bin einem Stichwort VO]1 Tina Halkes on der Gleich-
zeitigkeit des Ungleichzeitigen" nachgegangen und abe
Mich gefragt, un ın welcher Form 1l1es bei diesem Kon-
greß sich verwirklich hat Es gab ier nebeneinander
Frrauen un  Q, Männer, die den lier verhandelten Themen el
unterschiedliches Vorwissen, eıne unterschiedliche Einstel-
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lung und untTersc.  edliches erhalten mitbrachten bzw. ier
Nn den Tag legten. Gleichzeitigkei o ngleichzeitigem
führt z einer pannung, die WLr auch ier erlebt aben.
Ich {ill lies einigen eispielen verdeutlichen

Sprache: anc en ge  en Nn dem vorwiegend en
Sprachgebrauch in Gebeten, Liedern und AÄAnsagen. Änderen 1st
6 Bal’ aufgefallen Wieder andere fühlten sich g-
OT“ und irritiert UuUrc. ersuche, eine eue Sprache
finden eı wurde eu  © daß es fÜür ei  e} Selbst-
verständnis in der Sprache genügt, z .B, ott er
C ott Mutter ersetzen, sondern zZ.u beschreiben, wie
die Mütterlichkeit Gottes erfahren werden kann, oder eben
auch die Sprachlosigkeit auszuhalten uch VO  x Frauen wurde
seX1ı1s  sche Sprache wäahrend des ongresses gebraucht, z .B,
"We  erkultur", "Sprache der eren Töc  er iın der Pa-

storaltheologie", etc.

Wissen Es gibt lier mehrere Frauen und einige Männer, die
zum Thema "WKeministische Theologie" uisäatze und Bücher g-
schrieben en Gleichzeitig en ier Pastoraltheologen
freimütig ann' daß si niıchts avon gelesen aben. In
den Auseinandersetzungen darüber abe ich eine Ambivalenz
erlebt der Wunsch VO.  - unNs Frauen, die Pastoraltheologie
möchte ese teratur- und Forschungsarbeiten ehr AA

Kenntnis ne.  en und amit ar  en.,. ugleic wurde die Sor-
laut VOonNn Ekenteignung der Frauen, einer

frühen ermarktung der Feminis  schen eologie.

Die rei Gru  en, die ina Halkes in Trem Referat annte,
gab es auch unter zufrieden gepabte, Aufständige
und nner. igrierte.

deutlichsten 18% m1ir 1les ıM Beitrag eıner Tau BEeWOTI ’ -
den, die eSsSe rei Anteile NUur für andere Frauen iın
der Kirche beschrieben, sondern in sich selbst Z erkennen
gegeben hat Mit Trer freundlichen Trlaubnis gebe ich hier
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meıne Ein: wieder Ich abe Oöoch nıe eu den
Schmerz und die Spannung erlebt, die eine Frau auszuhalten
hat, wWEe sich 1ın ı1hr gleichzeitig das Angepaßtsein, der
Aufstand und der Rückzug abspielt.
Das Angepaßtsein abe ich VO  H em 1n diesem Beitrag ın
der Sprache wahrgenommen, die ich Teil al sexistisc
erlebt abe Das Aufständige Wa  H {Ür alle ler unüberhör-
bar Vieles davon wurde 1m nachsten Satz wlieder gedämpft
oder gar zurückgenommen, Z  B Ur Entschuldigungen. Den
Rückzug abe ich VO  — em 1n den eren ntertönen —
OÖTt.
Ich glaube, da eine TrTau ier etLwas beschrieben und
ze hat, Was viele VO  ' un Frauen 1n der Kiırche e  C  9
namlich da WLr gleichzeitig 1n BDal ese Anteile erleben
un aushalten müssen. ch: glaube Nn  ©  9 dal3: einen Mann
gibt, der di e1s en ınneren und außeren StTreit um ıne NnNeue

Identität erfährt.

Konkurrenz unter Frauen

Es gab espräche und useinandersetzungen, WEe  H— die r  C  ige
eministische Iheologie vertritt, wer die bessere uper-
vVvision oder die professionellere Tagungsbegleitung mMaC
Es gab auch Verdächtigungen NC}  - Frauen über Frauen, z  R o10
der Wunsch nach dem riesteramt MC SC  S Karriere-
SuUuC sel.

Solche Töne sollen hellhörig machen. Denn Frauen in
er Gesellschaf und Kirche wurden onditioniert, ihre
ÄAnerkennung VOmMm er.  a  en, wa einer 6T: nbe-
en ivalisierung zwischen Frauen um die Anerkennung
des annes führt In der Tauenliteratur ennt dies den
"subcutanen zwischen Frauen.

uch dies gehört ZU Gleichzeitigkeit des ngleichzeitigen,
da sich es, abhängiges Verhalten M1ı euen Tauenbe-
wußtsein miıscht und sich eben auch a diesem Kongreß ZW1-

SC e.n und Lın einzelnen Frauen ermischt hat
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Ich denke, Je ehr uns gelingt, zuerst differenzieren
un erst dann ntegrieren, es ehr unters  ze  e} sich
Frauen un! anner auf diesem Leidensweg und der AI ach
einer Ildentität Oder, um Elisabeth Moltmann z1i-
tieren Erst die Wahrheit, dann die Einheit

T 1 Nachgedanken
Im Nachhinein hat gich al problematisch erwliesen,
daß W1lLTLT weder Einfiluß au die Kongreßstruktur och au
die oderation der Trbeitskreise hatten
Wir hatten au eıne eutliche ollentrennung zwischen

agungsleitung und Tagungsbegleitung gedrängt, Wäas

grundsätzlich auch PicCcHhtie Ü7a ber die agungsstruktur
erliliau weder nhaltlich och ze  ©  9 mı den Wahr-

ne  ungen der Teilnehmer/innen L1M enum oder iın den Är-
eitskreisen arbeıten. Das edeutete, daß die Ta-
gungsbegleitung in Wirklichkeit beschränkt wa  H$ auf ein
AÄAngebot für die Teilnehmer/innen, indiıviduell wahrzuneh-
e un selber eine Rückmeldung ber einen eil derjeni-
gen en geben, die Ww1i drei eamer 1mM Verlauf des
ongresses gesammelt hatten.

FÜr un 18%T deshalb ein Lernpunkt, die enbedin-
gungen für eıne agungsbegleitung auszuhandeln, daß
die onferenzstruktur selber gegenläufige Prozesse
CZ Einweg-Kommunikation) den bsichten der Ta-
gungsbegleitung iın Gang sSe ESs aubßerdem 86-
handelt werden, daß das Programm selbst genügen zeit-
ichen Spielraum 1äßt, damit alle Teilnehmer/innen sel-
ber ihre eigenen Wahrnehmungen und das Datenfeedbac der
Tagungsbegleitung be- und verarbeiten onnen.

Auf eıne rage, die sich ım Abstand vom Kongreß urch-
hält, hätten Wir AAn eine AÄAntwort: "Was en die
mannlichen Teilnehmer bei diesem Kongreß gelernt?" Von
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einigen Wa  H eu  N der Wunsch hören, der rage,
die Elisabeth Moltmann-VWendel geste hat, bleiben:!
Wie verstehen Männer sich iın der Kirche? Schluß-=
pLenum en ausschließlich (oder vorwiegend?) Frauen
mitgeteilt, wa  n ihnen der Kongreß escher hat

schluß das Datenfeedbac der Tagungsbegleitung
und eilinem Frischglas-Gespräch, In dem ber olgerungen
für die Pastoraltheologie berichtet wurde, hat sich der
Kongreß ersten Mal iın ein Frauen- und Männerplenum
(mit Untergruppen) getrennt. Für das rauenplenum WEa  H

auffällig, daß in diesen Minuten, TO kurzer Zeit
und großer Teilnehmerinnenzahl (45 Personen), ezie-
ungsfragen zwiıschen einzelnen geklärt und eine an
onkrete Absprache ber die Weiterarbeit M Thema ge-
troffen wurde.
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Konferenz: elbstvers  ndnis VO.  > Frauen eu

die oderatoren der Arbeitskreise/Gesprächsgruppen

Wir TrTeli en bei dieser onferenz die Aufgabe einer
Prozeßbegleitung übernommen. Das e Wir versuchen, den
onferenzablauf im MC auf das Thema Selbstverständ-
nis VONn Frauen heute" eobachten und welı wie mMÖg-
lich relevantes erhalten beschre  en ES geht
darum, das ebendige eschehen der nferenz erias-
Ssen un MmMit diesen eobachtungen und Erfahrungen gemeins

ar  en
azu TrTauchen Wir Ihne Wir wären Ihnen ar,
enn Sie un bei dieser Aufgabe helfen ür er_1, iındem Sie

] 5 den beigefügten ragebogen VO.  - jedem ü  g.  e Tes
Arbeitskreises/Ihrer Gesprächsgruppe SonNnntag- und

Montagnac  ittag (jeweils ımM Ende Ter Sitzung) aus.-

füllen lassen
die ogen einsammeln und beim bendessen Sonntag
und Montag zurückgeben.

Wir stellen dann jeweils bis O nachsten Morgen die ET-

gebnisse der ragebogen ZUSä)l und ändigen si alle
Teilnehmer/innen aus5s, daß S5ie die Mög-

aben, amit ar  en.

Eva Renate Schmidt, Renate Ballat, aul enauer
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Konferenz: elbstverständnis VO:  - Frauen eu
Fragebogen

Datum: rbeitskreis  S  °
Ich bin (bitte ankreuzen)
we männlich

Wa Wieweit fühlten Sie sich eu akzeptiert und verstanden?
VO  } Frauen
überhaupt al oll

Von äannern  ®
überhaupt 9 oll

D Hatten Sie den Eindruck, daß andere Gruppenmitgliederau S5ie hörten?
Frauen
Sehr sehr
selten of
Mäanner
sehr sehr
selten of

Von Frauen:
Wie ar wurde Ihre Mitarbeit erwarte un gefördert?
überhaupt sehr

ar
VO  —_ Mäannern:
überhaupt  +x sehr

ar

Wieviel Einfluß hatten S5ie auf das rgebnis des
Gruppengesprächs?
sehr sehr

viel

Wie er  en Sie den esprächsmoderator?
iın der Beziehung ZU. Expertin/en:
utoritär artner-

schaftl
in der Beziehung ZUuU ruppe:
utoritär partner-

SCHAaAfIti

Eva Renate Schmidt, Renate Ballat, aul enauer
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Fra eb eNeTlT’)

a a Wieweit fühlten Sie sich eu akzeptiert und verstanden?
VO.  $ Frauen:
überhau ToM a

VO  — Mäannern
überhau OLTO: OM  265
Hatten Sie den ANATUC dal3 andere ruppenmitglieder
au Sie hörten?
Frauen:
sehr sehr
selten Of
anner
sehr sehr
selten OT:DE O ZOS OSa
Wie ar wurde Ihre Mitarbeit erwarte un gefördert?
VO.  ; Frauen:
überhau sehr
MLG ar(Q=]
VO:  @ Männern:
überhau sehr
MG OF ar

WwWwieviel kinfluß hatten Sie aufif das Ergebnis des
Gruppengesprächs?
sehr sehr
wenig ıel

wie er  en S51le den esprächsmoderator”
A der Beziehung Experten/in:
AUtTOT’1L.LäTr partner-

sSscChaftl.O
ıel der Beziehung u Gruppe  °
autorıtär partner-

schaftl
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Titerien Z Wahrnehmung VO  } sexXxistischem (für Frauen
diskriminierendem) Sprachgebrauch

1 Sprache, die Frauen ignoriert
7  B irchenlieder und -gebete, 15gl enen 1U  H VO  5

Herren, Brüdern, necC  en die ede JaTt
Oder: eispie au schweizerischem erecht
"Jeder Ehegatte un Tau I ST err ber seine
uüter."

T der Frauen als zweitrangig dargestell
werden
Sprache,

z . B err Pfarrer und seine Tau

Sprache, die Frauen au raditionelle Rollen (dienende,
e  ende, mütter  che, jungfräuliche) estschreibt
D Pfarrer leitet wel Gemeinden, seılne Frau

Frauen als "Adienstbare Geister"

Abwertende Sprache, die Frauen herabsetzt
z . B Betschwestern, anzelschwalben, Emmaus jünger
ber Frauen stermorgen: ıe en Märchen erz2

eibliche orte, die Z iskriminierung VO  . Männern
verwende werden

Waschweiz . B weibischer Mann,

iteratur
Vgl. dazu: en römel-Plötz uU. &. )9 ch  nıen 7A01

ermeidung sevistischen Sprachgebrauchs, in:!
inguistische erıc 7 Alhe 1981

Eva Renate Schm1dt
Renate Ballat
Paul enauer
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Angelika wWagner

BER CHTVERHALTEN MANNLICH
INSTITUTIONEN ODER : ELILN GAN
ERNSTGEMEINTE URS

Stellt S  ch VOT')) Ihr hattet die Aufgabe, einem enschen
VO!]  93 Mars, weiblichen Gesc.  echts natürlich, an einem
Schnellkurs beizubringen, wWwlıe sich 3S mannn  ch-domi-
nierten nstitutionen bei un  n verhält
S50 W1Ll die Tau VO!  3 ars ommen sich näaämlich viele VO.  a

un  n VOor, wenrn sS1ıe sich DIOTtZIIich 1m Beruf, in einer Partei
oder eıner sonstigen mannn  ch-dominierten JEa Hrabınbt  on als
einzeline oder eıne VO.  y wenigen Frauen wiederfinden.
er iın der Familie och an der Schule oder Ll1m Bekannten-
kreis werden WLr esonders darauf vorbereite verste-

hen, WEa 1n den itzungen unter der Oberfläche VO.  } ages-
ordnung und maniıfestem ch abläuft Das Spiel,
das da gespie wird, au ach Spielregeln ab, die un

nirgendwo richtig beigebrach wurden (es sel enn, wl
hatten er oder Freunde, die un  n frühzeitig die piel-
regeln verrieten).
ennig und Jardim (T vergleichen das mı einer Reise in
eın fremdes Land, die SOgaLr’ zZzum Kulturschock führen kann
Das besonders Schwierige aran ÜSE, da viele VÖO.  B un

elınma. merken, da sich die Spielregeln pLOtzZIMChH
geändert aben, eıl un  mn das niıemand SsSagt Jedermann immt
an, daß Jedermann esche.ıl weiß, und das LD auch,
frühze  ger 5ozialisation, und eil schon 1Lımmer wußte,
daß später 1M eru erfolgreich sein MUuU edeIirau eiß
es n  c
Und sollte frau dann besc  elben, mı ihren Schwierigkei-
ten eilinem gruppendynamischen raining gehen, in eıne
D eine Gestalt- oder Encountergruppe z  .9 so lernt sie
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Ort auch Denn ese em  ar sind erster L1-

nı VOonNn annern für nner entwickelt worden m1i< dem Zziel,
diesen "we  liche" Verhaltensweisen beizubringen wie Of-

fenheit, Sensibilität, Zuhören können, persön  che Gefühle

zeigen, "ich" man Sagen, Unsicherheit auch zugeben
es nge, die un VO:  } Kindheit au schon an

wurden. Und deshalb auch ‚10  O vertraut sind.

SO wichtig und notwendig WL ese erhaltensweisen auch

alle finden, wenig nützen si un  N jedoch, WE WLr S

schließen wieder in männlich dominierte Arbeitsstätten
zurückkommen enn dort herrschen e o0pe-
ration und Sensibilitä VoT”“s sondern Sta  sdenken, acht-
streben un! Bluffverhalten, versteck hinter der großen
angeblichen "Sachlichkei

Um ganz eu sagen  ° Ich meine HIC daß 65

darum geht, daß W1Lir als Frauen NU.  e ese erhaltensweisen

ungefifrag einfach übernehmen azu WwWissen Wir iel gut
all die negativen Auswirkungen. ber WLr müssen lernen,

solche erhaltensweisen bei anderen (und un selbst)
urchschauen. Wie {rau amit umg e äang VO.  e vielen

Dingen AD

Zu einigen gan onkreten Selbstbehauptungsstrategien
W1LTr eın Selbstbehauptungstrainingsprogramm entwickel und

erprobt (Wagner, 1M Druck) 2 das mögliche terna

aufzeig
ber als einen ersten und sehr wichtigen Schritt für die-

jenigen VÖO.  - NS y die männlich-dominierten Institutionen

Anfängerinnen sind, sollten Wir un  n die Oort vorherrschen-
den erhaltensweisen Nma. ewu machen.

lies kann garı konkret 1M Rollenspiel geschehen. (Auf dem

Kongreß en WLr m1 viel Spaß eıne Sitzung gespielt, beı

der jeman eld für Kursus "Bluff £Ür Anfängerinnen"
eantragte. Es w&a  + erstaunlic wie und WL versc  e-

dene trategien DIOCzZLICH zusammenkamen. )



: 760 -

Die olgende Auflistung VO.  e acht- und Bluffstrategien
als eitfaden eınem solchen g al ernstge-

meinten Kursus dienen Sie L5 entstanden aufgrund Von

empirischen Untersuchungen und eigenen Erfahrungen.
Öder anders, in der Sprache des Bluffs ausgedrückt: Auf-

grun langjähriger und umfangreicher teilnehmender eld-

forschungen werden im algenden einige erste rgebnisse
der Pilotuntersuchung dargestellt. ese als ntatiıve

"Regeln" ormulierten empirischen ussagen können als

Grundlagen für antizipatorisches Ro  enspiel 1M Sinne des

sSsozlıalen Lernens sowohl athartischen al auch rainings-
zielen 1ın geschlechtshomogenen (weiblichen) Gruppen dienen.
Uff! fängt's
acht- und Bluffverhalten {UÜr Anfängerinnen

uftreten

Hineingehen:
Taumfüllend" 1ın einen Raum hinein-bre  einig, auIirec

ommen dafß jeder gleich mer  9 Jye D1ısSt du da;
eu lLlautstark begrüßen uSW.

Wanh eines Stuhles
möglichs raumbeherrschend, in der der ruppe oder

der Schmalseite e]l.nes Tisches, in der ähe des Vorsit-
zenden uSW.) eine os  oN, du möglichs Gruppen-
mitglieder im Auge ast und s1ıe ich Bedenke ES 1S%T

erwiesen, daß tendenziel mı dem M meisten redet,
der eınem direkt gegenübersitzt.
insetzen
möglichs bre  einig, aufrecht, evtl lässig zurückge-
lehnt, M1 den Tmen ausgreiien  9 beanspruchen.
eidung:
möglichst ser1l10ös; Jackett, Pfeife, gediegenes ussehen;
"man 1sSt sch  iıich wer”" (Achtung;: 1 Studentengruppen
errschen andere Oormen or). kFrauen Sind da 1M ac  el

(wie fast überall), aber tTue ein Bestes!
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eginn der skussion

Möglichst als erste das ort ergreifen, dann ast du die

besten Chancen, die Diskussion bestimmen.
Sich OT Oort melden; je ehr du sagst, es weniger
en die anderen eıne ance
Mit lauter, durchdringénder ımme reden Wa  n du sagst,
18ST wichtig, daß alle oren und davon überzeugt W@eI'-

den müssen.
elım Sprechen alle anschauen, MG NUu  H einzelne; 1es

zeichnet ach es das erhalten VO.  e ruppenleitern auSs.

Festste  ungen treffen, nıe Fragen stellen Fragen
verra chwäacne und geben dem anderen die ance, sS1

eantworte und sich selbst darzustellen ıel

den je länger du redest, es eher vergeSSen andere, Wa

ai agel wollten und es weniger 7Z7eit en sı hinter-

her DL sich.
ere unterbrechen, aber n1ıe sich selber unterbrechen

lassen, schließlich ist das, Wa du Sagst, wichtiger und

ne Meinung 1ST SOW1leso die NC  ge
erke Be1i jeder skussıon geht in erster darum,
herauszufinden, w&  $ der größte ec L1M Karpfenteich 1sSt

eın Status Au wichtiger al die ac

nsgesamt viel, lang, Laut reden.

1 Wortwahl

uch die Ärt und Weise, W1lıe etLwas gesagt Wird, räg ent-

scheiden! 4M 1NAdruCcC bei

rundsätzliche und grundsätzlich einleitende, fundamen-
"Hıer stellt sich heoretisch dietale eiträge bringen.

rage, ob 1iles erweist SCH als undıer enkenden

Menschen, der NnN1ıC etiwa GOtTt behüte VO. persönlichen
nteressen ge  e  e SC sondern u  — das StTaats-

(Gruppen-, Theorie- )wohl im allgemeınen im Auge hat
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es selbstsicher, feststellend, SO ist die
vortragen. Dieel 1sSt wie du el definierst
erke: Stimmaufwan und selbsjtsi€heres en en ehr
als der

erbDoten 18 es Zögernde, n-Irage-stellende, ach-
daß M oderde  che RNich onnn mM1ir denken,

"Yielleicht persönlich meine" agen, "SO ist
die
We  S dir einer widersprechen age sollte Oder dir gal‘
einen Fehler achweisen WiLDE; ignorierst du ih: ıA besten,
oder du ge. Z.uUmM Gegenangrif ber.

Durch tikettierungen den anderen k.o schlagen:
der andere etwas sagt, Wa dir paßt, Mn seinen
Vorschlag oder besser gelbst kurzerhan: ausbeute-
F1sSCcH"! "marxistisch", faschistisch" oder wa Mm die
No-No-Worterdieser ruppe sınd Für deinen Vorschlag be-
Nnu du dann "schöne  H tTiketten" wie "empirisch", "nicht-
ideologisch", Was auch immer.
erke: Mit bestimmten Wortern kann 1a jede skussion
ochgehen lassen.

ute Vorschläge, Pointen uUSW. anderer bringen, als
ob S ne eigenen wären. Nicht"wie eben sagte
sondern "so 18%T das

Durch "nan_1e-dropping e den eigenen Status erhöhen:

a) ganrı "beiläufig" erwähnst du, der Prasident M1ı

gestern eim sagte", oder
du erst gan selbstverstän!  ich wissenschaftliche
Autoritäten ( "wie en schon 4 seinen en Briefen
schrieb") oder er leıider Unrecht vergeSSen
wlies bereits 1mMm 19 Jahrhunder darauf h1l  ” oder

c) du benutzt unbekannte Fremdworte ( "In der Thanatologie
n) s noO anns du sS1le auch erfinden,  denn we

ird SCHNonNn WageN, dich anacC fragen‘ Und E
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och eman CUuts zögere eın bißchen, schaue m1iıct-

leidig VO:  $ oben era und gib dann gedehnt eine
schwer verständliche ärung schließlich 18S%T

sein Problem, we der Ignorant ich verste

Den Gang der iskussion bes

ens1ıv efens vorgehen.
Wer sich verteidigt, ag sich e5S5 zurecht

Deshalb den "Krieg Lın eindesland tragen und gleich Zum

(Gegen-)Angriff bergehen.

besten selber erzä  en; ber die ze anderer u

rückhalten lächeln, denn nNnu  H ntergebene und nterlegene
lLlachen lLlaut ber die ze des

Entscheidungen fördern
UTr Beharrlichkei "cetero CenseOÖo Carthaginem 6556

delendam Steter Tropfen den Stein egal, Was arNı-

dere Sagell.
tscheidung verhindern
LW l1ockieren, VO!]  =) Thema enken, Nebenpunkte beharr-

lich ansprechen, verzögern.
Thema
selber bestimmen. Wenn andere ber Afrika reden, un! du

we nichts darüber, dann ol das Gespräch auf ein

Spezialgebiet das wissen dann dıe anderen G dar-

über, und du annst selber ums ehr reden.

erke Bei Gesprächen geht Lln erster Yasls O Selbst-

darstellung und darum, beeindrucken.
Und schließlich Vergiß S andere, die weniger gut
bluffen können al du und die dann och wagenll, eine

andere Meinung en als du (z Frauen), UTr ein

paarl passende OT ("Emanze", "frustriert") lächerlich
machen (s Etikettierung).
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Wenn sie mitlachen, ast du gewonnen, und W sl Nn1ıc
mitlachen (s Witze), zeig das Znu  H wieder einmal, daß
emanzipierte Frauen keinen umor en

Nachbemerkung:
Übrigens, gibt auch acht- und Bluffverhalten 1n Frau-
en o Was eı  9 daß Wir das g8anlze Problem och
sehr ıel gründlicher anschauen müssen, es’' ın seiner
Struktur verstehen. ber ehr darüber eın andermal.

Anmerkungen:
Hennig/Jardim: The anagerial Woman, New OTk 1974
Deutsch Frauen und Karriere, Rowohlt 1978

Wagner, Selbstbehauptung und Geschlechtsrolle 1n
der Hochschule praktische rainingsanleitung ne
einigen allgemeinen edanken krscheint emnäachs He
etz-Göckel, Frauenstudium (BlickpunktHochschuldidaktik) 19779 Kann e NnKOostTen-
beitrag es werden Del: A Wagner, ädagogische
Hochschule eutlingen, os  ac 680, 7410 Reutlingen.

(Quelle: eiträge ZUuU emnistischen Theorie und raxXxis,
efit 2 hg VONn ozialwissenschaftliche orschung un
Praxis für Frauen e,V L1M Verlag Frauenoffensive)
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eresia Bokmeier

FRAUENARBEIT IN D  ” GEMEINDE ELN RFAHRUNGSBERICHT

Seit zehn Tren arbeite ich in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart M1 und für Frauen, als Referentin für Frauen-
bildung. Welche ituation abe iıch angetro  en?
Die Beschreibung meines Tätigkeitsbereiches umfaßte einen
en Katalog VO:  } Öglichkeiten, mı und für Frauen in
der Diözese ar  en es WEa  . O  en, es Wa  H mÖg-
lich, aber auch es vVverschwommen. Einzig der unsch,
irgendwie einzusteigen, as au die ne stellen,
estärkte mich, den Anfang gen. ber W mı  > wem,
mı welchem

In vielen emeinden gibt c den Katholischen eutschen
Frauenbund, e überaltert, die Programmgestaltung of
oöoch sehr dem raditione  en Frauenbild entsprechend, >

ger at VO  H em für die Jüngeren Frauen. Die
jährlich stattfindenden esinnungs- oder Einkehrtage für
Frrauen in den emeinden 1liefen auch in den en Bahnen
"Jetzt en Wir wieder Nma. gehört, WäaSs Wir tun
haben."

die Freude, sein, sondern die Pflicht, den en
ollenklischees Von Tau und Mutter entsprechen uüssen.
Negativ ausgedrückt, die Frauen wurden bepredigt, sı
mußten schlucken, wurden wieder für ein Jahr versorgt. Mit
frommen, berhöhten Zielen wurden die Frauen eigentlich

ge.  &.  en; ihnen wurde die Öglichkei gegeben,
sich selber finden, erfahren, we si Sind und

sı gehen wollen, sondern ihr Auftrag Wäar', Di enende
für ere da Zu sein.sein,

Hat sich in dieser Nsıc verändert Januar/
Februar 1981 abe ich im auf die irchengemeinde-
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ratswahl fünfzehn egegnungstage durchgeführt. Erneut ist
m1ir eu geworden, wie gehr NsSsere emeinden uUurc
die Frauen M en erhalten werden. Ihr Engagement eg
gan ar im Car  atıven Bereich. "Dafür eiß m daß

un "7um cha  en sind Wir recht", "Die nner
reden, Wir tcun", "Oft fühlen wWwi un gan aC EO-
nützt”"

Das machen einfach Frauen ehr mı 5ie fühlen
sich ÜT SO ein erhalten in ihre en Rollen
rückgedrängt. Dagegen wehren gie sich, sgie wollen ernst-

werden und einseitig festgelegt bleiben Wo
dies geschieht, ziehen die Frauen aus, fühlen, daß
81 keinen iın der emeinde aben, versuchen, _

eren Gruppen, VO  H— em in Gruppen der rauenbewegung
außerha der Kirche, ihre Frähigkeiten einzubringen, sich

entdecken und sSe  stbestimmen ihr en we  erzugeben.
ese ussagen sgind sicher unvollständig, geben Nur einen
Ausschnitt  ’ für ich aber ist gBEeNUß, neue Überlegungen
im au Frauenarbei Ln der emeinde machen.

Es wa mi zıiıem Klar, daß Frauenarbei in der emeinde
mı dem ogan "Al und Jung gehören zusammen" getan
WwWäar Y daß dadurch Frauen in ren verschiedenen Lebens-
situa  onen angesprochen werden. Was aber WäarTr

dann, WwWäas soll dann se ielgruppenarbeit als ein
möglicher Satz, enschen in Ter onkreten Lebenssitua-
tion und Betroffenheit erreichen.

Welche Zielgruppe? 974/75 w&a die skussion M die
"Nur"-Hausfrau sehr aktuell. ine eue autonome Trauenbe-

formierte sich angsam. Es kam vieles in ewegung.
Fragen wie Berufstätigkeit oder n  8  ’ ellung der Haus-
{rau und Mutter wurden eiß diskutiert; mM ufgeben oder
esthalten AaArı en Rollen gab Kampf und useinander-
setzungen. Frauen wollten sich VON der evormundung De-



= 167 =

freien, eigene Wege gehen und die immer gepriesene Wahl-
möglichkeit in Anspruch ne.  en.

WO standen die emeinden in dieser useinandersetzung, in
diesem Befreiungsprozeß? anzipation der Frauen wurde
sehr schnell lächerlich gemacht und lief damit ba
den Gemeinden vorüberzuziehen Mir w&a  } Klar, daß ich mı
der ruppe "Nur"-Hausfrauen als eigenständiger elgruppe
in der emeinde anfangen mMu

Da wurde eine Ildee geboren, eine Erfahrung gemacht In der
vangelischen Tagungsstätte Löwenstein fand die erste
Begegnung VO.  » Nur"-Hausfrauen Während eines WO-
chenendes en sich die Frauen mı sich selbst, mı vrTer

iın Familie, Gesellschaf und Kirche auseinanderge-
SE Mir wurde sehr schnell eu da ese Arbeit
mit der Zielgruppe "Nur" ausfrauen in zentralen Be-
gegnungsstätten STa  nden konnte, sondern daß ese
Zielgruppe schwerpunktmäßig ren in der emeinde

un! auch die Arbeit VO.  a dort in ese emeinden Ver-

legt werden Mu Gleichzeitig edeute dies, ese 7Ziel-
noch Nma. genauer beschre  en, ausirau w&a  —

noch eit gefaßt uch die Berufstätigen fühlten sich
als ausfrauen, ieß also, lar agen, wWe:  — WLr ML
dieser Zielgruppe meinen ier WäarT‘ m1ir wichtig, die nge-
ren Hausfrauen Mm1it Kleinen und schulpflichtigen Kindern
erreichen. nen sollte die Möglichkeit gegeben werden,
siıch in der emeinde treffen und sich dort als eine
Gruppe erfahren.

Hier möchte ich NU)  } im einzelnen das Projekt vorstellen.
Es wurde auf 1özesanebene geplant, aber immer m1iıt der
Zielvorstellung, in den emeinden verwurzeln. Es
wurde im au die emeinden

e_de rojekts. Jüngeren ausfrauen die MÖg  C  eit
geben, sich 1in rer emeinde im en der Erwachse-

nenbildung 2 vierteiligen eminar reffen. Die
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7Z7eit gsollte VO  } W Uhr sein oder M achmittag, mı

Kinderbetreuung und einem kleinen rühs oder ach-

mittagskaffee. verdeutlichen, m Er ging, ier
die Gesamtübersicht des emınars.

esamtziel

Die Teilnehmerinnen gollen die ituation der Frau, im De-
sonderen die der "Nur-Hausfrau", in Nserer Gesellschaf
sehen, die TO  eme benennen, en insichten gelan-
gEeIN, die eigenen ähigkeiten und Grenzen erleben und

ren, ach Möglichkeiten praktischer Lebensgestal-
tung suchen und finden und dadurch iım Selbstvertrauen und

Selbstwertgefühl wachsen und en Beitrag ZUuU eränderung
des ages Nur-Hausfrau" in unsezIrer Gesellschaf leisten.

I5 ziel

Die Teilnehmerinnen erfiassen geschichtliche Entwicklungen,
wie eitbilder entstanden sind und wie sie sich im au
der Zeit verfestig en Die ituation der Tau iın der

Gesellschaf ird ewu. ur ufzeigen VON ischees,
ormen und Verhaltensweisen. EKin umfassenderes roblembe-
Btsein ird dadurch erreıic

Thema ituation der ausfrauen

oden  ° Einführung, urzrefera ruppenarbeit, Plenums-
skussion, Übung, Zusammenfassung

D el

Die Teilnehmerinnen erkennen die der eigenen Rol-

len und die amit verbundenen Erwartungen. Versuchen,
eigenes Rollenverhalten überp  en, Zu NnNeuen oder

verändertem Rollenverhalten gelangen
Thema Rollen der Frau

oden Einführung, rainstorming, Einzelarbeit, Gruppen-
e lenumsdiskussion, Zusammenfassung
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ziel

Die eilnehmerinnen lernen sich rem e  en, pfin-
den und erhalten gegenüber sich selibst und den anderen
besser kennen, sehnen den in  iduellen und gemeinschaft-
lLlLichen ezZzug zZzu  — Umwelt und erfahren sich iın Ter
eigenen Identität

Thema  °  ® Wer bin ich? rage ach der eigenen Ildentität

oden: n  Tung, ruppenarbeit, Plenumsdiskussion,
Einzelarbeit, Text, Zusammenfassung

ziel:

Die Teilnehmerinnen erkennen und erfahren ihre Frähigkeiten
und Grenzen und finden ONKTrete Möglichkeiten zu Selbst-
verwirklichung l1m Alltag. Gruppenbildung soll erreic
werden.

Thema elbstverwirklichung ance für jede Hausfirau?

oden: Einführung, Einzelarbeit, Plenumsdiskussion,
rainstorming, ext-Fragebogen,. Zusammenfassung

Die emiıinare are en ausgeschr)j.eben, rospekte wurden
erste S iın den Zeitungen ausgedruckt und SoONNTAag in
den ermeldungen angekündigt. SO saher'1 ADa die Programme
aus

Beispiel 1 Aus dem Programm VO.:  e} ürtingen-Roßdorf
(April/Mai

Nur-Hausfifrau" Seminar ber vier _Vormittage
Die ausfrauen selbst wissen S  S3 besten, wie gerade die

der Nur-Hausfrau" in der Öffentlichkeit und auch
bei den Frauen selber immer wieder diskutiert und proble-
matisier ırd wWie fühlen Sie sich denn in dieser Rolle?
SOol1lert, ausgefüllt, benachteiligt, zufrieden, VerunNnl-

sıcher
Mit diesem Seminar wollen WLr den ausfrauen elegenhei
geben einem TREFF, bei dem ber die TrO  eme, Fragen
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und Chancen der ausIrau VO  $ eu nachgedach und ge
det werden kann Gleichzeitig wollen W1Lir gemeinsam ach

Möglichkeiten f{Üür kigeninitiativen suchen und amit
mutigen, die Chancen der elbstverwirklichung wahrzuneh-
men

Sie sind erz eingeladen, unabhängig Ter onfession
und auch unabhängig avon, ob Sie ZU rchengemeinde
Kontakt en oder

Inhalte
Die ituation der ausirau

ituation als ausirau und Mutter
Die der Tau welche ehme ich wahr
Wer bin ich? Selbstwerterfahrung
Selbstverwirklichung ance für jede Frau  ”

notwendig, 1i1rd das Seminar auch ML Kinderbetreuung
durchgeführ

Beispiel N Aus dem Programm der ath. irchengemeinde
Ludwigsburg-Neckarweihingen
(November/Dezember 976

Nur”? ausIirau Gesprächskreis achmittag
Ich mÖöchte Sagen, daß der eru der ausIirau gesta  —
sC 1S%T2 Da sind die Kinder, die ac  arn, die eue

©  e, Opas Geburtstag, die Hobbys ein Bündel VO.  y 1ı1el-
a  gen ufgaben!
ÖOÖder en Sie sich tatsäc  ch unzufrieden oder so  er
oder benachteiligt?
Bestrebungen M Emanzipation VO  3 außen können die T7  eme
HIC allein 1€  en. Wir üssen un  n gelbst unserer vielfäl-
gen ewu werden.

ber solche Fragen der Nur-Hausfirau" wollen WLr sprechen
zunächst ler achm  agen. Und wollen WLr ul  S

kennenlernen.
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In vielen emeinden wurden ese eminare durchgeführt,
die |‘.il Ziel her au selbsttätige Gruppenarbeit angelegt
sind Die Frrauen er  en eine eue Ärt des teinander-
Umgehens als gehr befreiend; eziehungen wurden geknüpft,
Selbstwert erfahren und ne  c gestärkt. Ein zeptlerendes
und angstfireies ma entstand in diesen Gruppen, die
Frauen fühlten sich mM1lıt Ten Erfahrungen an- und STt-
genommen .. Die useinandersetzung mı anderen Frauen
einer gleichen Problemlage wirkte entlastend. Sie lernten,
gich mit Ter °  e, mMmit Ter Umgebung, in Framilie, 1
Freundeskreis, in emeınde auseinanderzusetzen, sı hin-
erfragten STAarre Rollenstereotypen. Dadurch erfuhren sS1e
eine ärkung in TrTem Selbstwert, entwickelten e-
wußtsein, Lernten einen eigenen Standort einzunehmen und
Beziehungen iın Ehe, Framilie, Umwelt allmäahlic Neu g_
stalten.

A ase des rojekts. Aus diesen eminaren iın den Gemein-
den entstand eine Arbeitshilfe M1lt dem Thema emilinar für
ausfrauen", ZU  $ Vorbereitung und rchführung. 1976
wurde ese Arbeitshilfe fertiggestellt.
nzwischen ist mı el ] Problem eu geworden.
Die Anfragen für dieses Seminar aus den emeinden wurden
immer ehr Die Aufgabe einer Bildungsreferentin au Di5-
zesanebene kann ar este.  en, eminare en
en durchzuführen. Die Diözese ist groß, mı  —& ber 1000
emeinden.

Aufgabe ist also Frauen Z.u finden, die bereit sind, mı
Frauen 1ın den emeinden ar  en und ei dazu befä-
gen. Immer wieder begegneten MLr iın den asiıskursen
Frauen, die den Wunsch ußerten, mı Frauen in den Gemein-
den as tun. er WwWCd kann ich das nötige Handwerks-
ZeUg erlernen?", WäarT immer die rage.
ier lag also eli  e} Schwerpunkt 1m auf Grup-
penarbeit mM1 Frauen iın den emeinden. lar wurde M1ır auch,
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daß ier ein großes Potential unter den ausirauen be-
stand, das och en  ec und für die Arbeit mı
Frauen fruc  ar gemacht worden 18StT der gen
Frauen, die ich bei den Kursen traf: hatten eine eru1s-

ausbildung, aber Ten Beruf aufgegeben, um ganz für dıe
Framilie azuseın. ber ach einigen Ten Wa  H ihnen das
och A enig Sie wollten etwas tun; sı wollten mı aı

deren Frauen etwas tun Ihr nNnsC WäarL'’, of och unausge-
Sprochen, sich mi Frauenfragen beschäftigen und
nNnu  D Dienstmädchen in der Framilıe oder der emeinde
sein.

ase des Projekts. Der Gedanke einen Ausbi  ungs-
urs für Jüngere ausfrauen, die mMı Frauen ar  en oll-

ten, wurde ımmer onkreter und onnn auch bald verwirk-
werden. Die Werbung Wa  H für ich eine zentrale rage

Wie würde ge  ngen, die Frauen heranzukom-
mMeN, die mMı eilweise Bas  kursen begegne sind, die
gich f{ür die aCcC engagieren möchten, die aber oa i1m
kirc  en ahmen bisher erfaßt oder eheimatet C200  9
au  N welchen Gründen auch mmer  7

In NsSsSeTre Taditione  en erbekanäle ich inzwischen
wenig ertrauen. eue Überlegungen mußten angestell We!l‘-

den Ich dachte die eitungen. Unser NA-Re  eur
brachte eıne lange Beschreibung ber e[ eue ProJekt

"Hausfrauen werden Seminarleiterinnen".mı dem
at.  sche Erwachsenenbildung er°  net damıt eta-

tigungsfeld für Frauen.

rei Tage später brachte der Süddeutsche WUWNAEATUN in
seiner Morgensendung "Kür Sie notiert" als Information
Die Stuttgarter Zeitung übernahm den vollen or  au
Darauf folgten weilitere eitungen. In kurzer Zeit hatten
W1Lr ber 60 Anmeldungen und weitere nteressierte. Aus
einem urs mı Teilnehmerinnen (ursprünglicher Plan)
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wurden zwei urse mM1iıt je Teilnehmerinnen eute, rei
Jahre später, bereits der Ausbildungskurs
"WHrauen fÜür Frauen”". 118 Frauen aus der Diözese en be-
re diesem Ausbildungskurs eilgenommen und sind auch
Z& großen Teil 1ın den unterschiedlichsten Funktionen in
den emeinden taätig: ruppe alleinerziehender Mütter,
Mutter/Kind-Gruppe, Frauengruppe in der ehevorbereitenden
Bildung, Mitarbeiterinnen in den Ver  en und der rwach-
senen  dung.
ier sel die Einladung ZUum vierten Ausbildungskurs aQUSZUgS
weise wiedergegeben:

FÜR
Für un  n Frauen 1rd 6S immer wichtiger, daß Wir ber
Se[re ituation 1Tn Gesellschaf und Kirche mıteinander ins
espräc kommen, TeC),  eme und Spannungen aufzeigen und Be-
meinsam ach Chancen und Möglichkeiten der elbstverwirk-
lichung, Lebensgestaltung un! tverantwortung suchen.

Aufgrund der ositiven Erfahrungen werden WLr eıinen weite-
!’e  . Ausbildungskurs anbieten, um och ehr Frauen Gelegen-
heit geben, ın die Ärbeit M1l Frauen oder in andere Be-
reiche der Bildungsarbei einzusteigen.
en der thematischen useinandersetzung gibt S den
thodischen Teil ier ird vermittelt, wie = Inhalte
auswählt und strukturiert, en zielgerichtet ein-
SEeTtZTt, espräc leitet, Trwachsene ur®e und Übungen
aktiviert und SC beteiligt, daß Lernen auch Spaß machen
kann
Der urs ist SO angelegt, daß Theorie und TaxX berück-
Sichtigt sind.

Zielgruppe: Jüngere ausfrauen mı oder ohne außerhäus-
licher Berufstätigkeit, die Gruppen- bZzWw. Seminarleiter-
innen werden möchten.

Ziel Die eilnehmerinnen sollen befähigt werden, mı
Frauen in Gruppen und eminaren teilne  erorientier
arbeiten, en entsprechend dem ZzZiel und eilinZzu-

8?'t28!1 m1liıt Ärbeitsmaterial umgehen onnen.
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Inhalte
Stofferarbeitung für die elgruppe ausfrauen

Wie 1st die gese  schaftliche und psychologische ua-
tion der ielgruppe
Weiche ro  eme, edürfnisse, sind anzutreffen
(z bezüglich ollenverständnis, Selbstbild, Selbst-
verwirklichung
Welche alternativen roblemlösungen gibt es  Y
Wie meıiıne ituation (als Frau, ausIrau, Mutter)
S und wie gehe ich amit als Seminarleiterin/Referen-
tin um %?

Kommun.  ation Gruppenverhalten otivation

Was in Gruppen ab‘”
rozesse, onflikte Rollen nteraktion in Gruppen
Welche immt der Gruppenleiter/Seminarleiter als
ehrender un ernender ein?
Was mOtivier Erwachsene Z.UuM Lernen?

toffplanung Lernz; ele en

Was singi ernziele?
Wie ormulier Lernziele?
Wie ähle ich den aus, WwWwlıe plane ich ein-
zeine Einheiten?
Welche en eignen sıch für den jJeweiligen Inhalt?
Wie gehe ich mML en um?
Welche Hilfsmittel/Medien gibt es?
Wann SE@etTzZe ich welche ein?
Welche Veranstaltungsformen ommen für den eweiligen

in Frage?

Ich möchte einige Frauen vorstellen, die selber Teilnehmer-
innen in den asiskursen waren, sich dann für den Ausbil-
dungskurs entsc  eden en und eu in verschiedenen Ge-
meinden Gruppen ML Frauen leiten.
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Frau verheiratet, ein ind:

"Die Arbeit mı den Frauen MAaC MLır unheimlic Spaß, und
ich lerne selber iel TO  eme tauchen vorher un
nachher auf Ich möchte a ıler beschre  en Vor-
her Die 'Offiziellen' machen fast alle Schwierigkeiten.
Nma. eın Pfarrer das Ganze ab, eıil irch-

oder religiöse Bildung anzubieten abe Dann weigert
sich der eine Bildungsbeauftragte des irchengemeinderats,
dieses Seminar 1ın das Bildungsangebo aufzunehmen, da 1les
nichts mit Bildung TU abe (er S Lehrer). Der äch-
ST Kirchengemeinderatsvorsitzende lehnt ab, eil dies

eindeutig soziologische emen un!| SOM auch ‘linkslastig'
sind, und weigert sich deshalb, die Werbung miıtzutragen.
Und dann OMMT VOonNn einem Pfarrer och VO  H eginn des Seml1l-

Nnars das mMatum, daß spätestens nach fün Abenden etwas

ligiöses laufen mussSse, SONST würde ıl1e für das

farrheim verlangen. Bei diesen Erlebnissen mu ich

aufpassen, daß das Faß Überlaufen OmMmM und ich

es hinschmeiße och bis Je W&a ich hartnäcki un

macne auch die r  Trung, daß e  au ese eu umschwen-

ken, wenn  — es gut au und ach Erfolg riecht Die Tat-

sache, da die Teilnehmerzahl 1im au des em HG
abnimmt und die Frauen 30 positiv erzäahlen, 1Läßt diesen

Herrschaften ohl el andere Wah Nachher Bereits M

dritten Abend, erst rec am Ende des eminars, taucht der

Wunsch auf, als Gruppe eieinander bleiben un weiter-
die emen vertiefen und auch eues an zu-zuarbeiten,

packen. Ich freue iıch atüurı1ice ilımmer ber diesen Wunsch

Das Problem 1LST NUuLI’, daß sich die Frauen einfach
trauen, die Gruppe weiterzuführen.: wenn sich dann zuletzt
och och ein Daar' finden, die ZUSamme. bereit sind, es

mal rAN versuchen, kommt auch sofort die (wenn
die Forderung), ihnen m1 aterla. und

hauptsächlich M1ı Aus- DZW ortbildung anzubieten Ich
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kann das sehr gut verstehen, denn C  ich abe ich
auch ier Jahre SC eine ruppe ge  e  e und abe ama.
und eu och ehr erKannt, daß vieles anders lLau-

fen sollen."

T’au He verheiratet, 5  ei Kinder

Ausgangspunkt meiner etzigen Mitarbeit in der Frauen-
der emeinde wW&ä.  - das Seminar "Chancen, TO  eme der

'Nur'-Hausfrauen ler onnn ich mı anderen Frauen ber
meine ituation als Tau nachdenken und darüber sprechen
Wir konnten uns gemeinsam auf den Weg machen, ul selbst

finden, Chancen der Selbstverwirklichung entdecken,
um neu handeln onnen. eute, ach ier ren, sind
WiTr och Frauen, die gich regelmäßig treffen nzwischen
Wa  < mı klar geworden, daß eine es ruppe eine hervor-

ragende Lernmöglichke ist, ein Ort, = WLr WiTr selbst
sein nnen, WLr selbst erfahren lernen, anderen
Lebenssituationen begegnen und gleichzeitig i1m Außenbe-
reic 7 . B, i1m ernbeirat des Gymnasiums, aktıv sein
nnen ort entwickeln Wir SOa trategien des orge-
ens. Kommunale TO  eme werden aufgegriffen und m1iıcteinan-
der bearbeitet Wir sind parteipolitisch gebunden,
sondern ergreifen Partei für Ööte der kltern, Anliegen der

Kinder oder andere Gruppen in der emeinde. est und Freier,
Kegelabend und andere Möglichkeiten der Entsp sSind
estandteil des ruppenübens. Die einhellige Meinung ist,
daß die ruppe nzwischen zZzu wichtigen inrichtung fÜür

die Frauen geworden 1ST, für ihr eigenes en und auch
für die Familie.," FÜür Frau H. Wa  D der Ausbildungskurs
W rauen für Frauen" der entscheidende puls, sich mMmiLıt den

Frauen in der emeınde zı engagiere

Tau Ln verheiratet, ei  e} ind  °

In unseren orf mı 2000 Einwohnern, Diasporasituation,
WE&a  H— der Gedanke remd, daß sich die Frauen als eine eigene
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ruppierung treffen könnten. ESs 1st ne katho  sche
Kerngemeinde da., Die meisten ungen Frauen VO Ter
Heirat berufstätig in den nahegelegenen großen ndustrie-
städten wie Sindelfingen, Ööblingen Ooder Stuttgart. Sie

eirateten, WwWeg und amen in dieses orf von 2000
Einwohnern. AÄAls die Kinder kamen, gaben si ihre erufis-

tätigkeit aufi, fühlten sich gehr Ten in der emeinde,
so  er und ns In ese iıtuation kam das Angebot,
Seminar für ausfrauen, MmMOTgeENS VO.  . 6 Uhr mMit Kinder-

betreuung KHrauen hatten gich sofort diesem Seminar

geme  e er ihnen W&a  — auch ich, Es War fÜür die me

ungen Frauen eine - Öglichkeit, Mit anderen Frauen
ins espräc ommen, eue Kontakte zZz.u knüpfen und amit

Isolierung aufzuheben. Ende des vierteiligen em1inars
bestand der einhellige unsC sich als ruppe weiter

treffen, miteinander Fragen und TO  eme tiefer bear-
beiten.

Wer ird die ruppe leiten, Hilfestellung geben? Da
reichte das Angebot des Ausbildungskurses "WYrauen für

Frauen". Mit Freude en eine weitere eilne  erin und

ich das Angebot an  Il und den urs besucht  9 eu

leiten WiTr die ruppe in dieser emeinde

Was ält die Frauen zusammen Inzwischen sind persönliche
TrTeundschaften unter den Frauen entstanden, sich

ause und ohl in der ruppe, plant und organisier
sich sein eigenes Programm M1l iel Phantasie und Freude.
Weben dem en ber sich selbst und die ituation der
Frauen nsgesam en 1i auch andere Aktivitäten
iın der emeıinde übernommen. Die Frauen sind i1m Alter ZzWwW1-

schen und Tren und treffen sich 14tägig VONn

i Uhr mı Kinderbetreuung. Zwei ahre hat gedau-
ert, Dbis die ruppe als eine ruppe in der emeınde aner‘-

kannt wurde. Sie War begehrt und gefragt, O

Dienste und Gemeindeaktivitäten gi aber wurde
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akzeptiert, daß Gruppe eine ance ist, Frauen ihre Le-

enserfahrungen, ihre Überzeugung, TrTen Glauben, ihre Ge-
fühle und Empfindungen, ihr Wissen und ihre Fähigkeiten
einbringen nnen ott se Dank hat sich ese Einstel-

lung geändert. Wir werden nnu VO der emeinde unterstützt
un tragen damit unseTen Teil Zzu Gemeindebildung Dei."

Ein we  eres eispiel: Frau verheiratet, zwei Kinder,
erfährt ur die Stuttgarter Zeitung VOonNn dem Ausbildungs-

"Genau au dieses An-kurs "Frauen für Frauen".,. Sie sagte:
ge abe ich schon lange gewartet. Lrd mı der
Wunsch erfüllt, m1it anderen Frauen sich auf den Weg
machen, selbstbestimmend en gestalten. ne Nns1-
cherheit MLır selbst gegenüber mu mmer wieder urc
eine Trkung meines Selbstbewu  se1lns gemindert werdep‚
damit ich meine Frähigkeiten glauben onnte."

Nachdem der vierte  ige urs beendet WäarT', Frau B

VO.  e Stuttgart eine Kleinstadt. Für sie selbst beginnt
eine Neue Zeit, unbekannt und Tenm in dieser &a! die

sehr traditionsbewußt 18% Ihr Zziel 18 sich mı anderen
Frauen ekann machen, etwas VO.  » dem weiterzugeben, wa

s1e sgselbst in diesem urs erfahren Natı. u  &, aber mit
vielen Ängsten, initiiert 81 Mit einer anderen Teilneh-
merın des Kurses das Seminar {r ausfrauen. T Frauen
melden sich ZUum Seminar, sind begeistert, wollen weiter-
machen und treffen sich or als offene Gruppe in der
emeinde Ich möchte ier Frau och einma. sprechen
lassen mı einem e den a1Lı ich geschickt hat

"Liebe Tau Bokmeier, anbei bersende ich Ihnen die Be-
wünschten Protokolle. Leider sind es oöoch viele,
aber nachdem ä das Letzte Jahr ehr SC  ec al rec

gelaufen ar, wollen Wir oöoch Nma. die Kurve kriegen un

nNneu anfangen, und etzt. habe ich das Gefühl, daß besser

geht. Das mMag ZUum Teil auch aran liegen, daß ich ich
ehr urchtbar verantwortlich fühle und daß die
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Teilnehmerinnen etzt: auc bereit sind, selbst Abende VOT'-

zubereiten Das wurde letztes Jahr run!  eraus abgelehnt.
Ganz sicher ist SO, daß 1eN; gew auch urc die ÄAr-
beit in den eminaren und Begegnungstagen, einfach siche-
V’er geworden bin, ebenso die Frauen in der ruppe. Ich bin
gehr froh darüber, denn die Schwierigkeiten, die ich mı
der ruppe un die VO  $ den 1tg  edern nlie, aber
auch gal’ nie angesprochen wurden, en mich das ganze
Jahr über unheimlic elaste ebsten ich es

hingeschmissen. Das einzige, w& ich immer auirec
halten at, WäaT'; daß ich gemerkt abe Die Frauen en
das edürfnis ommen, und VonNn aher gesehen hat sich
das Durchhalten auch gelohnt
Und ier sind die emen VO|  S3 vergangenen Jahr

anuar vertrete ic als Frau meine Anliegen
in der Öffentlichkeit?"

Februar "Wir besc  en eI‘ Programm"
ärz "Wir machen Brisilleneier" Spezialität)

rede ich mit meinem Kind7?"Dr
Mal "Maiwanderung mı anschließendem Spielabend

in der Kolpingshütte"
Juni "Mütter im ollenstreß Berufs  ige Mütter

Nur'-Hausfrauen"
Juli "Sommerfes m1i Familie"
September "Wir reden ber un sgelbst (Kindheits-

erinnerungen uUSW. 8

ÖOktober "Was edeute M1ır Religion?"
Ovember "Wir reden ber gs
Dezember "Wir machen Knusperhäuschen. elbstver-

ständnis, rwartungen und Bedürfnisse VO  —
Fresten"

Themen für 1981 sind
Kinder und evtl. Jugendreligionen
Probleme eranwachsender
Erziehung um Frieden (Wie nne wi  2 azu beitragen?)
Generationsprobleme



= 180 =

Wie sgehe ich die Zukunft?
ternatives en
Frreizeitgestaltung mit der zen Framilie
rot backen gesunde rn  TUung
eue Bücher ber Frauenfragen."

Soweit die persönlichen er.  e,

Nnzwischen gibt SS in der Diözese sehr Gruppen in
den emeinden, die dem S5Seminar ausfrauen entstanden
sind Allein in der Ulm gibt in den secnNs Kir-
chengemeinden reffpunkte und Gruppen der Frauen. -
samten b-Donaukreis sind vierzehn Frauengruppen, die

diesen eminaren entstanden sind, gsich regelmäßig
treffen und sich als Gruppen der emeınde erstehen.

Zusammenfassung
rmutigende Erfahrungen mı Frauen In der Arbeit mı
Frauen wird immer wieder eu  ©  9 Wi wohltuend un De-
freiend eine Möglichkeit, sich mı anderen Frauen trei-
fen, wirken kann
Ich möchte dieser Stelle die Zielric  ung einer Grup-
penarbeit m1it Frauen beschreiben, ausgehend VO.:  e den Grund-
sätzen und Zielen der rwachsenenbildung 80l der Diözese
Rottenburg-Stuttgart.
"Erwachsenenbildung erste sich als Ängebot enschen,
die lernen wollen, selbst ihre Situation erfassen, ei
zZz.u deuten und si ur das der verändern
Erwachsenenbildung 1n der Diözese Rottenburg-Stuttgart
eiß sich den rundbedürfnissen des enschen ach Sinn,
Angenommensein und menschenwürdiger verp  chtet.
Sie versucht, sS1ie dem des Evangeliums zu eant-
worten und S den enschen helfen, Glaube, und
Hoffnung verwirklichen öOnnen."
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Kirchliche Frauenarbei ar darauf hin, daß Frauen
in 1Nrem stbewußtsein und Tem Selbstwertgefühl be-
stärkt un im Prozeß Ter Ildentitätsfindung unterstützt
werden daß Frauen Lın einem ma der Akzeptanz sich anr=-

und ernstgenommen fühlen, siıch al olidargemeinschaft
erfahren.

Daß Frauen sich mMm1it Ter in Ter mgebung, e
Framilie, reundeskreis, emeinde, Arbeitsplatz, Kir-
ch auseinandersetzen SsStarre Rollenstereotypenhinterfragen, verändern und eınen eigenen Standort
finden,.

Frauen lernen, partnerschaftlic miıteinander um -
zugehen, menschliches usammenleben Nne  s gestalten,
onflikte und Spannungen wahrzunehmen, uszusprechen,
auszuhalten und auszutragen.
Daß Frauen die eichen der Zeit" erkennen, sozliale
und öffen  che erantwortung iın den verschiedenen
ebensbereichen wahrnehmen, Notsituationen, ißstände
erkennen, auf ihre TSachen hin urchschauen und sich
aktıv für ihre Veränderung einsetzen.
Daß für Frauen Umkehr und krneuerun ein nie auf-
OoOrender Prozeß MT Lernen, eigene Frehler und Tren-
2 zl erkennen, au  MN Glauben Mut fassen ZU  H Selbst-
orrektur, orgänge in Kirche und Gesellschaf lın
Titischer SO  arität verfolgen, sich für ehr
Mensc  chkeit, Gerechtigkeit, re  eı  9 So  arität
und Schwesterlichkei einsetzen.
rientierung vangelium Maßstab des Handelns
machen, den eıgenen Glauben ekunden und im konkreten
Lebensvollzug ezeugen und dadurch ZUSamMMme M1lıt aNı-
eren Kirche en

Die Arbeit 1ın diese Zielric  ung, auf der ene der DeTIs
sönlichen  A useinandersetzung und Veränderung, autif der
ene der ruppe als Form der Begegnung fÜür Frauen 1im
kirc  chen, gesellschaftlichen, pol  schen Umfeld, kann
Nnu  H schrittweise erfolgen und mu auf die ituation der
beteiligten Personen abgestimm Se1n. emeınde onnn ıne
egegnungsmöglichkeit für Frauen sein, alle Ten
aben, Nn1ıemand ausgeschlossen ist, eil verschieden in
der Meinung, eil unterschiedlic in der Lebensweise, eil

Rande, iın der e, istanziert, engaglier denn für



= 182 -

alle © "Ich bin gekommen, amit gie das en haben
und es Fülle haben." (Jo
Frauenarbeit der emeinde 18 eine ance für die

Frauen, für die emeinde, für die Kirche. Ich möchte die

Frauen ermutigen, sich in diesen Prozeß einzulassen; ich

möchte die emeinden ermutigen, den Frauen den Frreiraum

ermöglichen, eil ich denke, daß dadurch emeinde iIm

ebensraum für alle werden kann.
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KONF! DER DEUTSCHSPRACHIGEN STORALTHEOLOGEN

BERICHT DES VORSITZENDEN
ZU Mitgliederversammlung der onferenz der deutsch-
sprachigen Pastoraltheologen

Die onferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
und in Beirat

ESsS geht im folgenden darum, einen geschichtlichen
Überblick ber die ahre seit dem estehen der onfe-
v’enNnz geben. Es soll ein Beitrag sein, Ww1i WLr al KOn-
ferenz un!: als Beirat der onferenz iın Zukunft erar-
beiten sollen Das UT verstehen, da{f3 die

rage anstent, ob die Konferenz überhaupt weiterarbeiten
sSoOL1LS sondern ob die Satzung VO:  $ 1966 überprüft WeI'-

den muß, der veränderten ituation des Tes 1982 g_
rec werden.

Das Gründungserbe
Das X  e 18 VO.  x drei Männern geprägt, denen die onIie-
MD’enNnz sehr 1el verdankt Hans Hirschmann, der 1960
den "Motoren" gehörte und den GOtt im VergalgenNnern Jahr

heimgeholt at, die damaligen egente: des imburger un
Mainzer riesterseminars erdınan TOMM und Wei  ischof
euss,. Ich abe ese anner Au  H erwähnt, si ın

rinnerung rufen. Sie aren und sind Männer, die For-

schung, Te und TaXxX. vereinten. ese Eigenschaft
scheint M1r auch {Ür die Lösung der eu anstehenden Fra-

geEenN edeutsam sein. Ende des ersten Te  ens 1960
kam einer esolution, die alle schöo[ie verschick
wurde erste onferenz der Pastoraltheologen 1M eut-
schen Sprachraum hat sich M1ı der Ausbildung der TLlester-
kandidaten für die seelsorgliche Täatigkeit befaßt
Um eine sachgerechte und gute Ausbildung der Priesterkan-
didaten gewährleisten, alt sS1ı zunächst eine rec  zei-

tige wissenschaftliche Spezialausbildung (Promotion un
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evt Habilitation) einer genügenden Anzahl VON Kräften
für eine spätere Lehrtätigkeit in den pastoralen Wissen-
SC  en (nicht U  H den Universitäten un Hochschulen,
sondern auch aM den Priesterseminarien) t{UÜr erforde  Cn
Es wurde allgemein beklagt, daß eine ganze VO  @; Pa-

storaldozenten ohne hinlängliche wissenschaftliche orbe-

reitung ihre Lehrtätigkeit beginnen mMu
daßWeiter eraCc es die Konferenz als notwendig,

die ganze vorlesungsfreie Zeit der Priesterkandidaten al
Ferienzeit gelten darf Sie schlägt deshalb VOT, da (3 neben
wissenschaftlicher Ferienarbeit, die nachzuwelsen SCn auch
VOoMmnM Seminar gelen Ta (26B. Schulpraktikum, Jugend-
arbeit, aritaseinsatz, allgemeine Seelsorgehilfe, kinsatz
1ın Betrieben) eingeführ und verpflichtend gemacht werden.

Auf ese se würde vermieden, daß die vorlesungsfreie
Zzeit eıne lange Ferienzeit edeutete, die fÜür den Prie-

sterkandidaten nNnu  H weniger TFrUG®  arı sondern auch

gefährden wird."

1961 traf sich die onferenz ZZAN zweiten Mal 1ın Limburg
und hat sich dann darau für einen zweijährigen Zyklus
festgelegt

Das 7iel ach der Satzung
sich eine SatzungIm TrTe 1966 Wa  H die onferenz soweit,

geben. Januar 966 wurde S1iı iın HAANSDTUC be-

schlossen. der Satzung 1Lautet ıe onferenz der

deutschsprachigen Pastoraltheologen hat das Ziel, die W1S-

senschaftliche orschung au dem Gebiet der Pastoraltheo-

ogile fördern, Fragen der pastoraltheologischen Bildung
der Theologiestudenten und rT.ıester klären, en
eıner zeitgemäßen eelsorge erarbeiten, entsprechenden
b1  atıonen herauszugeben, .der gegenseitigen Informati1io:
und Kontaktaufnahme dienen sSOwlie eine Koordination VeI-

schiedener pastoraltheologischer Bemühungen erstreben.
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Nach diesem ZzZiel der Satzung hat sowohl die onferenz
wie auch der Beirat im Verlauf der vergangenen ahre g-
arbeitet

Die Struktur der onferenz und des elirates

Von Anfang Wa  — eli wesentliches estreben, daß der
Nachwuchs der Pastoraltheologen mı den egen immer
sammenkommt Es kam der onferenz FA  H darauf arn , die
abilitierten zusammenzubringen, sondern sSi wollte alle
erfassen, die in der Pastoraltheologie sind Von da-
her ınd die Mitglieder der onferenz "Dozenten und ssi-
stenten der Pastoraltheologie einer staatlichen, -
schö  ichen oder VO.  n den en un!| Kongregationen getrage-
Ne  e Lehreinrichtung SOW1Ee die dem Beirat entsandten oder
Kooptierten Mitglieder des eliırates Die Vollversammlung
kann aufif Vorschlag der Leitung weitere Mitglieder KOOD-
t.iıeren. " ($ der Satzung)
Der Beirat hat HDG u  H— die Aufgabe, die zweijährigen
Konferenzen vorzubereiten, sondern.hier sollen die mpul-
S die VO  . der Konferenz ausgehen, 1N einem Gremium wel-
tergeführt werden. ese weiterführung soll VO:  x ollegen,
die in Forschung und Te einerseits stehen und anderer-
se1lts VO.:  } egen, die "Schaltstellen" der eelsorge
stehen, übernommen werden (vgl der Satzung). ese
Struktur des Beirates hat bis VO wenigen ren funktio-
nliıert. Während dieser Sitzung sollte darüber gesprochen
werden, Warum sSle seit einigen Ten ehr funk-
tionsfähig UB
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Der Plan eines Pastoralinstitutes und seın egräbnis
Merster Klasse auf der emeinsamen ynode der
Bistümer im Arbeitspapier astoralinstitu

Die onferenz un!: auch der Beirat 1i1st berfordert, eıne

"Sensibilisierungsstation" sein, die Impulse KD Im-

pulse samme und selbst Forschung TrTe Von da-
her Wa der Plan verstehen, eli astoralinstitut

en in Z7usammenarbei mı der eutschen Bischofskonfe-
renz. Dieser Plan 187 1ın die eutscnhe YyNo eingeflossen.
Die entralkommission hat das Arbeitspapier der Sachkom-
MmM1Lıssıon gebilligt, wurde 1m roten Zusatzban:! der

ynode veröffentlicht, ıe aber ohne jede onNsequenzZ.
rFür die we  eren Überlegungen 1.8% 6es notwendig, sich be-
wußt machen, daß der Gedanke des Pastoralinstitutes VON

Anfang 4A72 eıne wesentliche gespie hat

Die Überlegungen des ates Oktober 1981

In dieser Sitiung stellte der Beirat fest, daß die FE-
ENZ bleiben so  e, wie i S Sie 1st ein geschätz-
tes Treffen, das auch wesen  iche rgebnisse gebrac nat.
eue Überlegungen sollten jedoch bezüglich des BELRÄATES

angestellt werden. espräc /2  1981 machte
BT 7erfaß einen Vorschlag, an den einige der iım Beirat

esprochenen Moda.  en Eingang fanden:

WE Der Beirat verste sich als Instrument, ule akade-
mische Arbeit Praxisfelder, Institutionen, onkrete
kirchliche orgänge urückzubinden (z.B Jugendarbeit,
Caritasverband, eelsorgeämter, Zentralstellen in Bonn,
Kommissionen der Bischofskonferenz). ies soll in Konsul-
atlıonen ( "exkursionsmäßig"), iım espräc m1 den Hand-

ungsträgern und nstitutionen geschehen un! käme sowohl

dem nforma:  oNs- und Lernbedürfnis der Pastoraltheologen
W1i dem Theoriebedürfnis der iın den verschiedenen erei-
chen andelnden Nn  en.
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D Der Beirat eine zweite vorrangige Aufgabe 1M
interdisziplinären espräc zwischen den Fachbereichen
der Univers  ät. Darum saOöOll der Beirat zahlenmäßig mÖg-
lLlichst eın geha  en werden, VO &.  em, Was die eprä-
sentanz der verschiedenen nstitutionen angeht  9 darüber
Mu dann ML eren ertretern gesprochen werden.

Die Symposien, die der Beirat veranstaltet, sollten

grundsätzlich en ollegen der Konferenz der asto-

raltheologen en stehen  9 ıne finanzielle Eigenbeteili-
gUuNng würde amit notwendig werden

Wir möchten Sie bitten, einer RKRev1ısıon des un damit
der Vorbereitung einer atzungsänderung zuzustimmen. Es
söoll ein eu exXxXt vorgeleg werden, erproben, W1lıe
diese Neue ÄArt der ÄArbeit 1mM Beirat möglich eın onnn
ese Erprobung soll sich auf die Arbeit un die rojekte
des elirates un seine Zusammensetzung ezlıehnen

E1LN zweiter Gedanke scheint für NSsSeTre Überlegungen 1171-
reich sein Lassen sich au  n der EMATIK der Konferenz
der letzten ZWO Jahre SOW1le au  mn der Arbeit des elirates
und der VON ihm veranstalteten Symposien Tendenzen, Rich-

tungen, vielleich auch Aufgabenfelder ersehnen‘ Es geht
also ehr die nha.  ıiıche elte, Impulse für diıe
Arbeit des eirates, seıne ilielsetzung un seine Zusammen-

setzung finden

Die hauptsächlichen Schwerpunkte der Arbeit des
eliurates un der onferenz

D H Die ematiıik der Konferenz der Pastoraltheologie der
letzten ZWO ahre

Innsbruck 19770 Gemeindeleitung
Innsbruck 1972 Leitung der OoOzesen (Bischofsamt)
ien 1974 Jubiläumskongre 200 Jahre Pastoraltheo-

ogie: raktische Theologie eu
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ıen akramente 1 veräanderter Kirche und1976
eseln schaft.

ılen 9’78 ıIUrchlıche und 3C KNCcH)AÄCHhHE eiligL.ositat
ıen 1980 vangelisation Modelle au der Driıcten

D
ıl1en 1982 eibstverständniıs VO.:  @' Frauen eu Anfifra-

gen Kirche unı Pastoraltheologie
Beli der Durchsıch der Protokolle un Veröffentlichungen
scheinen S1CH wel Tendenzen al Impulse HPE ZKIStAal=-
i1isıeren:

E1N starker werdendes rnstnehmenrn. der jalyse Un Be-

deutung der gesellschaftlichen T1a On aul s theologische
Komponente für NC  1CNes en und kirchliches/christ-
]liches Handeln

"Vergleichende E SOa besonders en

1980 wurde 1NGensS1ıV darüber OSn und herausgestellt,
wıe sehr W1TL ın eutschland ange meınten, Iheologie TI
dıe Sl etreıiben S W1lrd 1.@ 1 wenlg sesenen, w1lıe

TITheologen 1ın Indien oder Afrıka, E VO  — 30 Jahrer
ıler studierten un eu al er Ha Afriıkaner S 1n

dı es au e1ner anderen SILandern Theologie etreiben,
Can w1ıe W1LT 1 uNnNsefXiel‘ Ordatl antıschenN SSSSCH  S6

gewohnt ınd und V Au eıner besonderen wWwelse HWerPads T 6Tr-
AT

nhaltliıiche Schwerpunkte der ArT'"Deit des eırates
un der Konferenz

Wissenschaftstheoretische Frragen der Pastoraltheologie
on auf der Konferenz 960 1ın Limburg wurde angeregt,
eın Handbuch der Pastoraltheologie erstellen Dieses
Handbuch und die Erstellung des "Pastorale" 1 Zusammen-
arbeit Mı der DBK hnat den enwert innerhalb der ande-
r’e sziplinen der Theologie ScCHhTrAtt fr SCNNIEEST: welter-

gebracht. Eın Db1ıs eu eibender iskussionsbeitrag AUS E
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der Band Praktische eologie heute", den F, Klostermann
und Zerfaß des ubiläumskongresses erausge-
bracht aben.

Dem gleichen 7iel dienen die "Wissenschaftstheoretischen
und wissenschaftsorganisatorischen rundlagenfragen der
Pra  schen Theologie Frallbeispiel "Sonntag", ım
letzten Band der PASTORALTHEOLOGISCHEN INFORMATIONEN VeI-

öÖöffen wurden. 1es nat seinen positiven Niederschlag
in den ISKT" und auch 1N der Rahmenordnung der TLlıester-
bildung gefunden.

D Die begonnene, Z uhe gekomme und wieder aufge-
NLOMMESeNe Zusammenarbei M1ı den Liturgikern

jier 1ST eine fÜr die Pastoraltheologie besondere Möglich-
eit dadurch gegeben, da ß die nst.ıtute in rYer, alzburg
und Zürich 1m esonderen VO. der emeınde her ihre Arbeit
sehnen. Durch die itarbeit VO.  @ Haug und V ÄArxX 1T
lier eine geschlagen worden, die sıch VO em au
zwei Feldern ausgewirk hat: einmal das Feld Buße/Beichte
und anderen die Neubearbeitun des rauungsr1ıitus. Ge-
rade hier wurde eu  ®  9 da3 sich N6 NUu.  H un  = eın 11-

urgischnhes uch handelt, sondern ler auch ernstehende
Mit dem Problem kirc  chen Eheverständnisses onirontiert
werden. ıler onnn der Versuch gemacht werden, einer

Zusammenarbei Mit bestehenden nstitutionen ommen,
die ber den speziellen Bereich, 1ın denen gemeinsam
Fragen bespricht

Ein dritter Bereich 18 die Ausbildung VO.  ; TrT1lıes  Y-

amtskandidaten und mittlerwe auch der pastoralen Mi1lct-

ar  er und &.  er, die S1C 1M kirc  ıl#chen Dienst SE

1M kategorialen oder erritorialen Dienst engagieren.
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Das Thema "Ehe und Fam  ıle wurde 1ın den vergalngenen
ZWO TrTen immer wieder NTeNS1LV diskutiert und bespro-
chen ( zum letzten Mal bei unNnserenm Trefiffen VOMmM 4,.-17
1980 ln Erfurt). Mi1it diesem Thema hat der Beirat eın der
neuralgischer unser er Gesellschaf aufgegriffen
und azu Stellung geNOMMETN .

Z Oekumene als durchlaufende Perspek  ve
1973 hatten WLr esCcC  OoOssen, den Band "Praktische eolo-
gie heute" mı den evangelischen ollegen gemeinsam her-
auszugeben. Von dieser Zeit hat sich eine D1is
eu durchgehalten, die Mit der gemeinsamen Herausgabe
auch der PTI ein positives rgebnis aufzeig liler 15 ei
ort des es Henning Schröer agern, der au fast
en S  zungen des elirates wesend WaTL'‘. Es Wa

ein fruchtbarer Dialog möglich

Zielgruppen
U Es g1Ng um eine Zusammenarbeit Mmit den ollegen gerade

G1 8 den Pastoralseminarien arbeiteten Diese Zu-derer,
sammenarbeit hat eu Aktualität ZUgENUMMETN .
DE Die riesteramtskandidaten und dıe kirc  chen 1Car-
beiter Die zweite ruppe onnn 1960 in Limburg och
NC 1m stehen, wa Jedoch eu sehr beschäafi-
CLET

Die 1L1SC jier wurde eine wechselnde L  rung
MAaC Ein Mann W1i Julius Döpfner wollte bel er
verschiedennuen Auffassung lassen, mMı den astoral-
heologen in Verbindung bleiben Für die Zeit der SyN-
d hat sich dieses onkrete Gespräch erübrigt, da 1M
TrTeiteren en vollzogen wurde. ach der ynNo wurde
die solierung Jedoch wieder größer ese solierung 18%
f{Üür Seiten onferenz und schoiIie
Vorteil
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emeınde ler spricht die "Pastorale" für sich,
die WäaTl‘ sehr iel mı  & sich brachte, aber auch Er-

gebnisse, denen eu och greifen kann.

Die sogenannten "WFernstehenden" Im WwWwissenschaftlichen
1ın letzter Zeit eine eutliche ens1-Bereich 1ST gerade

iliısıerung dieser Fragen feststellbar.

Nnwelse Überlegungen bezüglich der ufgaben der
onferenz un der nktion und Arbeitsweise des elirates

Die Kirche sich auf dem Schritt 3lg das dritte
ahrtausend In meıiıner 20jährigen Lehrtätigkeit hat ich
kein Semiınar persönlich etroffen gemacht, wie das Se-
mınar "Frau 1ın eutiger Kirche und Gesellschaft". Gerade
hier wurde eu  C daß Wir auch als Kirche Ende
einer patriarchalischen Gesellschaf stehen und och

wissen, welche Gesellschaftsform auf un zukommt Die plu-
ralistische Gesellschaf und die Erfahrung der immer ehr
1ns werdenden elt werfen Fragen auf, die un  n ZU.

Ruhe ommen lassen. ier mu (3 die Kirche Antworten geben,
un 3CAH selbst verstehen, und sei mMu S11 geben, daß
uch ıe anderen" scSijie verstehen.

Dies der rage: Wie kann, wie soll und WwWie mMu
die Kirche hier ıhnren Auftrag erfüllen

kine wichtige Aufgabe OmMm ier der Pastoraltheologie
Z daß sıe das interdisziplinäre espräc gerade ML
den Humanwissenschaften SUuC ıne Aufgabe, deren sich
Sonst keiner annimmt

Die vergleichende astora scheint für die des
Verhältnisses Kirche und Gesellschaf eine ringende
Aufgabe unserTrer isziplin seın.

Der Gedanke des Pastoralinstitutes sollte NC aufge-
geben werden.
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Auf die offenen Fragen der elt sollte gerade die
Pastoraltheologie Ur ihre sowohl Tritische wıe
integrative Funktion helfen, Antworten suchen.

SO isten W1LT HA mMı privaten Spenden finanzieren?!

Ludwig Bertsch, Vorsitzender der onferenz
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AUS DER DES BEIRATS D
DEUTSCHSPRACHIGEN PASTORALTHEOLOGEN

Der usgangspunkt
Die letzte ollversammlung der onferenz der deutschspra-
chigen Pastoraltheologen wählte Anfang anu dieses
Tes ıilen eine eue Leitung Trofessor Dr. Paul M.

Zulehner, Passau, übernahm das des Vorsitzenden,
Prof Dr.. Hans Schilling, München, wurde sein Ste  vertre-
ter Die ertreter aus Österreich un! der Schweiz sind wie

bisher rof Dr Wilhelm auner, Linz, und Prof Dr ose

ommer, uz2ern. Zum eue. Geschäftsführer wurde P, Dr..

NO  OC  9 Passau, es Die ollversammlung
egte auberdem fest, ihre im Zwei jahresrhythmus übliche
Wiener Tagung ehr fÜr Anfang Januar, sondern fÜr

Anfang Oktober anzuberaumen, daß der erm der äch-

sten Tagung auf die Zeit ÖOM eptember bis Oktober

1983 vorrückt.

Titerien

Die erste Sitzung des Beirats ach der Wiener Tagung
die Aufgabe, die weitere ÄArbeit des Ta und der KOon-

ferenz ane: und ne zeitlichen ahmen briıin-

gen Wir en mı der rage: a) Welche TO  eme
1U S dem Katalog der Pastoralfragen. im Beirat nnerna. der

nachsten KNapp zwel ahre behandeln seien; welches
Thema sich für die nächste Wiener Tagung nahelege. Wir

machten secNs Titeriena die uns bei der im

Beirat und der Themenwahl für ien leiten sollten

Der "Gegenstand" sollte sich eu "institutionali-
gsieren". sollte sich eine organisationsanalytl-
sche skussion entzünden nnen. schien
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wichtig, den institutionellen TOZEesSsen au mittlerer
oder höherer (den Organisationsformen und Arbeits-
weisen der eelsorgeämter oder des Sekretariats der
eutschen Bischofskonferenz) gegenüber den au unterer
ene Dekanate, Pfarreien) den Vorzıg zu geben
Wir sollten ein Programm wählen, das iın der Zzu erfü-

stehenden Zeit bis Oktober 1983 ınreiıichen! ewäl-
GLET werden önne angzeitprogramme, roje. ber meh-
T’er’e ahre hatten damit ne ance

Die emat sollte pastorale Dringlichkeit aben, ohne
daß dies das ausschließliche er seın sollte.

Unsere Ärbeit sollte sich Zukunftsperspektiven fÜür
das Handeln der Kirche bemühen und versuchen, solche
Perspektiven eutlicher benennen und reflektieren

Unsere el sollte darauf angelegt se1lin, pastorale
Insuffizienzgefühle, sowohl auf der ene der pastoralen
eflexion wie der pastoralen PraxXx1lis, abzufangen und sie
iın eine pOS  e ynami verwandeln.

SC  ch sollte si iın der eflexion w1i 1ın der Pra-
Xx1s einer pastoralen orizonterweiterung führen, die

1n der Wiederholung des bisher Gewohnten stecken
bleibt.

eelsorge für MOIgeN

Anhand dieser Triterien schälte sich als Arbeitstitel für
die näachste Wiener Tagung das Thema "Verantwo  ete Seel-

für morgen”" heraus. Die Beiratsarbei soll NU.  e au  n

der Vorbereitung dieser Tagung ihre Struktur gewinnen.
0OT7rMa. gesehen sollen die "Information Re-
flexion Handeln" leiten, und Wäar au jeder der einzel-
] Stufen der Vorbereitung.
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Planschritte

Als erstes Wiırd eıner FKUr S1TON der elratsmıt.-

glieder in drelı Gruppen drel Zentren der pastoralen
eflex1ion 1n uNnser’en westlıchen chbarländern KOommen.

Wir besuchen das NS 1U catholıque JOr Parıs, (L

Pastoraltheologische 3159 Heerlen, die einzige
und den eltkirchenratTer ÄArt iM den iederlanden,

in enf
anaCcC werden W1LTLT die ın den Reisegruppen gEWONNENEN
rfahrungen geme1insam reflektieren und au hre mögli-
chen Handlungsimpulse hın efragen.
Diese tTour d’horizont wird 1M OoOvember dıiıeses Tes ın

einem Symposion MLı den Leitern der eelsorgeämter TOrt-

gesetzt Hierbel sollen NSsSee Gesprachspartner dıe

genwäartigen strukture  en und organisatorischen Gegeben-
heiten der eelsorgeämter arstellen SOWwle über die

pastoralen ielsetzungen und Prioritäten f{ür die naAachste
Zukunfit informiere
aran soll sich ebenso eine gemeinsam eflexion aNı-

schließen, die insbesondere den Zukunftsperspektiven der

Seelsorge gelten soll

Das Bemühen Informatlio soll in einem driıtten Schritt
einem gewissen sC gebrac werden: Januar

1983 soll es einem Erfahrungsaustausch ML dem ekre-

tär der Deutschen Bischofskonferenz, Präalat Homeyer, 1ın

Bonn kommen, M1 dem Ziel; die rbeitsweise und den

heologischen, pastoralen und spirituellen intergrund
dieses TOS äher ennen Llernen. Un£er Umständen

geben sich daraus Kontakte ZU Kommission LII der
Bischofskonferenz, der Pastoralkommission, eren Vor-
sitzender Erzbischof ar Saier, reiburg, 18

Die eX. dieses Erfahrungsaustausches soll
rof Tanz aver Kaufmann, onn, erleichtern, der VON
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der Soziologie her die strukturelle Pro  emati eines
solchen TOS, ach TrTen Chancen wie ach Tren Ge-
ren, aufzeigen

rarbeitung einer Struktur

In Gesamtreflexion er gesammelten Erfahrungen
der kExkursionen, des 5ymposions mı den Leitern der Seel-

sorgeämter und des rfahrungsaustausches mı dem Sekreta-
riat der Deutschen Bischofskonferenz) wollen Wir im un1i
1983 die Struktur der Wiener Tagung erarbeiten und die

rage der eferenten und der Arbeitsweise sC
bringen Die Einladung alle der Wiener Tagung In-
tTeressierten 1ird dann rechtzeitig im Sommer nachsten
Tes hinausgehen
Wir denken, 1ın dem Thema "Verantwortete Seelsorge für
morgen" ei Thema anvisiert aben, das VO  '3 entscheiden-
der pastoraler edeutung 1sSt, und Wir hoffen,  urch unsere

tivitäten iın der richtigen se den be-
ommen.
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KONFERENZ DEUTSCHSPRACHIGEN ASTORALTHEOLOGEN
BEIRAT

Leitung
OT: Dr aul Zulehner Domplatz DB D-83 Passau

Tel
Prof Dr Hans Schilling Agnes-Bernauer-Str.Stellvertr Leiter =101010 München Zale,

Tel 089/574906
Prof Dr Wilhelm Zauner Kaplanhofstr 163 A 1Nz

Tel
Prof Dr ose Bommer LindenfeldsteigVertreter der Schweiz Ch-6006 Luzern, Tel 041/51

Tel 041/513026
Dr eian NO  OC omplatz D D-&8 PassauGeschäftsführer Bn

ewa. Mitglieder
Prof Dr Franz-Georg Frimmel oethestr! 19
au  N der DDR DDR-5104 tternheim

MS
OS Dr ermann Stenger axXxıiımilianstr.
au  MN Osterreich A nnsbruck

Tel 11700
Schweiz och en
Prof Dr OM Zerfaß
aus eutschland rundweg U D- ÖC  erg

Deoen 0931/49871
Dr erman de Spijker eter-Schuncks-Str 346
au  n den Niederlanden NL-6418 Heerlen

'BeNn. 0031/45418855
Delegierte Mitglieder

1l1SCHNO Seelsorgeämter Domplatz Dr D-8 BambergDr Valentin Doering e

der katholischen Homiletiker

Deutscher Katecheten-Verein Auf der eı
Prof Dr Orr i1ed Bitter D-5480 ema

Wen 02642/3220
AG der ath Katechetik-Dozenten van-Gogh-Str.Prof. Dr er Stachel D-6 Mainz-Lerchenberg

WLa
INstA tut für irchliche Dienste ürnberger SEDirektor Dr Franz Schreibmayr D- München 19
Vertreter der Fachhochschulen RötebuckwegProf Gerhard ummel D-/78 Freibur

RS 0761/5452
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Konferenz d Bischöfl. Haupt- Exerzitienhaus ose
stellen Hofheim/Taunus

Tel. 06192/7050Dr Sigfrid Klöckner OFM

Liturgisches Institut er Jesuitengasse 1.DC
Te Pfarrer einric Haug D-55 rier, Tel. 0651/48107
Österreichisches Pastoralinstitut Stephansplatz

Helmut rharter A- Wien, Tel.
en Friedhof 13-17Regentenkonferenz T1ıes

seminare D-53 Bonn
Regens Gerd Heinemann Tel. 0228/63508; priv. 653952

Hülser Str. 574Vereini  g eutscher rdensoberen
D-4 KrefeldDr Alexander Senftle ap
Tel 02151/751014

ns der en Kloster Heiligenborn
Dr 1 chlösser CSST!I D-66 Bous, Tel.06834/106'

Pastoralplanungskommission der
chweizer Bischofskonferenz

Vertretung der Hochschulassistenten eidegasse
Dr ose Bormann D-55 Trlıer, 0651/74724
Pastoraltheologische nformationen ebigweg 118a
Dr Norbert D- 44 Münster

Tel. 02501/4204
Persön  che Mitglieder
Dr Anneliese Lissner Prinz-Georg-5Str

D- Düsseldorf
Offenbacher Land-Str. D4Regens Prof Dr Ludwig Bertsch
D- Frankfurt
Tel 0611/60611

Präalat Dr erdiınan! Fromm Olimar..
D-62 Limburg
Tel,:8 318

Pralat Anton Schütz Kaiserstr.
D-553 Bonn, 02221/103222

weihbischof Dr Paul Wehrle errenstr. 15
D-/78 reiburg
HS11 0761/30400

Ständige as aus der evangelischen Kirche
Prof DDr Dieter Rößler Engelfriedshalde 39

D-74 Tübingen
Tel.

Erof. Dr Henning Schröer Rundweg
D-53 Königswinter 411
Tel 02244/ 3256

and: arz 1982



Aus Orschung und TrTe

Garhammer T’anz asteiger

WARUM CHRISTEN GLAUBEN

Bericht Von einem pastoraltheologischen Seminar Zn

Fernsehserie
Durchgeführ im 981/82 unter Leitung VO  }

rof. Dr.. Baumgartner n der Univers  ät Regensburg

Ö, intergrund und Anliegen
In der zZeit VO.  y eptember bis ezember 1981 en das
ZDF und das Bayerische Regionalfernsehen die obengenannte
Fernsehreihe in einer abgestimmten Programmgestaltung ausS.

amit wurde jeder” Teil der 12iteilige. er erm in
der OC angeboten Do, Sa, 50, Mo), allerdings
immer optimalen Sendeze  en. Die katho  sche und e Van-

ge  SC Erwachsenenbildung in Bayern griffen dieses An-
gebo au und übernahmen die begleitenden tivitäten, SC

daß die er entsprechend Ter onzeption im edienver-
bund durchgeführt werden onNntTe. Insbesondere wurde der
au VO.  z Gesprächskreisen (Zirkeln) und die Schulung
Von Zirkelleitern W die Erwachsenenbildung gefördert.
Die für das vertiefende Studium des uschauers verfügbaren
Materialien (Theologisches Sachbuch und Begleitbuch,
Predigthilfen für den ottesdienst, Zirkelleitermappe)
en angeboten und vertrieben Im ahmen der Ausstrah-
lung der er BR wurde jeweils auch au die Möglich-
eit des Zirkelgespräches und der elefonischen ückfrage
bei eologen in der Telefonseelsorge ingewiesen.
Dieses dichte etz VO.  $ geboten onnn als edeutsame
Hilfe für die eelsorge erwartet werden. Darum bot rof.
Dr K Baumgartner 1m W S 981/82 das Seminar "Warum
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Christen glauben Zur Theologie und Medienpastora der

gleic  amigen Fernsehreihe

Die Teilnehmer sollten in dieser ehrveranstaltung befä-
higt werden, ese konkreten me theologisch und medien-

pastora. beurteilen, TV-Sendungen (vor em ber eli-

giöse Themen) in iıNrem te  enwert und Ter T  ema-
Cik abzuwägen und die edeutung der Medien für die Seel-

einsc.  zen lLernen Ssowlie den praktischen Umgang
m1i Medien im au die gen pastoralen ufgaben
ein wenig einzuüben. S bete  g&  en sich Z tudenten,
vorwiegen des und emesters, Seminar.

In Organisation und Verlauf des Se!  ars

Durch die Zeit der UuUSStTr  ung der TV-Serie wurde eine

albierung des emesters vorgegeben. Die vorausgehenden
Überlegungen ZuU  — Durchführung des emlinars legten darum
zwei Phasen (von Semesterbeginn bis eihnachten und VO  ;

eihnachten bis Semesterende) fest

19 Die erste ase chtung und earbeitung der me

Da bei Vorlesungsbeginn bereits sieben el der er

gelaufen are.  9 wurden die verbleibenden sSecNs als

rbeitsgrundlage für das Seminar verwende (Die VOTIT'auS-

gegangene me wurden gesonderten ichtveranstaltun-
gen den Seminarteilnehmern S0O0welit notwendig zugäng-
Lich gemacht. )
Die Arbeit den Filmen wurde au rTel Gruppen unter

Leitung je eines Mentors aufgeteilt. amıt jede
ruppe zwei me im zeitlichen Abstand VO.  e TrTeli Wochen
zZu earbeiten CZ  . © ruppe Ä° 4 im Nr. und Nr 11)
Die Seminarsitzungen en onnerstag jeweils VO.  a

17.00 bis 18 . 530 Uhr Der um 16.30 Uhr VO|  S93 ZDE au

gestrahlte ilm wurde aufgezeichnet und gleich anschli
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Bßend Von en Seminarteilnehmern angesehen. So onnn
die den eweiligen Film earbeitende ruppe auch gleich
ein spontanes uschauerecho 1n ihre Überlegungen eınbe-
ziehen.

a Die zweite ase arstellung und Auswertung der
me

ach der ursprünglichen anung sollte jede Gruppe 1n der
zweiten Hälfte des emesters Sitzungen) "ihre" beiden
me im enum des Seminars vorstellen, Ba s Würdl-
geIl und w& möglich m1lıt ternativen onfirontieren. In
einer Schlußsitzung sollte dann die gesamte eı OChH-
als ausgewerte und gewürdig werden.

Dieses ursprüngliche orhaben wurde UL die ONKrTetie
und die in der ersten Semesterhälfte gemachten ET-

ahrungen in rage geste und verändert, dafß dann
olgende Chwerpunkte Z  H rchführung kamen
Die 1m bayerischen Fernsehen durchgeführte Schlußdiskus-
S1oN wurde zusammen M1l dem ach dem letzten ılm erhobe-
nen uschauerecho" der emınarteilnehmer onfirontiert
und ausgewertet; um die rfahrungen au  N der Zirkelarbeit
au  en  sch vermittelt bekommen, en einer Semi-
narsitzung SECNS Zirkelleiter eingeladen; eıne Gastvor-
esung Von Dr Michael us, ZDF, über Fernsehen und
Medienpastoral" erweiterte den oOr12z2on ber die OoONkretie
er hinaus; jJede rbeitsgruppe stellte der beiden
me nNnu  — eınen sich au  n der earbe  ung der Filme er
gebenden wichtigen chwerp  C grundsätzlicher dem
enum vor Jjede rbeitsgruppe entwickelte eıne "Alterna-
ve einem Anliegen au  Mn "ihren" Filmen; an einem ab-
sch.  eßenden Referat wurden WiC  ge medienpastorale
Grundfragen zusammengefaßt.
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en diesen Arbeitsschwerp  en wurden einzeine
Teilnehmer emen (z Das Dokument 'Communio et Pro-
gressio in geiner edeutung für die Medienpastoral) zZuUu  -

earbeitung vergeben, die für das Seminar selbst aber
ehr f ruc  ar gemacht werden konnten.

orderungen Nn die Seminarteilnehmer

Da das Seminar VON seıiner aen onzeption her die
für die Teilnehmer gewohnten eistungsanforderungen ( Aus-
arbeitung eines emas und Referat) vors  9 sondern die

kooperative und die eigene nitiative der Teilneh-
ordergrund stand, wurden einige orderungen

a - grundsätzlicher und L gan KO'  Tetier ÄArt für alle
Seminarteilnehmer festgelegt  °

Kenntnis er ilme der erıe
Mitarbeit in einer der drei rbeitsgruppen
Übernahme und Durchführung einer oder menrerer iın der

eweiligen ruppe vereinbarten ufgaben
Teilnahme einem Zirkel (mindestens Z den beiden VO.  .

der ruppe bearbeiteten Filmen); die Wah bleibt dem
tudenten berlassen. soll ehr eobachter
sein, au keinen all selbst Leiter

Angebot  ° iın er Pfarrei (Filiale) onn VO:  } Studen-
ten ein Zirkel durchgeführt werden
tsprechend dem mfang der übernommenen ufgaben und
der alität Ter rledigung ird die Teilnahme ıM

Seminar ewerte
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D Die konkrete Durchführung des eminars

Die Seminar eilnehmenden tudenten gingen wie es

legitim ist und VO  - der Ausschreibung her auch nahege-
legt wurde m1i einer großen persönlichen, inneren Di-
stLanz die me eran. er Sie "normale" Fern-
sehzuschauer, die, WwWe auch vorgeplant darauf
eingestellt, sich Ooch WTr eine entsprechende Gestal-
tung des MmMs etreifen und eeindrucken lassen, och

81l uschauer), die ewu etwas für ihre persön  che
laubensvertiefung bekommen wollten. ast durchgängig Wäar

die istanzierte eobachterrolle für die Seminarteilnehmer
typisch. ese 1ließ einerseits die eigen che Absicht der
me verpu  en, ermöglichte gleichzeitig aber eher eine
1C  e earbeitung der me, ese ıtuation wurde
erst aufgelös und eıner engagiert-kritischen en-
eit hin veränder je ehr sich die tudenten mM1Llt den
einzelnen Filmen, den verschiedenen chwerpunkten und den
ternativen eia  en

D Die earbeitung der einzelnen me

In er Arbeitsgruppe wurden je zwei me grün C be-
ar standen im Höchstfall drei Seminarsitzun-
gen (inel der ©  ung im Plenum) zu erfügung. Zur Be-
arbeitung gehörte neben der Titischen useinandersetzung
M1 dem ilm selbst auch die mit dem Begleitmaterial und
den Zirkelerfahrungen und die rage ach der edeutung für
die esamtpastoral.

Z ritische useinandersetzung ML dem ilm

Nachdem jede Gruppe SCHNON ein pontanecho dem enNnuı3
des eminars eingehol a  e, onnn sie den Film ach
einigen Titerien geNnNäauer untersuchen. olgende drei
Äspekte grundlegend wie Wäa.  D der Film ach
den esetzen des ums Fernsehen gemac
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ier Wä.  — m weitgehen au  b den Eindruck und das eigene
angewiesen: "das WäarTr spannend"; "das hat ich sehr

beeindruckt"; "das hat ich gehr gestört"; "die unhygieni-
schen Verhältnisse in der Klinik sind unmögli  ch"o "daß die

soviel Zeit ö en haben"; "der Übergang VO.  . der piel-
handlung um theologischen espräc in der ee 18

gekünstelt"; Nos en esetzen des Mediums Fern-
sehnen zuwider, zwei rOfessoren VO  $ einer tandkamera ab-

wechseln monologisieren lassen"

Wie die theologische(n) Aussage(n) des Films?

Zum Teil wurden die heologischen ussagen im Kontext der
lmszene als übergestülpt empfunden (z "Eucharistie,
das ist lebendiger Glaube im Vollzug"); das eigen  che
theologische Anliegen W&  H manchmal nNu.  H uUuhsam entdecken
(2z Mann Leben" Zum Thema Auferstehung); —

ch ussagen VO.  y STr. Agnes wurden als problematisch eHMD-
en ( "wenn ihr ihr verziehen at, dann hat ihr

GOtt auch verziehen"): Einseitigkeiten iım heologischen
erständnis wurden sC angemer. (z ber den

eist als die armonische Stimmung WEg WäaTl'’, sagt Ma-

rıanne "jetzt ist weg"); erkömm orstellungen
werden abqualifiziert 2 Symbol der au fÜür den

Geist), aber ird ein adäquater Ersatz für g1ıe ange-
boten; das heologische Stichwort Wa  H VOmM her gut,
wirkte aber er wiıie heologischer Nachhilfeunterrich

dem, im i lm schief oder falsch gesagt wurde oder

gan fehlte

Wie Wa der {lm religionspädagogisch-didaktisch gestaltet
und hilfreich?

Es8s wurden spannende, die eigene ituation be  rende, aber
auch langweilige, abstrakte, uninteressante assagen
gistriert; die Identifikationsmöglichke  n mi den erso-

direkt W&a  — gering (Z2.,B. mı ne immer und überall
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escheid wissenden Sr. Agnes) und Ur manchne Überzeich-
nungen (insbesondere bei Dr Scholz) auch eine entifi-
kation mı den VOonN ihnen vertretenen Ans  S  en; der STCan-

dige LAn eZug schloß uschauer mı Erfahrungen anı-

eren Lebensbereichen leicht aus die der me
hatten ZU Thema selbst keinen eutlichen ezug, in eıliınem
Fall fehlte fÜür den durchschnittlichen uschauer er Er-

fahrungsbezug ("ein Hering ohne Z7wiebe bei einer kon-
kreten Sache wie Diakonie!): nNnsgesam aber wurde den mei-
sten Filmen eine das espräc anregende nktion zuerkannt

enere wurde die Enttäuschung, der Ärger und amit die
Unlust den en immer größer. Die ach sC der
er durchgeführte Befragung der Seminarteilnehmer
brachte ein berwiegend negatlives Echo ber die er Das

hing sicher auch m1i der istanzierten Einstellung der
tudenten ZUuUSammerTl. Gleichzeitig wurde au ese se
eu  © daß ernsehen gerade 1M auf religiöse The-
men ein schwieriges nterfangen 18%T (oder  ° gein kann)
Einsichtig wurde auch, daß ur die Beobachtungskriterien
sehr vordergründige spontane Urteile of abgebau Ooder

zurüc  enommen werden oder aber auch SaC qualifiziert
werden konnten
Zusätzlich Wa  b der Zwang, die ganze Serie zZzu gehen und
sich m1i< wenigstens zwei Filmen gründlich au  anderzu-

setzen, aufs anze gesehen heilsam; denn die weitere Ar-

beit M den Filmen führte "r70m Frust A Lus TUunNn-

gen wurden möglich, die M sich sonst Ur Ausschalten
des ernsehgerätes vorenthalten 1Lles aber 18% ein

eutlicher Hinweis darau{f, daß der Film andere begleitende
emente braucht
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A ritische useinandersetzung mMLit dem Z.UD eweiligen
ilm gehörenden Begleitmaterial

Das theologische aCcC  uch, das für das tiefergehende Stu-
dium gedacht Wäar,; wurde Tast durchgängig als sehr theore-
sC und abstrakt und SOM als schwer lLesbar empIunden
Durch die gsehr gera arstellung heologischer
Traktate WäTr schwierig, zumal für theologisch
geschulte uschauer. es MLı tudenten anderen Fa-
en TaC  en hierfür reichlic estätigung. esonders
edauer wurde, daß eine Bezugnahme auf die Filmhandlung
und eren onkrete Frragestellung garnl fehlte

Das Begleitbuch onnn bessere en bekommen. S
wurde aber auch lier das ohe Niıveau un der haäufig fehlen-
de eZug ZU  - Spielhandlung bemängelt
Die Predigthilfen wurden als aterialangebo und e-
stellung ZUuU  — ottesdienstgestaltung positiv. bewertet.
Die Tritische useinandersetzung m1ıt dem Begleitmaterial
erforderte bei den tudenten eine <tivierung‘ schon ‚einmal
selbst studierter heologischer Fragen und/oder das
sätzliche Studium anderer ussagen einzelnen Fragen
In der eflexion ber esen Arbeitsvorgang wurde VOT

em positiv bemerkt, daß ein heologischer (Z
ber Auferstehung oder den Geist) DIOTZI1LCH spannend
Wird, WEeT.: auf dem Weg ber einen Frilm erifragt ı1rd
und STU  er werden mu

Ein Hinweis ZU Methode In der ege übern  en zwel Se-
minarteilnehmer gemeinsam einen Teil des Begleitmaterials,
studierten Uurc und efragten andere, wie sie e5 CMP-
finden Die rgebnisse hielten sı iın einer kurzen
schriftlichen Zusammenfassung fest und Tac  en s1ıe in
eliınem Kurzreferat aM die ÄArbeitsgruppe ein. Ahnlich wurde
auch bei dem nächsten  H4 Bereich ver  Ten.
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I Erfahrungen iın der Zirkelarbeit

3  ‚ für diesen Bereich Yrkenntnisse beizubringen, WäarT die
Eigenaktivitä NaCcC draußen" notwendig. Die Seminarteil-
ne  er esuchten die Zirkel, führten espräche ML Zir-
elleitern und Teilnehmern, erhoben die Zusammensetzung
der Zirkel ach Geschlecht, er, TChennähe (nicht
präsentatives rgebnis: die ZU "Kerngemeinde" zählenden
aren auch ier wieder vorzufinden, andere, ernstehende
kaum), verfaßten Verlaufsprotokolle und eric te.
Ein ugenmer. wurde auch auf die Bedeutung der für den
Zirkelleiter als Arbeitshilfe gedachten Zirkelleitermappe
gelegt (Ergebnis: die öÖsterreichische ppe ist Te-
ter, praktischer und amit hilfreicher als die deutsche).
esonderen kinsatz erbrachte ei Dreier-Team, das die Mög-
lichkeit wahrnehm, selbst einen Zirkel leiten. Sie
konnten m1i den theologischen und idak  schen Vorarbe  en
für die Zirkeltreffen ein arı konkretes pastoraler
Arbeit unter Begleitung TrTer rbeitsgruppe erfahren und
einüben

Aufgrundl der vielfältigen Erfahrungen Lın den Zirkeln, die
auch in kurzen Statements und schriftlichen erichten ın
den Arbeitsgruppen eingebracht wurden, wurden einige Tec
C  ge Tkenntnisse eu  ch:

Auf die aCcC hin wurden die den ilm begleitenden Zirkel
al äußerst notwendig und sehr hil£reich erlebt. i1es
wurde rigens urc die zZz.u einer Sitzung eingeladenen
Zirkelleiter auch sehr bestätigt Darüber hinaus gab es

die sich 1mM au der Zeit alseıne el VOonNn Zirkeln,
eC  e, ıntensiıve Glaubensgemeinschaften entwickel en
(und ach Ende der TV-Serie weiter bestehen).
Im auf die tudenten W&  H VO enm diesem
die Verschränkung VO  » universitärem beitsbereich un dem
konkreten Gemeindeleben eine sehr eindrucksvolle und bDe-
eichernde Erfahrung
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Auswertung 1M au die esamtpastoral
zZzu dieser Aufgabenstellung wurden VO den Teilnehmern
verschiedene Untersuchungen angestellt  °  ©

Gemeindepfarrer wurden ach ren Erfahrungen und Akti-
vitäten befragt (Erkenntnis:’wer sich eingesetzt hat,
der onn auch VO. TUC  aren Erfahrungen für die

eelsorge berichten).
Die Wirkung au ernstehende wurde erfragt  © azu wurden
1m ni-Bereic und VOTI* Kaufhäusern Befragungen und Ton-

bandinterviews durchgeführt.
In erselben se wurden auch rchenbesucher bDber ihre

Meinung zı der TV-Serie befragt
lle rgebnisse wurden A V festgehalten: Die itglieder
der Kerngemeinde wissen VO.  a der er und schauen si auch

m Teil manchne sind unzufrieden und/oder verwirrt,
andere finden siıe gut Die Zirkel werden nNnu  H VO.:  } wenigen
besucht

ernstehende wissen häufig gBal’‘ nichts VO  - der er oder
en zu  g eınma. as gesehen, fühlen sich aber

angeregt sC wurde 1m au die esamt-

pastora angemerkt, daß für die Arbeit mit den Filmen
1M Religionsunterrich und 1M Bereich der Jugendarbeit
keinerlei Hilfen gab

orstellen der VO.  - er ruppe bearbeitete me
und des Begleitmaterials i1m enum

In diesem Arbeitsschritt sollte jede rbeitsgruppe eine

Übersicht ber en "ihrer" beiden me geben und gsowohl
die heologischen wiıe me  enbezogenen positiven und NnNega-
ven Punkte arlegen. Da } ım en jeder Film schon
ein spontanes cho erfahren at, wurde M1ı diesem Resümee
UuUrc die Sgruppe er Film auch für die anderen
weiter ver Für die Trupp w:  AT° der heilsame Zwang m1i<
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dieser Aufgabe verbunden, jeden Film gr  C
studieren, für die übrigen Plenumsteilnehmer wurden

verschiedene, beim ersten uschauen gar nicht emer.
Ooder falsch verstandene emente 1NSs Bewußtsein gebracht,
geklärt und vertie
Die VO  - der zuständigen Gruppe vorgelegten ositionen Zum

jeweiligen Film wurden VO  e den eminarteilnehmern 1M Ple-
NUun beiragt und sCcC ge  rdig
In diesem Arbeitsschritt zeigte sich sgehr eu  C  9 w1lıe

ringen! die me die fachkundige Erschließung un ErÖör-

Terung rauchten, amı ihre beabsic  igten ussagen A

größerem ang erfaßt und eventuel auch fÜür die Seel-

ÖOI’g ruchtbar gemacht werden konnten

ese gründliche earbe  ung brachte dann auch Fragen
tage, die dem "normalen" Zuschauer gäar ewu WeI'’-

en, die aber 1ın endungen mit religiösem VO.  a be-

sonderer, grundsätzlicher Bedeutung sSind

AB kinige grundsätzliche Fragen
Im Verlauf der ntensiveren Bearbe  ung der me und auch

aufgrund der Erfahrungen 1ın den Zirkeln kristallisierten
sich einige zentrale Fragen heraus, die ber die onkreten

Sendungen eit hinausreichen ES sind Fragen, die TÜr eine

Medienpastoral genere VON e  e  un sind

Jede der reli rbeitsgruppen hat sich auf ne: Schwer-

DUnN. festgelegt und hat durch ntensiveres geme1nsa-
M e espräc und urce Studium wissenschaftlicher Posit1i1o-

ZNnen zusammengefaßt. In urzreferaten 7 unter nbe-

ziehung VO:  e Ausschnitten aus den bearbeiteten Filmen
wurde der eweilige chwerpunk in den Plenumssitz  ge
vorgetrage un! dort S das gemeinsame espräc V@eI1I'’-

oder auch An theologische Ber hiıneıin weiterge-
führt
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Als Schwierigkeit es es sich a  e rkenntnisse, die
HUG Nu  H UTE heoretisches Studium zustande kamen,
sondern auch das rgebnis anger und ntensiver Gruppen-

WwWäar', andere aran Beteiligte we  erzu-

g_eben .
Ein wichtiger Lerneffekt bei diesem Vorgang WäaTl', dalß die
me, die M anfangs geschmäht a  e, NUu.  $ eit-
reichende un! tiefgreifende Fragen hervorgebrach aben,
wie M NC vermutet amıt ST im achhinein ein
nteresse den Filmen erst richtig géwachsen und
gleichzeitig das edauern, daß die sSscChonNn knde
Wa  H— "Schade, daß Wir die Filme ehr gehen können")
Die Chwerpunkte der drei Gruppen iın einigen Stichworten

ymbo und Symbolerfahrung 1m eligiösen
Der Mensch 187 auf Zeichen angewiesen, gerade im Bereich
des aubens braucht Bilder, Zeichen, Symbole; das Me-
diıum ernsehen gestaltet gerade emen mı  +

VO  - Symbolen ( Thema Kirche: Der Schlüssel M El-
ternhaus eg immer zugänglich seinem Versteck):
bole S1nd aber mehrdeutig und Traucnen die verbindliche
gemeinsame Interpretation; Symbole können  m Tren Nnu  D VeIr‘-

welsenden ar  er überschreiten und eil-wirkenden
Zeichen (Sakramente!) werden.

Erfahrung un Glaube
eispie der Eucharistielehre wurde die Korrelations-

pro  ematı (traditionelle rTe und heutige Erfahrungen
der Menschen) dargestellt Die edeutung der Sprache wurde

auch sichtbar gemacht  ° da die Sprache 1M Film ofit
ironisch und damit distanzierend WäarT', wurden forderungen
M die "Glaubenssprache" erarbeitet; distanzierend-
informativ mu sie ildentifizierend-überzeugend sein.

Der Medienverbund al bei der Glaubens  ldung
Da die Intention der er WäalL’', Z erstehen und Ver-
tiefen des Glaubensbeizutragen, wurden die verschiedenen
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emente au ihre Bedeütung für die Glaubensbildung hin

überprüft. Auf dem intergrund von OoONversionsmuster‘

(Schibilsky, Zulehner) wurde die edeutung der me f{ür
die Identi  ation mi "signifikan anderen erson und
die nformation ber das "neue S nnsystem"‚q‚_ die Bedeutung
des Begleitmaterials insbesondere für die Sachinformation
und die on der Zirkel als "gy]laubensbegleitende"
Gruppe erhoben

twickeln VO.  ' Alternativen

Der in der Anfangsphase aufkommende nmut und das Unbeha-

gen ber manchne inhaltliche Wiıie formale emente der me
( "so kannn das machen") provozierte bei den Se-
minarteilnehmern das edürfnis, dem Angebotenen Bes-

entgegénzusetzen d S50 WäaTl‘ ein fÜür das Seminar ohnehin

vorgesehener Arbeitsschritt VO.  a der aCcC selbst her otl-
er und edurite keines zusätzlichen Ansporns.
Daß ier unausgesprochen, aber och sehr WwWwirksam eine

gewisse Konkurrenzsituation der rei Arbeitsgruppen be-

stand, darf gerade bei diesem sC bersehen
werden. Die Kreativität wurde dadurch sicher auch och
ehr herausgefordert.
Die VON den reli Arbeitsgruppen entwickelten terna  en

wichen VO  $ der ursprünglichen ntentiıon der me Teil
ab ber auf ese se en notwendige eme:
SAtTzZzLıLıC entwickelt, die dem gesamten Medienverbund
rag  C gewesen Te.

olgende e  räge wurden erarbeitet:

stärksten orderte das heologische Stichwort ZU'  H Al-

ernative heraus ine Gruppe produzierte darum el  e} sOl-
ches Thema Umkehr-Buße-Beichte, zeichnete es —

t+eurhaft - m1i der Videokamera auf und © 1m Ple-

5  z VOTI). onvent Sr. nes ird ausgehen VON
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"Rhesus negativ" das Problem VOonNn Schuld, Umkehr, Buße,
Beichte erörtert; werden heologische ussagen
ebenso WwWw1ıe gan\n praktische Fragen angesprochen. )
Der Übergang VÖO|  9 Film ım espräc ause oder auch 1n
eıner Gruppe/Zirkel wurde VO  } einer Arbeitsgruppe des
Seminars mMı einer "Alternative" gestaltet. anacC sO]L-
ten ach jedem ilm Gesprächspartner mMı verschiedenen

Erfahrungen und Auffassungen iM 1m ilm angesprochenen
Thema eın weiterführendes espräc einleiten Konkret
stellt die ruppe für das Thema "Kirche ein eispie
VOT ar wurden zwei Gesprächspartner Mm1lit sehr Ve@el.‘-

schiedenen Auffassungen ber die Kirche gleich 1M An-
schluß den ıiılm "aufeinander osgelassen". D1i Kon-

auch als Zuschauerstellation reizte VO:  v selbst dazu,
M1l 1Ns espräc (z 1ın der Familie) einzusteigen.
ıne dritte ternative wurde Thema "Eucharis  en
erarbeitet Von eıner rbeitsgruppe wurde eın Tonbild
ZUuUm Thema Eucharistie produziert, das den och of rec
oberfläc  ichen Ooder andererseits rec heoretischen
ussagen 1m Film und ım Begleitmaterial eın ganzheit-
liches, meditatıiı Tientiertes Angebot zZU Vertiefung
entgegensetzen oder ergänzend bieten wollte

Bei diesem Arbeitsprozeß wurden für die eminarteilnehmer
eıne el VO.  - insichten ewu die heoretisch ZWal‘

wußte, die aber kaum an ihrer Reichweite bedacht wurden:

Es MaC sehr iel Spaß, mı den echnischen Medien um -

zugehen; enthält sehr viele Möglichkeiten, 15 aber
Mit sehr iel äußerem und VO  H em eitaufwan verbunden.

ES ist gäal‘ einfach, gute een 1n eine medien-
gerec  e Form bringen Vor em verlangt das auch
eine ntensive Kenntnis der Eigengesetzlichkeit der Me-

ien
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Die en 8ind hifrekch und wertvoll, gerade für die
Bildungsarbeit, nnen aber leicht Tren ienstcharakter
verlieren oder auch reinem OoONsum verführen.

esonders eindrucksvoll Wäar festzustellen, wieviel
heologische Vorarbeit no  g ist, um wenigen Minuten
SaC. Qua  fiziertes und pastora erantwortliches
Sagen. Vor em die atsache, esagtes revidieren

können  P und eigene Gedanken ohne direkte Rückkoppelung
der Interpretation (und VOo  H em auch dem Mißverstehen)
der uschauer auszusetzen, machte sehr na  lic

nsgesam verstärkte aber die Arbeit den ternativen
die sich allmählic entwickelnde D  s  ve instellung ZU

TV-Serie. Jedenfalls wurde mancne Kritik ei wenig VOT-

sichtiger eingebracht.

kinige zusammengefaßte TrKenntnisse in ezug auf die
Seminarteilnehmer un! die ernsehserie

D Frür die Seminarteilnehmer und die Gestaltung
des em1inars

Das mı großer Distanz angegange: u  eno  e  M TV-
er wurde g an organisch ZuUu  H eigenen TaxXıs,., Die Fas-
zınatıon des Mediums und gleichzeitig die Enttäuschung
ber das eDotene regten in einem überraschen: großen
Umfang Eigenaktivitä an. Daß das Element des
sSpielerischen Experimen  erens ine spielte, Tat
der alität der ac keinen Abbruch,. ier wurden auch
neue Chancen für die Verkündigung ar und Teil
schon praktiziert.
Wie VO  } selbst erga sich beim Seminar ein kooperativer
Arbeitsstil, VO  D} em in Form kleiner rbe  stLeams. Da
aber alle untergegliederten Arbeitsvorhaben immer auch
wieder in die Arbeitsgruppe DZW. iın das enum einge-
bracht werden mußten, der Aspekt der Vermittlung
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gleichzeitig zZu erücksichtigen und einzuüben. amit
die einzelnen tivitäten verloren gingen, wurden
al jeweils in Protoko  en, schriftlichen Referatskiz-
Z € oder Auswertungspapieren festge  ten.
Das "weltliche" brachte SE& wie VOonNn selbst mit
sich, daß die tudenten den "heiligen Bezirk" eologi-
schen orschens aufbrachen und Erfahrungen "aus der

als KOns  ut1ivum theologischen Arbe  ens einbe-
en. Dieses aktum wurde VOonNn den Seminarteilnehmern
gelbst ZWarTl) als zıem mühevoll und aufwendig bezeich-
net, aber als große ereicherung erfahren.

Der urc die echnischen Medien gegebene eiz erleich-
er eit ber das offiziel geforderte Maß hinaus
ZzZeit und Mühe aufzuwenden. Gerade die Produktion der
ternativen TaC.  en einen sehr en Arbeits- und Zeit-
aufwand mı  A sich, wenn auch der Erfahrungswer des ZDE
(nach M. Albus): Sendeminute Stunden Arbeit,
"erreicht" wurde!)
Für die Durchführung des em1ınars zeigte sich die bhän-
gigkeit VO.  e echnischen ilfsm  ein als organisatorisch
und ze gehr aufwendig. Ällerdings gerade die
urc eine genaue anung und Organisation der ec  1-
schen Voraussetzungen (nicht zuletzt urc die eXx.
Handhabung der medientechnischen inrichtung der Univer-

erleichtert) gegebenen Öglichkeiten sehr Wertvo
fÜür deny Bildungsprozeß des eminars.

Hochschuldidaktisch äre aufgrund der Erfahrungen eses
eminars sehr bedenken, ob die "Wortkultur des
Gutenbergzeitalters urc die nNneue audiovisue otal-

sprache" Eichenberger, erkündigung in einer elt
technisierter Kommunikation, in G, Schüepp, Handbuch ZU

Predigt, Trich-Einsiedeln-Köln ei  a} ringende Ergän-
ZUN. erfahren müßte!
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Im auf die TV-Serie
In einem Referat Tof Baumgartner einige Grundsätze
für die edienpastora usammen. EiIN paar Stichworte
daraus seien nannt:

Die Rationalität und Eigengesetzlichkeit der Medien be-
achten: Diese Medien en für ernstehende einen Nn107r-
mationswert, eil sie hst e  e  Pa Ln der ege
verständlich, at aufbereitet un klar berichten
Für akKktiv-kirchliche enschen o  en sı Öglichkeiten
der Identifikation, geben Verstärkung un Ermutigung.
Die Eigengesetzlichkeit rela  v1iıer aber auch ese Wir-
kungen, eil ernsehen in der ege onsumiert 1rd un!
N46 sehr der Vertiefung als ehr der Entspannung
dienen soll
Da das ernsehen i1ns Wohnzimmer kommt, wäre eine beson-
ere ance gegeben, gerade die Primärgruppe Framilie an-

zusprechen. Da aber der mgang ML dem 1lum ELG g-
ern wurde, ist ernsehen gerade in Familien eher der
Anlaß für onflikte als die Basis für das verstehende
espräch.
Fernsehen als Hi  sm.  el für die GLlLaubenskommunikation:
Wenn Lernen im Glauben (Umkehr, Differenzierung, Vertie-
fung)z dringend_ der ruppe als "Glaubensbegleiter" be-
darf, SC braucht Fernsehen unbedingt das begleitende Ge-
spräch, die weiterarbeitende, vertiefende, reflektieren-
de Gruppe hat eine besondere Bedeutung, daß die
UuUrc selektive Wahrnehmung verstärkten eigenen sich-
ten urc das espräc iM der ruppe relativiert DZW
verbreitert und objektiviert werden. ernsehen kann
einer solchen bestehenden Gruppe zusaäatzlic Impulse BEe-
ben, em es Erfahrungen- aufschließt, Informationen
gibt, Erlebnis vermittelt AÄAndererse kann sich urc
das angestoßen eine ruppe bilden und einer
Glaubensgemeinschaft werden. (Die rfahrungen vieler
Zirkel bestätigen 1lese Möglichkeit!)
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Problem Visualisierung VO.  x religiösen Inhalten
Das ild ist gerade iın geiner Mehrdeutigkeit und in

seiner Faszination eine für die ermittlung reli-

giöser Inhalte und Erfahrungen Wenn das auch als aktum

feststeht, 1st das Problem der Korrelation (von rfah-
und Glaube) damı-z och gelöst, sondern fängt

da eigentlich erst arn. eologisch mu in diesem Zusam-

me  ang sicher och ber die edeutung des Bildes ach-

gedacht werden. Das ild erschließ Ja eue ch-
keiten ber die pure ealität" hinaus, ermöglic und

fordert also das anszendiere VO  . ea

D Die bemerkenswertesten OoOsitionen 1U S der Seminar-
kritik der Teilnehmer

nde des em1ınars wurde ich eıne Bewertung des

emın VO  $ den Teilnehmern, und Wä[l’‘ unter wei spek-
ten, erhoben: Es wurde die ituation in der beitsgruppe
(Klima, Akzeptanz, Kommun.  atıon, Ar  sstil usSW. ) ach
einem Raster und die Gesamtbewertung des eminars (mit
sehr iel persönlichen Nennungen) erfragt. Die äufigsten
und auffälligsten Nenn) geıen lier och angeführt:

Die Arbeit den Kleingruppe: bekam die höchste pOos1-
tive Bewertung "bessere Arbeitsbedingungen W ein-

gruppen"); das ging bis dahin, daß Plenumssitzungen mLı

sostärkerer Gesprächsführung als autoritär kritisiert

wurden.

amı zusammenhängend wurde die Öglichkeit ZUuU  - gen-
m1 eigenem Gestaltungsfreiraum für die ruppe

und die Hilfestellung UuUrc die entore: als esonders

positiv genann
Es folgen verschiedene "Erkenntnis-Zugewinnen": die Be-

deutung der Medienpastoral, der mg mit Medien, (nicht
äher beschriebene) theologisch-pastorale ÄAnre und
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die Erfahrung, daß und wie sich Theorie und TaxX
verbinden lassen.

esonders gelobt wurde auch die Bereicherung, die UuUrc
"Leute außerhalb der (Zirkelleiter, Gastvorlesung)
ermöglicht wurde.

Negativ esonders wurde

der e  ruCcC  9 der manche itzungen berladen machte,
daß der selbstauferlegte "Arbeitsdruc auf den Schluß
hin rapide wuchs
daß " am Anfang ein ge  sser eerlau beim earbeiten der

gegeben W&  H (dies scheint VO  H em mı einer
Hilflosigkeit zusammenzuhängen, systematisch mMmit dem Me-
dium ernsehen umzugehen),
daß ein starker Einsatz VOnNn Medien und amit ein

großer Materialauiwand vorhanden Wäal‘).

Von mehnreren eminarteilnehmern wurde Teude ber dieses
erimen und offnung au äahnlich Neues" und
den Versuch einer alternativen, ebendigen eminarform
geäußert. ese Außerungen treffen sich M1 der Auffassung
der für das Seminar erantwortlichen, da auch Mit ande-
ren, Oöoch ungewohnten Trbeitsformen sSsowohl wissenschaft-
Licher Zugewinn W1i pra)  sches Einüben und Freude inner-
alb des Theologiestudiums ermöglic werden kann

Das Seminar Wa  H eıne Ermutigung fÜür enrende und ernende,
zuletzt deshalb, eil in dieser "Lehrveranstaltung"

die offiziel ehrenden urchaus er auch ernenden
werden konnten
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BERICHT BER DIE DU 1 SBURGER ARBEITSTAGUNG
RELIGIONSPÄADAGOGIK UND RELIGIONSPSYCHOLOGIE

ach der tablierung der VO Forschungsgesprä-
chen 1m Grenzbereich zwischen Pra  ischer Theologie und
Humanwissenschaften 1m vergangenern Jahr fand VO|  S bis

arz 1982 in der Katholischen ademie Wolfsburg/Mül-
eim eine zweite Zusammenkun zZzu diesem interna-
onalen und interkonfessionellen S5ymposion, das wiederum
iın Zusammenarbeit mı evangelischen Theologen der Un1iıver-

Duisburg von rof Dr H. Heimbrock, Universität

Duisburg Univers Köln, durchgeführt wurde, ar

25 egen aus den Niederlanden, der Schweiz und der Bun-

desrepubli zusammengekommen. 7iel dieser Tagung Wäa.  ,

generell, einen Austausch ber auiende Forschungsvorhaben
und eue rojekte im Grenzbereic der betei  gten Wissen-

schaiten ermöglichen Als Rahmenthemati WE& diesmal

"Erfahrungen in religiösen Lernprozessen" vorgeschlagen
worden.

Die Arbeit des ersten ages konzentriert sich auf das VO  @;

rof Dr 1e. Univers  aät Ööttingen, vorgetragene
rundsatzreferat Thema "Erfahrung al ermeneutische,
heologische un dida  ische ategorie" Das enum Ve@eI‘-

folgte M1ı großem nteresse den systematischen Versuch,
eorien der Alltagserfahrung 1M Lichte VO.  a undamental-

heologischen satzen 1COeurs und Jüngels euer

heologischer eflexion zugänglich machen. Als reli-

gionspädagogische onNsequenz daraus entwickelte
schließlich die Skizze einer "noe  schen Didaktik",

VO  zwelche den Grundformen VO. 'Erzählung',
Grundphänomenen menschlicher Lebenswelt' und "xXxontextu  er

nterpretation blischer Texte” umriß un! eolog1-
schen Thema 'Reich Gottes' onkretisierte
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Dıe Arbeit der olgenden Tage gliederte HCn 1n dreli
ektiıonen:

Theorien über z  rung und religionspädagogische
Theoriebildung
Empirische Analysen über (religiöse) rfahrungen
Didaktische Modelle Zzu Vermittlung religiöser
Erfahruhgen.

eı erga sıch beli der räsentatıon der zahlreichen Ein-
zelivorhaben vielfacher sachlicher Rückbezug au den VO.  a

iehl. entfalteten oOr120N In der starker thHeorieorien-
tT1ierten ersten Sektion diskutierte eine eilne  ergruppe
roJjekte VO  - Prof Dr Schroer, Universität Bonn ( "Er-
zahlung un! Erfahrung"), Prof Künkel, Universität
snabrück ( "Das Problem der religiösen I  rung un Ter
Mitteilbarkeit") SOW1le VO Prof Dr argheer, Fach-
hochschule Düsseldor ( "Praxisorientierte Elementartheolo-
gıe
Die zweite, au empirische Forschung ezogene Sektion w&a  —

lLleider Anu  H ur zwel roJjJjekte vertreten. ies entsprich
aber ohl rec enau der allgeméinen Forschungssituation,
zumal eutscher ITheologie und Religionspädagogik Mı ihren
Taditionellen Vorbeha  en gegenüber den Ozialwissenschafifi-
ten Großes nteresse fand jedoch gerade eswegen die
Überlegung VO:  } Dr : der Lans, Psychoiogisches Labo-
ratorıum der Universitä ilJjmegen, Niederlande ( "Kognitiv-
psychologische Theorien er Erfahrung") und VO  ; Pir.

Meyer-Mintel, Universıiıtä Duisburg ( "Langzeitstudie
ber Erfahrungen VO:  a arrern 1M Verlauf Ter eruflichen
Sozialisation").

breitesten vertreten wa  H die stäarker praxisorientierte
dritte Sektion, denn auch azu Z&WaNg, dal3 ze
aralle mehrere er vorgestell werden mußten Prof
Dr eben, Univers Köln,und M. Paus, Köln, prä-
sentierten ihre heoretische Grun:  age und entsprechende
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daktische ealisationsversuche Zum Thema 'Trennungser-
ahrungen VO.  - Chülern' Es schloß sich der Bericht
ber ei  e} Projekt VO.  e OT: Dr.. H. Heimbrock, Religiöse
Erfahrungen ın Comics", bei dem wie iın den V'  anl-

Stu  en, um den Zusamme  ang zwischen Alltagserfah-
gen, menschlichen Grunderfahrungen und Erfahrungen des
christlichen aubens ging
Die dis  tierten rojekte in dieser Sektion eschränkten
sich jedoch weder heore  SC auf ei stärker psychoanaly-
D orientiertes Symbolverständnis als Ausgangsbasis der

Erfahrungsvermittlung, och bezogen sı sich allein auf
schulische religiöse rzlıehung.
Die el der nteressanten psychologischen Grundlagen
wurde repräsentier elinma. UuUrc gestaltpsychologisch
orien  erte ersucne VO  $ Pir Dr H, Halverscheid, Vil-

gs ZUuU  - rwachsenenbildung ( "Meine eigene religiöse
Entwicklung ihr Zusamme  ang mı erkündigung und nNntcer-
richt"), sodann MR eine au Rogers' nicht-direktive

Psychologie ezogene Skizze VO  - GÖNdOT, Universität
Duisburg "Personenzentrierter Religionsunterricht").

Nnu  H schulische, sondern auch kirchliche  ernfelder
en eaCc  ung: Doz H Predigerseminar Bad Teuz2-

d ”2 03 2 e ( Da
nach, stellte gein Modell "Erfahrungsorien  erter Konfiir-
mandenarbe  N VOr. ıne nteressant sachliche ternatiıive
dazu erga der Bericht VO.  5 Pfr chlender, Neumünster),
ebenfalls M Mit einer Skizze Zu  H "Transformation
blischer Geschichten VOIIl Pir. } j Loh, Köln, wurde
SC  ich auch den religiöser lementarerziehung In-
teressierten ein Versuch vorgestellt.
SC  ch disku  er ein Teil der dritten Sektion auch
zwei den onzepten VOÖO:  - (o)  erg und Oser orien  erte
ersuchne ethischer rziehung;: . 0ffergel@, Religionspäd-
agogisches Seminar ugsburg, egte zZuU Werteerziehung einen
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roje:  ericht VOT ( "Religiöse Erfahrung Klärung des
Gottesverständnisses"):;: auf der gleichen psychologischen
Grundlage entwickelte schlie  ich Dieckhoff, Universi-
tat Köln, seine gan anderen chlüssen kommenden ber-
legungen ( ”"Prinzipienorientierung ım Modell Jesu").
Bei en Einzelvorhaben erwies die skussion, daß die
vorgegebene Aufteilung der ektionen War als Vororientie-
IUuNng Hilfreich, jedoch VO der ac her durchaus relativ
seıin mMu In fast en Bereichen sStTand eine 1S0-
lierte rage allein ZU. Debatte lelmenr durchdrangen
sich die grundsätzlichen ro  eme, etriwa Fragen ach der
Verhältnisbestimmung VO  } alltäglicher, religiöser un! dann
spezifisch christlicher Erfahrung, oder lilejenige aAch
atsac  ich rnprozessen gemachten rfahrungen 1ıel-
fältig.
Vom Grundsatzreferat des ersten Nachmittags ZOgen SC6
einige Tale Fragen wWw1lıe eın roter en urc die Ge-
spräche verschiedenster Gruppen Zu wäre eın-
mal der auch auf dieser Tagung aufgelöste didakti-
sche Grundwiderspruch ZW1L.SChen unmanipulierter igenakti-

der ernenden 1ın einem erfahrungsorientiertese-
einerseits, der Notwendigkeit, dennoch gerade am Neuen und
Widerständigen, das dem Jungen Menschen ın rientierungs-
angeboten präsen  er werden muß, lın entscheidender Weise
Erfahrungen machen onnen. Zu solchen durchgängigen
Problemen zanlt weiterhin die Begr_‘ündung und konkrete Aus-
gestaltung eines auf biblische exX bezogenen ernprozes-
se 1ın einer Erziehung, welche auf unhinterfragbare Set-
zungen VOnNn raditionen verzichten S
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Die Referate und Pro‚jektbérichte dieser Arbeitstagung
werden einem entsprechenden Okumentationsban:! ZUSam-

mengefaßt, der im Herbst 1982 erscheinen ird

Die ortsetzung der Tagungsreihe 1S%T für das Jahr 1984
vorgesehen. Angesichts der bisher och Offenen institutio-
nellen ndung der Forschungsgespräche wenden sich In-

teressenten ZUu Teilnahme der Folgetagung besten

persönlich n den Veranstalter

Prof Dr Heimbrock, ernstr 4154 Tönisvorst 1
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PERSONALIEN

uni 1982 ird OT Dr Gerhard Krause gels-
bach 4, 5200 Bonn-Ippendorf) 7O Jahre al ı Die raktische
Theologie verdankt 101 Sein uellenband ber die
Wissenschaftsgeschichte des ac Taktische Theologie S

einem 5Standardwer. geworden. In der yperius-Forschung
hat S1C esondere Verdienste erworben. FPredigt, Her-
meneu und Hymnologie galt und gilt seıin esonderer
kinsatz Die Neue eologische Realenzyklopädie, eren
auptherausgeber ST Wär ohne sein reiches Wissen,
se knergie und seinen Sinn für Geschichte Hi® enk-
bar ber die Taktische Theologie hinaus Hat als Re-
ormationshistoriker Rang und amen ör der Wissenschaft
ne Leidenschaft für eologie, gepaart M1ı besonnenem
Urteil und Bereitschaft, die esonderen en der "Laien"

achten und fördern, werden uns, hoffen W1iT, och
lange er.  en bleiben Z seinen Ten 1rd L1M Verlag
de Gruyter eıne Festschrif unter dem OM des
en in Kirche und Theologie" erscheinen, die auinimmt
und weiterführt, Was der Jubilar iın seinen eiträgen
allgemeinen Priestertum und ZU Notwendigkei des aılen-
urteils für die Predigt mpulsen gegeben hat

Henning Schröer
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März 1982 ar TOf Dr Martin Fischer N
Berlin, Jahre alt In Magdeburg geboren, der Theologie
Martın Kählers verbunden, Schüler Rudolf Hermanns, VO:  ; den
rfahrungen des irchenkampfes geprägt, wurde 945 Do-

__ —  v  S W  — —

zent der RT  ıl1chen ochschule Berlin und 1949 dOort

Professor, nachdem ihn schon 1947 Tübingen M1 dem theolo-
gischen Ehrendo geehrt e, Sein elilsedıens 1mM CSV
und der ekennenden Kirche SOW1le der Aufbau der Trch-
lichen Hochschule en den Zusammenhang VOon n Theologie_ und
Kirchenleitung" seinem esonderen Thema gemacht u e
zu  a  1g trug dıe Festschrif seinem 65 Geburtstag
diesen &L  e  9 den 960 eiliner estvorlesung ZuU 5-Jahr-
Feier der W  iıchen Hochschule Berlin gab S5e1ıit 967
schon a der erliıner irchenleitung, wurde 19770 räsi-
ent der Tchenkanzlei der Bis 1980 ıe Vor-

esungen un! eminare, eın ewissenha  er euge der 1-
schen erantwortung. Die Vollendung elınes praktisch-theo-
ogischen ehrbuchs au dem e1ls der Bekennenden Kirche
ist ihm vergönnt geweSeN, aber wieg ohl schwe-
181° Wa  n LmM persönlichen espräch, 1ın der Herausgabe
der "GÖOÖ  inger Predigtmeditationen", a ufsätzen und Vor-

trägen, zuü 1Letz2t WG seıine "Worte C0  S Wege" aM der asto-

raltheologie Kirche und Iheologie gegeben hat Die edeu-

TUng des ebräerbrie{is für diıie Taktische Theologie hat

208 herausgestell un dem wandernden Gottesvolk, TO
mancher Enttäuschung, immer wlilieder die notwendigen "Wege-
marken" verdeutlicht Was irchenleitung W das ort HO
brüderlicher ı1e SC hat selbst pra  ÜZUEP A Le1il-
denschaft, TNSsS und Güte und VO  H em echter Freude
den Fortschritten anderer. Keiner nat W1l den Theolo-

gischen Konvent der S  ı1chen Hochschul Berlin und da-
ML die esondere Gemeinschaft zwıschnhen ÖOst un:' est aul
besondere Verpflichtung auf sich genommenr. Mitten auf dem
neralkonvent der erliıner Pfarrer wurde unerwartet
au diesem en abberufen; kann als Zeichen ansehen
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dies Wa  — sel bis zuletzt, die Bemühung 41 Weg,
Wahrheit und en der er im Dienst der Botschaft.
In dem Votum des eologischen AÄusschusses der
Barmen JOSr sSind ze VO. enthalten, die Wir für
Glaube un Erfahrung VO  x Herrschaft Christi und Truder-
schaft der enschen zugleic als ermächtnis empfinden
können  ° "Nun werden enschen, die VOonNn (ON Bn bei Tem
Namen gerufen sind, TrTeinander namentlic wichtig. Sie
können einander HML verraten, verachten un verloren
gehen."

Henning Schröer
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Tanz Kamphaus, geb 1932 Ain Lüdinghausen/Westf., Regens
im riesterseminar iın Münster, rofessor f{UÜr Pastoraltheo-

ogie (mit dem chwerpunk Homiletik) im Fac  ereic Ka-

holische Theologie der Univers  ät Münster, wurde O

Mai 1982 VON aps Johannes Paul Z.Uum Bischof VON Lim-

burg ern
So sgehr Trund besteht, dem rnannten selbst und auch seiner
en Diözese gratu  eren, 1äßt sich och zugleic

bersehen, daß seıne Ernennung f{Üür die Homiletik
einen großen Verlust darstellt. In Münster Wä.  H SS gelun-
gEeIl, die Pastoraltheologie personell auszubauen, daß
unter den Mitarbeitern des Seminars fÜür Pastoraltheologie
und Religionspädagogik verschiedene Schwerpu?1kte gesetzt
werden konnten Wieweit sich dies (nicht zuletzt angesichts
der astischen, ZuUum Teil verheerenden parmaßnahmen in

Nordrhein-Westfalen) weiterhin urchhalten 1äßt, ird gich
och zeigen.

ahmen dieser ®  schrift alte ich ( für angebracht,
ZUu.  H auf die unermüdliche Kleinarbeit iın der Predigt-

ausbildung nNnzuwelsen, di® Tanz Kamphaus seit 19’70 g-
leistet hat l%ler 1s auch der Ort, seiline wissenschaft-
1ichen Leistunge: und s8e1l reic  altige omiletische Pu-

blikationstätigkeit iın Erinnerung rufen.

Mit seiner Dissertation "Von der kKxegese ZU  H$ Predigt. bDer
die Pro  emati einer schriftgemäßen erkündigung der
ster-, Wunder- und Kindheitsgeschichten" setzte Kamphaus
ein weithin eachtetes gna Was bei Dissertatione sel-
ten vorkomm VOonNn 1965 bis 1971 erlebte sie Teli uflagen
(Grünewald / Mainz). Nnzu Kam 1972 eine Lizenzausgabe i1m

enno-Verlag, Leipzig SOWlLle 19770 eine ollän  sche und

19772 eine e]l1owenische Übersetzung.
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Zusammen m1i olf Zerfaß gab VO  . 1971 bis 1973 iın Form
VO.  - rTei ndchen "Predigtmode  e" heraus (Grünewald)
wie zwei Bändchen ZU Theorie der Predigt  ° sC Predigt
und Alltagsverhalten (München/Mainz 977 ompetenz des

redigers (Mainz
In Sammelwerken, Lexika und.  Zeitschriften veröffentlic

Kamphaus eine große Anzahl VO  . eiträgen heoretischer und

praktischer Zun Themenbereic Predigt. ET WEa Mither-

ausgeber der Gesellschaf und Theologie, e  ung
)Praxis der Kirche', die bei Kaiser und Grünewald erschein

(München/Mainz 970ff)
In letzter Zeit wan: sich auch dem Themenbereic
Spiritualitä au davon ZeUgeEN die beiden ände, die

M mı Johannes ver1ia und die eine

starke Resonanz anden  F Gelebte Spiritualität (Freiburg
979), Leidenschafift fÜr OTA (Freiburg 11981, 71982).
Wir nschen dem nNneu ernannten (und nNnNzwischen geweihten
und sein eingeführten) Bischof{f, daß auch weiterhın

seın 'Wi rken azu e  rägt, dal3 das ort Gottes ugang
vielen enschen findet

er
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